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H e l g a  P r i g n i t z - P o d a
Die W erkstatt für Volkstüm liche Grafik, TGP
Eine Einführung
Kurz nach der Revolution (1 9 10 -1 9 17 ) begannen die Maler in Mexiko m it U nter­
stützung der Regierung im Kollektiv volksverbundene Themen auf Wände im ö ffe n t­
lichen Raum zu malen. Die Kunstwerke dienten vorrangig dazu, die Bevölkerung um 
Unterstützung der revolutionären Linie der Regierung zu b itten , die eigene Ide n titä t 
und N ationa litä t darzustellen und sich m it der Bevölkerung zu solidarisieren. Es e n t­
standen Freilichtm alschulen, in denen die Künstler fernab des eingesessenen Akade­
m iebetriebes unte r fre iem  Himmel in den öffentlichen Parks malten und ein wenig 
die Im pressionisten in Europa im itierten .
Bald darauf gründete das Erziehungsm inisterium  unte r der Führung von José Vas­
concelos an der Spitze die ersten Kulturm issionen. Diese bestanden aus Lehrern, 
Künstlern, Ärzten und Technikern, die über die Dörfer geschickt wurden, um dort in 
Agit-Prop-M anier die Bevölkerung zu alphabetisieren und auch um die dringendsten 
sozialen und ökonomischen Probleme zu beheben. In den Dörfern wurden entspre­
chende W andbilder gem alt, Theater aufgeführt und U nterrich t e rte ilt. Alle Künstler, 
die später den TGP form ten , waren ursprünglich M itg lieder dieser Kulturm issionen 
gewesen. Sie entw ickelten in den Dörfern den Blick fü r das Wesentliche, die A rt, die 
Menschen anzusprechen, die Sorgen und Nöte des einfachen Bauern, A rbeiters und 
Bürgers wahrzunehm en. Die Künstler selbst waren auch keineswegs aus bürgerli­
chem Haus. Teilweise aus a llerärm sten Verhältnissen stam m end, war es nicht die 
Ästhetik, die sie anzog, sondern das unm itte lbare  Erlebnis der nützlichen Aufgabe, 
die gemeinsame A rbeit im Kollektiv.
Sie reparierten die Schäden, die durch jahre lange Kämpfe entstanden waren, sie 
klärten auf über Brunnen- und Straßenbau, über die Ursachen der Maul- und 
Klauenseuche, die Malaria und die Parasiten im Wasser.
Um die Praxis zu ve rm itte ln , bedurfte es bei e iner Bevölkerung, die zu m ehr als der 
Hälfte aus Analphabeten bestand, in e rster Linie des Bildes! Man begann, e in­
fache Linolschnitte zu machen, F lugblä tter m it entsprechenden, bebilderten 
Instruktionen  herzustellen. Die klassischen Gründe, die zur Entstehung der Grafik 
und des Drucks schlechthin führten , spielten unverändert im Mexiko des 20. Jahr­
hunderts eine Rolle.
Die Künstler betrachteten ihre A rbeit als so konkretes Tun, dass sie 1923-26  eine 
Gewerkschaft gründeten, die sie Syndikat der technischen Arbeiter, Maler und Bild­
hauer Mexikos nannten. Diese „Künstle rgew erkschaft" w ar ihre In te ressenvertre ­
tung gegenüber der Regierung, ihrem Auftraggeber. Der Generalsekretär dieser 
Gewerkschaft war David Alfaro Siqueiros. Bald ste llte  sich heraus, dass die Grafik, 
verglichen m it der a ttraktive ren  und repräsentativeren W andm alerei, das unm itte l­
barere Medium war, m it dem man nicht so le icht der Zensur durch einen A uftrag­
geber erlag, m it der man risikoreichere Themen ausdrücken und fre ie r seine 
Meinung sagen konnte.
Bereits 1927 konnten die bekannten W andm aler Orozco, Siqueiros und Rivera nicht 
m ehr das malen, was sie wollten. Ihre Auftraggeber bestim m ten, was sie malen
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sollten. Und darum  wechselten die Künstler, die n icht ins Exil gehen wollten oder 
konnten, schließlich zur Grafik über. Die drei großen W andm aler hingegen arbeiteten 
fü r einige Jahre nur noch im Ausland, vorzugsweise in den USA.
Das erste Medium war die Zeitung der Künstlergewerkschaft, El Machete, die später 
Zentralorgan der kom m unistischen Partei Mexikos wurde, und die von den Künstlern 
m it hervorragenden Linolschnitten illus trie rt wurde.
Die Auswirkungen der W eltw irtschaftskrise 1929 auf Mexiko schließlich bere ite ­
ten jedem  aufwendigeren W andm alere ipro jekt ein vorläufiges Ende. Erst m it der 
neuen W irtschaftspo litik  des Präsidenten Lázaro Cárdenas (1 9 35 -1 9 40 ) tra ten 
auch die Künstler w ieder in Erscheinung. Sie bildeten nun die Liga der Revo­
lutionären S chrifts te lle r und Künstler, LEAR, die etwa 400 Künstler umfasste, und die 
sich begeistert der Einheits- und Volksfrontpo litik  des Präsidenten anschloss. 
Leopoldo Méndez war der Präsident dieser Organisation, Luis Arenal deren Gene­
ralsekretär. Innerhalb  der LEAR wurden zunächst heftigst die Fehler und Mängel der 
ersten Etappe der W andmalereibewegung d isku tie rt und als Folge dieser vorwiegend 
zwischen Rivera und Siqueiros unte r großer ö ffen tlicher Beteiligung ausgetrage­
nen Diskussion gründete die LEAR eine W erkstatt-Schule, in der man, im Kollektiv 
arbeitend, der Regierung Cárdenas und allen dam it zusam m enarbeitenden Gewer- 
schaften und Verbänden eine künstlerische P lattform  bot. Die LEAR w eite te  sich 
rasch über die gesamte Republik aus und hatte Zweigstellen in fün f weiteren 
Bundesstaaten. Sie umfasste Sektionen fü r Theater, Musik, Literatur, W andmale­
rei und Grafik. Sie erh ie lt große W andbildaufträge fü r die Markthallen der Haupt­
s tadt, die Staatsdruckerei und ein G rundschulzentrum . In den Provinzstädten w ar die 
Nachfrage nach Wandbildern so groß, dass W artelisten e ingerichtet wurden, denn 
es gab nicht genügend Künstler fü r die Aufgaben. W ieder gab es Kulturm issio­
nen, und es entstanden unendlich viele kleinere W andbilder in den Dörfern. 
In Mexiko S tadt spezialisierte sich die LEAR auf die Podiengestaltung m it wand­
bildgroßen Malereien fü r die vielen Kongresse der neu gegründeten Verbände und 
Gewerkschaften. Die LEAR w ar im m erhin so populär und bre it verankert, dass 
ihre Zeitung, die Frente a Frente, eine Auflagenhöhe von 10 000 Exemplaren e r­
reichte.
Mit der in Europa heraufziehenden Gefahr des Faschismus und des Bürgerkriegs in 
Spanien kam jedoch diese blühende Entwicklung zu einem unerwarteten und abrup­
ten Ende, als Pablo Neruda die LEAR im Mai 1937 einlud, am Schriftste llerkongress 
in Valencia teilzunehm en. Über Nacht kam das Ende der Gruppe, denn es entschlos­
sen sich fast alle LEAR-Mitglieder, nach Valencia zu fahren: Der Musiker Silvestre 
Revueltas, der Museumsfachmann Fernando Gamboa, der Maler José Chávez 
Morado, die S chrifts te lle r Juan de la Cabada, Carlos Pellicer, Juan Marinello, José 
Mancisidor, Octavio Paz und Nicolás Guillén trafen sich in Spanien m it dem schon vo r­
her dort e ingetroffenen Maler David Alfaro Siqueiros, Angelica Arenal, der Fotografin 
Tina Modotti und Carlos Contreras, die im 5. Regiment Dienst taten. Ein großer Teil 
der LEAR-Kongress-Delegation blieb nach dem Kongress in Spanien bis zur endgül­
tigen Niederlage der spanischen Republik und kehrten dann erst m it den letzten 
Flüchtlingen heim nach Mexiko.
Die G rafik-Sektion der LEAR aber übernahm das Druckwerkzeug aus der zerfa llen­
den Künstlerorganisation und bildete sich neu, m it einem etwas w eniger anspruchs­
vollen Programm. Man wollte  weniger umfassend, nicht m ehr auf allen Gebieten der
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Kunst tä tig  sein, sondern sich nur auf die grafische Arbeit beschränken. Und dies­
mal ging das Konzept auf:
„D ie Idee zur Gründung der W erkstatt entsprang Leopoldos Kopf. Eines Tages, als 
w ir aus der LEAR Versam mlung kamen und so e inher spazierten, sagte ich zu ihm: 
,So geht das doch nicht w e ite r'. Und er sagte dann: ,Lass uns doch einfache poli­
tisch- grafische F lugblätter fürs Volk machen.' Das schien m ir in dieser schweren Zeit 
eine recht gute Idee, und ich sagte zu ihm, w ir sollten noch ein paar andere 
Genossen suchen, und er rie f Luis Arenal an und dann kamen noch m ehr dazu." 
(Pablo O 'Higgins in: Leopoldo Méndez, 1981, S. 32).
Leopoldo Méndez lud ein und die Drucker fanden sich zusam men: Raul Anguiano, 
Luis Arenal und Pablo O 'Higgins waren von Anfang an m it dabei, Angel Bracho und 
Alfredo Zalee schlossen sich bald an.
Anfangs hatte man nicht einmal eine eigene Druckpresse, und Méndez freundete 
sich m it dem alten Lithografen Jesús Arteaga an, der schon fü r José Clemente 
Orozco und Julio Castellanos gedruckt hatte und nun sein hervorragendes Wissen 
um diese Technik an den TGP weitergab und ihnen die Nutzung der Maschine zeig­
te. Am Anfang entstanden also fast nur Lithographien.
Diesmal wollte  man aus den vorherigen organisatorischen Fehlern lernen: Man w o ll­
te unbedingt von staatlichen Kommissionen und Aufträgen unabhängig bleiben. 
Deshalb musste jedes Mitglied einen regelmäßigen M itgliedsbeitrag bezahlen. Nur 
die konsequente E inhaltung dieser Regel, also keine Spenden, Förderm itte l oder 
ähnliches anzunehmen, es sei denn, als Entlohnung fü r in Auftrag gegebene 
Arbeiten, bewahrte den TGP auf viele Jahre vor dem politischen O pportunism us. Man 
wählte eine dreiköpfige Leitung, gab sich eine Satzung und m ietete im Juli 1938 
eigene Räume an. Ein Raum war Galerie und Verkaufsraum , e iner m it Arbeitstischen 
war der A telierraum  und der d ritte  m it den Maschinen w ar die Druckerei. Von den 
ersten M itgliedsbeiträgen wurden die Materialien fü r die W erkstatt angeschafft.
Die Künstlergruppe tra f sich wöchentlich zu e iner gemeinsamen Diskussion. Dabei 
wurden die während der Woche eingetroffenen Arbeitsaufträge ve rte ilt, deren 
Realisierung wurde gemeinsam inhaltlich besprochen, dann von einem Mitglied e n t­
worfen und von einem anderen ausgeführt. Es war echte G ruppenarbeit nötig, ehe 
dann stolz „T.G.P." als Unterschrift darun ter gesetzt wurde. Man signierte die Arbeit 
nicht m it dem Namen eines einzelnen Künstlers! Man signierte m it dem kollektiven 
Kürzel: T.G.P. Auf diesen, stets auch protoko llie rten Sitzungen wurden die Werke 
a ller Teilnehmer heftigst d isku tiert.
„Leopoldos Teilnahme an den Diskussionsrunden der W erkstatt w ar wegen seiner 
in te llektue llen Fähigkeiten, seiner politischen Erfahrung und wegen seiner Klugheit 
jedes mal ganz entscheidend. Seine Kom mentare beseitigten bei den Diskussionen 
allen Zweifel; Man fragte sich ja  ständig, ob unsere Arbeiten w irklich den 
Bedürfnissen der A rbe ite r entsprach, fü r die w ir arbeiten wollten. Durch diese 
Fähigkeit, uns selbst stets in Frage zu stellen, erlangten w ir eine Disziplin, durch die 
w ir viele individuelle  Haltungen überwanden und ein w irkliches Kollektiv wurden." 
(Mariana Yampolsky in: Leopoldo Méndez, S. 33)
Die erste A rbeit war ein Gruß an den neu gegründeten Gewerkschaftsbund CTM, 
dann kam ein Kalender fü r die von Vicente Lombardo Toledo gegründete
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A rbe ite run ivers itä t. Es folgten Arbeiten, die fü r die Enteignung der Erdölindustrie 
warben. Und als Hunderte von Lehrern auf den Dörfern von dem fanatis ierten ka tho­
lischen Klerus ve rfo lg t und ge tö te t wurden, an tw orte te  der TGP m it einem Heft m it 
sieben L ithografien: „ Im  Namen Christi". Dann entstand der Beitrag zum Bürger­
krieg in Spanien: „Das Spanien Francos" m it 12 Lithografien von Méndez, Anguiano, 
Guerrero und Arenal, die erste A rbeit, in der der europäische Faschismus angeklagt 
wurde. Schon zwei Monate nach der TGP-Gründung organisierte die Chicago A rtis ts  
Union eine erste Ausstellung des TGP in den USA-und der künstlerische Ruhm der 
W erksta tt ve rb re ite te  sich rasch:
Mac Kinley Helm, der den TGP 1939 in den eigenen Räumen besucht, beschreibt es 
so:
„D ie schm utzige Straße hinab bis in die schäbigen V iertel der A ltstadt. W ir betraten 
den Innenhof eines alten Palastes durch einen prächtigen Eingang, der jedoch zum 
Teil von einem Schuster in Besitz genommen war. Es w ar eines dieser düsteren 
Mietshäuser, die man zu o ft im Herzen von Mexiko City finde t, in dem eine Toilette 
im Freien in der Mitte des Hofes ungefällig einigen Hundert Mietern dienen muss.
In drei kleinen Räumen am Hof betreiben 12 Künstler beengt einen Laden, der heute 
insgesam t gesehen die herrlichsten Drucke herste llt, die man in der ganzen w estli­
chen Hemisphäre finden kann."
(Mac Kinley Helm: Modern Mexican Painters, 1974, S. 189)
Bald kamen so viele interessierte Touristen und Besucher aus den USA und Europa, 
dass der TGP Grafikkurse e inrichten musste. Man eröffnete  eine Som merschule, in 
der neben Grafik auch W andmalerei un te rrich te t wurde. Und die „G astkünstle r" der 
W erkstatt blieben o ft jah re lang , so faszin iert waren sie von der gemeinsamen 
A rbeit: Der tschechische G rafiker Koloman Sokol, die US-Künstler Max Kahn und 
Coney Cohen. Der Franzose Jean Chariot ve rö ffen tlich te  im TGP sogar ein sehr schö­
nes Album m it Lithografien, M exihkanantli, der Ita liene r Albe Steiner w ar da und der 
Österreicher Hrdlicka. Einige G astkünstler wurden schließlich M itg lieder: Die US- 
Am erikanerin Mariana Yampolsky blieb und wurde Mexikanerin. Die amerikanische 
Bildhauerin Elizabeth C atle tt heiratete das TGP-Mitglied Francisco Mora und wurde 
selbst später Präsidentin der Gruppe.
In der W erksta tt entstanden keineswegs nur ko llektive Arbeiten. Jeder Künstler 
konnte so viele Arbeiten unter seinem eigenen Namen anfertigen, wie er wollte, 
allerdings musste er dann die Unkosten ersetzen und der W erkstatt 10 gute Exem­
plare des Druckes fü r das Archiv und den Verkauf überlassen. Ganz allgem ein galt 
die Regel, dass keine A rbeit d irek t den reaktionären Kräften nutzen sollte. Mit finan ­
ziellen M itteln nur m angelhaft, dafür m it Enthusiasmus umso reich licher ausgestat­
te t, entstand gleich in den ersten Jahren das, was die Künstler später ihre Goldenen 
Jahre nannten. Man arbeitete fü r die verschiedensten Cardenistischen Organisa­
tionen, teilweise ganze Nächte durch. Die Plakate wurden entw orfen, gedruckt und 
in der Nacht auch von den Künstlern selbst an die Hauswände geklebt, manchmal in 
e iner Nacht 3000 Exemplare. Eine konstante Flut von Lithografien und Linolschnit­
ten verließ die W erkstatt.
Es gab ursprünglich keine parte ipolitische Ausrichtung der TGP-Mitglieder. Die 
Cärdenas-Politik der Volksfront war das e igentliche M etier der Gruppe.
A llerdings gab es in Mexiko innerhalb der Künstlerschaft einen großen Konflikt, der 
durch die Anwesenheit Leo Trotzkis in Mexiko ve rs tä rk t wurde. David A lfaro S iquei-
ros, der Maler, der ein ziemlich s tr ik te r Kom m unist war, war als dezid ierter Gegner 
des Trotzkismus aus dem spanischen Bürgerkrieg nach Mexiko heim gekehrt. Er 
arbeite te  eng m it dem TGP zusam men, druckte eine Grafik in der W erkstatt, und 
TGP-Mitglieder waren seine Assistenten am Wandbild der E lektriz itä tsgewerkschaft. 
Ihm  gegenüber stand Diego Rivera auf der Seite Trotzkis. In den Diskussionen, die 
der Auflösung der LEAR voran gingen, standen sich beide bereits unversöhnlich 
gegenüber. Nun, da Rivera Trotzki im Haus seiner Frau Frida Kahlo Exil gew ährt, und 
Frida eine ih re r zahlreichen Affären m it Trotzki hatte, kam es aber zu einem end­
gültigen Bruch: Die Räume des TGP wurden von Siqueiros als S tandort zur Vor­
bereitung auf das erste, gescheiterte T ro tzk i-A tten ta t benutzt. Im  TGP kleideten sich 
die A tten tä te r um, bevor sie in Uniformen der m exikanischen Armee in Trotzkis Haus 
eindrangen. Und zu den A tten tä te rn  gehörten zwei TGP-Mitgliede, die seine 
Assistenten waren. Die übrigen TGP'ler hatten zwar keine Ahnung von diesem uner­
hörten Vorfall, aber nach dem gescheiterten A tten ta t wurden die Räume der 
W erkstatt von der Polizei besetzt und durchsucht, Leopoldo Méndez und José 
Sánchez, der erst kürzlich zur Gruppe gestoßene Drucker, wurden fü r mehrere Tage 
im Gefängnis festgehalten und alle übrigen wurden erkennungsdienstlich behandelt. 
Die tatsächlich Verantwortlichen aber (S iqueiros, Luis Arenal und Antonio Pujol) ha t­
ten sich in den Untergrund oder in die USA bzw. nach Argentin ien begeben. 
Siqueiros versteckte sich in Mexiko und wurde erst nach dem zweiten, fü r Trotzki 
tödlichen A tten ta t 1940 verhafte t.
Für den TGP bedeutete dies eine deutliche Abkühlung zu der Fraktion der Kom m u­
nisten. Erst viele Jahre später, nach Leopoldo Méndez’ A us tritt aus der Gruppe, also 
in den 60 'er Jahren, erlangte die KPM w ieder entscheidenden Einfluss auf die 
Gruppe. Weder zu Siqueiros, noch zu Rivera war nach diesem Zwischenfall der 
Kontakt besonders herzlich. Die beiden polarisierenden Polemiker der m exikani­
schen Kunst hatten in der konkret arbeitenden W erkstatt kein Glück m ehr m it w e i­
teren In trigen . Mit den Teilnehmern am A tten ta t verließen den TGP aber auch e in i­
ge andere Mitglieder, und es entstand eine kritische S ituation, zumal der Konflikt 
zwischen den verschiedenen politischen Fraktionen durch die Anwesenheit v ie le r aus 
Europa in Mexiko ex ilie rte r Käm pfer aus dem spanischen Bürgerkrieg und aus dem 
deutschen antifaschistischen Untergrund ziem lich v iru len t war. Als 1940 die Präsi­
dentschaft des populären Präsidenten Cárdenas zu Ende ging, fand ein großer 
Umbruch in der Gewerkschaftsarbeit und in der Arbeiterbewegung s ta tt. Die großen 
Auftraggeber des TGP, die A rbe ite run ivers itä t und die Gewerkschaften hatten p lö tz­
lich keine M ittel mehr, um ihre Versam mlungen künstlerisch ausgestalten zu lassen. 
An dieser Stelle begann die intensive und äußerst fruchtbare, im nachfolgenden 
A rtike l beschriebene Zusam m enarbeit der TGP m it den Gruppen des Exils, m it 
Hannes Meyer und Georg Stibi. Es entstanden die heute zu höchsten Preisen gehan­
delten Grafikalben des Verlages des TGP, La Estampa Mexicana, die von den Galerien 
gekauft, w e ltw e it ausgestellt wurden und der W erksta tt fü r viele Jahre ein gutes 
Einkommen verschafften.
Nachdem der Krieg zu Ende war, begannen in Mexiko Jahre des nationalen 
W iederaufbaus. Friedlichere Aufgaben standen an, der TGP nahm aktiv  teil an den 
anstehenden Tagesaufgaben: die A lphabetisierung m it illustrierten  Schulbüchern, 
die Friedensbewegung m it U nterschriften listen und Podiumsdekorationen, nationale 
S treikbewegungen. Die Auseinandersetzungen um die nationale Souveränitä t und 
die nordam erikanischen In te rven tionen  in Honduras und Guatemala, die Revolution
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in Kuba waren Konflikte, die der TGP darste llte  und in denen er Partei nahm. Alle 
diese Themen wurden im TGP m it den passenden Grafiken verarbeite t. Die g ra fi­
schen Techniken passten sich den modernen Zeiten an. Man fe rtig te  die pre isw erte­
ren Linolschnitte ansta tt der aufwendigen Lithografie. Die Litho-Steine sind unhand­
lich, sehr teuer und einfach zu klein fü r die enorm groß werdenden Plakate. Denn so 
wie heute die Plakate im Riesenform at an den Wänden prangen, begann damals 
diese Tendenz zur Größe. Es g ib t m ehrteilige Plakate der TGP fü r die Friedens­
bewegung, die in der Größe den heutigen Plakatwänden kaum nachstehen. Die 
Künstler haben wandbildgroße Grafiken angefertig t, die zum Beispiel als Holzschnitt 
das ganze Foyer des Parlamentes in Mexiko schmücken (Adolfo Mexiac). Früher war 
es e iner der Träume von Leopoldo Méndez, auf diese A rt W andbilder fürs Volk her­
zustellen: Stück fü r Stück Linolschnitte oder Holzschnitte anzufertigen, die Teile zum 
Bild zusammensetzen und so hundertfach in den Dörfern W andbilder aufhängen. 
W enigstens die Volksvertretung besitzt nun so ein Bild. Die Holzblöcke sind jedoch 
ziemlich schwer in so gute r Q ualitä t und großem Format zu finden. Man nahm also 
vorw iegend das Linoleum zur Hand. Auch die Drucktechnik wurde mechanisiert. 
S ta tt der Handabzüge entstanden bald auf der alten Horizontalpresse die ersten 
Drucke und José Sánchez, ein Drucker m it hohen handwerklichen Fähigkeiten, stand 
den Künstlern dabei zur Seite, um diese Technik zu perfektionieren. José Sánchez 
ve rlo r eines Tages in der Druckpresse seinen rechten Arm, der TGP legte zusammen, 
um ihm eine Prothese zu bezahlen, und José Sánchez lernte w ieder zu drucken und 
machte w e ite r als der beste Drucker des Landes. Alle Künstler Mexikos kamen zu 
ihm, dem einarm igen Drucker, um ihre Abzüge fertigen zu lassen, nicht nur die TGP- 
Mitglieder. Aber die W erkstatt hatte im m er auch den Wunsch nach effektiveren 
Druckm ethoden. Die Erleichterungen durch die fotom echanischen Techniken wurden 
gerne angenomm en. Viele Jahre träum te  man von e iner Offset-Presse im TGP. Eine 
Zeitlang kooperierte man auch m it der F ilm industrie. Unter der Anleitung von 
Leopoldo Méndez und in Zusam m enarbeit m it dem Regisseur Justino Fernández en t­
standen Grafiken fü r die U ntertite lung und die Zw ischentite l seiner Filme: La 
Pueblerina, Rio Escondido, Memorias de un Méxicano, um nur einige zu nennen. Es 
wurden Dia-Shows m it TGP-Grafiken hergestellt. Es entstanden Film -Strips zur 
Geschichte der A rbeiterbewegung, die auf Gewerkschaftsveranstaltungen gezeigt 
wurden. Die Grafiken eigneten sich unglaublich gut zur film ischen und fotografischen 
Vergrößerung. Der Eindruck der riesig vergrößerten Grafiken w ar überwältigend und 
wurde sehr populär.
Im  Laufe der Jahre hatte die W erkstatt über 100 M itg lieder und vie lle ich t noch e in ­
mal so viele Gastkünstler. Jeweils 12 bis 15 nahmen ständig an den wöchentlichen, 
dem okratischen Sitzungen te il, auf denen alle anstehenden Probleme besprochen 
wurden: die Finanzen, die Aufträge, die Ausstellungen, der Materialkauf, der Verkauf 
der Werke, die M itg liedsbeiträge und die Beteiligungen der Künstler. Es gab stets 
eine F luktuation der Mitglieder, aber erst Mitte der 60 'er Jahre gab es eine große 
Austrittsw e lle , welche die W erksta tt gravierend veränderte.
Anlässlich des Friedenspreises fü r Leopoldo Méndez und den TGP gab es so e rheb li­
che Diskussionen, dass er austra t und m it ihm eine Reihe der Gründungsm itglieder. 
Die W erksta tt blieb eine Zeitlang noch unter der Anleitung der Frauen besonders 
aktiv  in der Frauen- und Friedensbewegung, ve rlo r aber ansonsten schnell an 
Bedeutung. Natürlich hatte auch die politische Auseinandersetzung ihren Anteil an 
der Spaltung der Gruppe. Die Politik des kalten Krieges eignete sich nicht m ehr so 
gut zur Zusam m enarbeit über die Grenzen der eigenen Anschauung hinweg, wie
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seinerzeit die Volksfron tpo litik . Als die Differenzen zwischen Kom munisten, 
Sozialdemokraten und Liberalen im m er o ffener d isku tie rt wurden, bedeutete dies 
das Ende der kreativen Zeit des TGP.
Nach nunm ehr 65 Jahren ist der TGP dennoch eine anerkannte Ins titu tion . Hunderte 
von Gruppenausstellungen in der ganzen Welt haben die Arbeiten populär gem acht 
und auch vere inzelt zu Nachfolgeorganisationen geführt. Viele Museen und 
Universitäten der USA haben die Werke der TGP gesam m elt. In Mexiko selbst g ibt 
es le ider noch keine repräsentative Ausstellung dieses w e ltw e it einmaligen 
Experimentes. Es g ib t zwar noch einen TGP, und er hat sogar je tz t ein von der 
Regierung geschenktes Haus, in dem die A rbe it ruhig und fre i von den Sorgen um 
die nötigen Mietzahlungen ablaufen könnte, aber es fehlen die aktiven Mitglieder.
L iteraturh in  weise:
Leopoldo Méndez: artista  de un pueblo en lucha. México, UNAM, 1981
Helm, Mac Kinley: Modern Mexican Painters. New York, Dover, 1974
Meyer, Hannes (Hrsg): TGP Mexico, El Taller de Gráfica Popular. Doce años de obra 
artística colectiva. México, La Estampa Mexicana, 1949
Cortés Juárez, Erasto: El Grabado Contemporáneo. México, Ed. Mexicanas, 1951
Prignitz, Helga: TGP. Ein G rafiker-Kollektiv in Mexico 1937 -1977 . Berlin, Seitz, 1981 
(Alle im Katalogteil m it „P" und e iner Num m er versehenen Abbildungen entsprechen 
der Num m erierung dieser Publikation.
Rodríguez, Antonio: 60 años TGP Taller de Gráfica Popular. México, I NBA, 1977
Reyes Palma, Francisco: Leopoldo Méndez, El Oficio de Grabar. México, CoNaCultA, 
1994
Hanffstengel, Renata von, Cecilia Tercero Vasconcelos u .a .: Encuentros gráficos 
1938 -1948 . A rtistas europeos en el Taller de Gráfica Popular.
México, Ins titu to  de Investigaciones In te rcu ltu ra les Germano-Mexicanas, 1999
Heller, Jules und Jean Makin: Codex Méndez Prints by Leopoldo Méndez 
(1 9 0 2 -1 9 6 9 ). Phoenix, Arizona, State University A rt Museum, 1999
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H e l g a  P r i g n i t z - P o d a
Der TGP im Krieg
Hannes Meyer und Georg Stibi als Geschäftsführer 
der La Estampa Mexicana
1940 war fü r den zuvor ungeheuer erfolgreichen TGP ein kritisches Jahr.
Dabei spielten zahlreiche politische Faktoren eine Rolle:
1. Das gescheiterte erste T ro tzk i-A tten ta t, in welches die TGP-Mitglieder Luis Arenal 
und Antonio Pujol zusammen m it David Alfaro Siqueiros verw icke lt waren, hatte 
zur Folge, dass diese M itg lieder das Land verlassen mussten.
2. Der Mord an Trotzki hatte heftige politischen Diskussionen m it den Kommunisten 
zur Folge. Es gab ernsthafte  R ichtungskämpfe zwischen den Anweisungen der 
Kom intern und der Browderschen Linie der KP USA, die in den Kriegsjahren 
Zunahmen. Die TGP-Mitglieder d isku tierten  auf ihre bei allem Engagement doch 
unpolitische A rt und zerstritten  sich schließlich über Fragen des Verkaufspreises 
fü r die Grafiken, weil dieser in Zusam menhang m it der Volksfrontdiskussion gese­
hen wurden. Diskussionen darüber, ob man nun die Grafiken verkaufen oder ve r­
schenken solle, ob die Künstler sich e iner e inheitlichen Preisregelung unterwerfen 
wollten und dies in Kombination m it e iner von der Kommunistischen Partei orga­
nisierten politischen Diskussion führten  dazu, dass Anfang 1941 ein Großteil der 
TGP-Mitglieder austra t: José Chávez Morado, Raul Anguiano, Francisco Dosaman- 
tes, Jesús Escobedo, Everardo Ramírez.
Nach der großen Austrittsw e lle  blieben im TGP lediglich Leopoldo Méndez, Pablo 
O ' Higgins, Ignacio Aguirre und A lfredo Zalee sowie der erst kürzlich eingetretene 
Francisco Mora.
3. Der W ahlkam pf in Mexiko und der Wechsel im Präsidentenam t (Manuel Ávila 
Camacho löst Lázaro Cárdenas im Präsidentenam t ab, Anm. d. Red.) führten 
ebenfalls zu einem S tim m ungsum schwung im Land. Die Auftraggeber änderten 
sich.
Die Gruppe schien kurz vor dem Ende zu stehen. In diesem Augenblick erwies sich 
fü r den TGP die Zusam m enarbeit als rettend, die sich zwischen ihm und den 
Gruppen der exilierten Europäer angebahnt hatte.
Die Geschicke des TGP wurden in den Kriegsjahren maßgeblich und sehr erfolgreich 
von zwei Deutschen gele ite t, die vor dem N aziterror ins mexikanische Exil geflohen 
waren. Wie kam es zu dieser fruchtbaren Zusam m enarbeit, und was hat die beiden, 
Hannes Meyer und Georg Stibi, bewogen, sich um die TGP-Leitung zu bemühen?
In den letzten 10 Jahren haben sich seit dem Fall der Berliner Mauer viele 
Sichtweisen geändert1. Es ist sehr vieles über die Zeit des Exils geforscht worden
1 Helga Prignitz: TGP. Ein G rafikerKo llektiv in Mexiko 1937-1977. Berlin: 1981. Ins Spanische übersetzt 
von Elisabeth Siefer: México 1991
-  12 -
und durch die Öffnung w ich tiger Archive im Osten Deutschlands und in der ehem a­
ligen Sow jetunion sind neue Daten gerade über diese Zeit bekannt geworden. Einige 
Publikationen zur Geschichte des Exils in Mexiko sind erschienen. Deshalb scheint 
eine Neueinschätzung in manchen Teilen sinnvoll.
Auch die Biografie Hannes Meyers ist inzwischen eingehender untersucht worden, 
und es wurde klar, wie sehr ihm zu Lebzeiten und zu Zeiten des kalten Krieges, aber 
auch durch den patriarchalischen Anspruch Gropius', Unrecht geschah:
Er w ar kein Kom intern-Agent und nie führendes Mitglied e iner Kommunistischen 
Partei. Gleichwohl hat er m it der linken Bewegung, den Gewerkschaften und 
Kom munisten sym path is ie rt und aus dieser Haltung, seiner m arx is tisch-len in is ti­
schen W eltanschauung, nie ein Hehl gem acht Dass er fü r diese Bewegung m ehr e in­
stecken musste als mancher, der w irklich konspirativ oder als Funktionär gearbeitet 
hat, gehört zur Tragik seines Lebens. Er musste ins Exil gehen, und im Exil selbst 
ließ sich keiner seiner Entwürfe verw irk lichen. Sein Lebenslauf lit t  wie der v ie le r 
Menschen in diesen Jahren an den Umständen, die nicht so waren, wie sie hätten 
sein sollen, um ein produktives Leben zu gewährle isten. Es ist erstaunlich, was 
Hannes Meyer tro tz  allem zu Stande brachte. Sein Werk ist heute zwar anerkannt, 
hat aber n icht den S tellenw ert in der A rch itekturgesch ichte, der ihm gebührte2. Auch 
im Rahmen der TGP-Veröffentlichungen kom m t ihm noch nicht sein Teil am gesta l­
terischen Werk der Gruppe zu. Ebenso geht die M ithilfe seiner Frau Lena Meyer- 
Bergner, die durchaus eigenständig die Gestaltung e in iger Publikationen der La 
Estampa Mexicana übernom m en hatte, nur allzu leicht verloren.
Und Georg Stibi, der zweite Exildeutsche im TGP? Er w ar ein professionell politisch 
arbeitender Kom m unist gewesen, ein A rbeiter-Journalist, der sich von Anfang an 
politisch eindeutig engagierte. Auch über sein Leben sind inzwischen Einzelheiten 
bekannt geworden, die es lohnt, zu berichten.
Die Rezeption der TGP-Arbeiten und des Anteils von Hannes Meyer oder Georg Stibis 
an ihrem Erfolg wurde nach dem Krieg je  nach S tandort des Betrachters vor dem 
H intergrung des Ost-W est-Konflikts gesehen. In jüngs te r Zeit finde t g lücklicherw ei­
se eine Neubewertung s ta tt, die alles in ein anderes, neutrales Licht rückt. Nunmehr
2 Zur Geschichte des Bauhauses und Hannes Meyers Ante il an ih r siehe das neuere umfassende Werk: 
Jeannine Fiedler und Peter Feierabend: Bauhaus. Köln: 1999.
Der erste Versuch e iner eigenen Biografie Hannes Meyers war 1965 das Werk von Claude Schnaidt: 
Hannes Meyer Buildings, pro jects and w ritings. Teufen: 1965.
Der Verlag druckte  aber ein von Gropius verfasstes Nachwort m it ab, in welchem  er schlichtweg die 
Tatsachen verd reh te  und Hannes Meyer verung lim p fte , um seinen eigenen Ante il am Bauhaus zu 
erhöhen. Die Veröffentlichung der Schriften von Hannes Meyer durch seine W itwe w ar der nächste 
w esentliche S chritt:
Hannes Meyer: Bauen und Gesellschaft. Schriften, Briefe, Projekte, herausgegeben von Lena Meyer- 
Bergner, Bearbe ite t und m it e iner E inführung versehen von Klaus-Jürgen Winkier.
Leider haben W inkler und Bergner damals etwas einse itig  urte ilend viele Stellen der Schriften Hannes 
Meyers ausgelassen und durch Pünktchen ersetzt, näm lich die S tellen, in denen Hannes Meyer sich 
zu politischen Fragen äußerte. Eine bedauerliche Tatsache, die kein völlig  ob jektives Bild erm öglicht. 
Erst 1989 wurde vom  Bauhaus-Archiv Berlin und dem Deutschen A rch itekturm useum  Frankfu rt 
gem einsam  ein Band herausgegeben, bearbe ite t von W erner K le inrüschkam p, der Hannes Meyers 
A rbe it angemessen w ürd ig t:
W erner K le inrüschkam p (B earb .): Hannes m eyer 1889-1954 a rch itek t urban ist lehrer. Berlin: W ilhelm  
Ernst & Sohn 1989. Ich z itie re  im folgenden alles W esentliche, was n icht Hannes Meyers M exiko-Zeit 
angeht, nach diesem Buch.
Ausschließlich au f Hannes Meyers Co-Op- und Bauhaus-Zeit 19 19 -193 0  geht ein:
M artin K ieren: Der A rch itek t Hannes Meyer. D irekto r am Bauhaus 19 28 -193 0 , Berlin: M useums­
pädagogischer D ienst 1989, M aterialien zum Bauhaus 6.
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ist es aber schwierig geworden, sich einen objektiven S tandpunkt zu erarbeiten, weil 
man sich fast ausschließlich auf schriftliche Quellen verlassen muss, die inzwischen 
rar geworden sind. Auch sprachliche Barrieren stehen der Forschung teils hinderlich 
im Weg, denn Flannes Meyer w ar in vielen Kulturen zu Hause und er war, wie fast 
alle Exilierten, gezwungenermaßen mehrsprachig. Säm tliche L itera tu r von Georg 
Stibi ist ausschließlich in Deutsch vorhanden, auch im Ausland schwer zu erreichen.
Als Hannes Meyer zum TGP kam, war er schon ein bekannter Mann. Nach einer hal­
ben K indheit im Waisenhaus träum te  er vom kollektiven Leben, von der Wärme und 
Geborgenheit der Gem einschaft und er entw ickelte alle seine architektonischen 
Entwürfe in diesem Sinne. Er nannte sich einen „ausgesprochenen K o llek tivs ten" 
(B rie f H. M an Gropius 3 .1 .1 9 2 7 ) und er arbeite te  aus Verzweiflung, wie er schrieb, 
und m it verbissener Energie an diesem Ideal der kollektiven Lebensform. Zeitlebens 
gönnte er sich kaum Ruhe und es h ie lt ihn nicht lange an einem Ort, wenn sein Ziel 
nicht zu verw irklichen war.
Nach e iner Maurer- und Steinm etzlehre und dem sich anschließenden Besuch der 
Gewerbeschule Basel begann Hannes Meyer als A rch itekt zu arbeiten, zunächst als 
M itarbe iter in einem Arch itekturbüro. 1909 besuchte Meyer in Berlin Kurse über 
Städtebau. 191 2 -1 3  reiste er durch England, und 1923 folgten erneut ausgedehn­
te Reisen durch Europa.
Nach dem ersten eigenständigen Bauauftrag, der erfolgreichen Genossenschafts­
siedlung in Freidorf bei Basel im Jahre 1919/20, eröffnete er ein gemeinsames 
A rch itekturbüro  m it Hans W ittwer.
Schon damals beschäftigte sich Hannes Meyer auch m it freien künstlerischen 
Arbeiten. Über die Bekanntschaft m it Mart Stam und El Lissitzky vom Redak­
tionsteam  der Ze itschrift ABC -  Beiträge zum Bauen kam er in einen Kreis junge r 
A rch itekten, die die gegenwärtige politische, w irtschaftliche und künstlerische Ent­
wicklung intensiv beobachteten und neue Ausdrucksform en suchten. 1924 erh ie lt 
Hannes Meyer vom Verband Schweizerischer Konsumvereine den Auftrag zur Gestal­
tung ihrer Abteilung auf der in ternationalen Genossenschaftsausstellung in Genf. 
Hier entstanden das Theater Co-op und die vie lbeachtete V itrine Co-op, die er selbst 
so beschreibt:
„Ein langer Saal in Rot. S ignalrot signalisierte überall W ärme: signalrote Decke, sig­
nalrote Sitzbänke, signalrote Einfassung der Bilderbogen an den Saalwänden. In der 
Saalm itte ein übergroßer Glasschaukasten: signalrotes Aquarium  der Co-op-Artikel 
genossenschaftlicher Produktion. Am Saalende über Rechteckausschnitt der Bühne 
und m usikdosenhaftem  Phonopavillon in signalroten Lettern: LE THEATRE CO-OP."3 
Diese Arbeiten stehen eng m it den späteren Arbeiten Hannes Meyers in Mexiko in 
Verbindung. Seine Beschäftigung in Mexiko m it dem Teatro de las Artes knüpft d irekt 
an das Theater Co-Op an. Seine Ausstellungsorganisationen fü r die Liga Pro Cultura 
Alemana, die Sociedad de Amigos por la URSS und den Schulbuchverlag sowie die 
TGP-Ausstellungen zu dem Album Estampas de la Revolución Mexicana gehen d irekt 
auf diese erste Ausstellung zurück.
Es war verm utlich  Hannes Meyers erfo lgre icher Entwurf fü r den Völkerbundpalast in 
Genf 1926/27, der Gropius veranlasste, ihn 1927 dazu einzuladen, am Bauhaus in
3 Kieren, S. 4 -5
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W eimar die erste eigenständige Dozentur der Bauabteilung zu übernehm en. 1928 
berief Gropius dann Hannes Meyer zum Nachfolger im Am t des D irektors des 
Bauhauses. Dieses Am t hatte er bis 1930, bis zu seinem „H inausw urf' inne. Seine 
Ära des Bauhauses g ilt heute als eine Zeit der „verw issenschaftlichten Ausbildung", 
während der er zusätzlich technische, natur- und geisteswissenschaftliche Fächer 
e inführte.
Grundlage war seine Überzeugung, dass
1. a ller A rch itek tu run te rrich t auf w issenschaftlicher Grundlage e rte ilt werden müsse. 
Jede Ausarbeitung eines Gebäudes könne also erst nach der Untersuchung der 
Nutzung und der geografischen und m eteorologischen Rahmenbedingungen e rfo l­
gen, aus denen heraus das Bauprogram m m it w issenschaftlicher Präzision en t­
w ickelt werden könne.
2. Die O ptim ierung a lle r notwendigen Bedürfnisse habe Vorrang vor künstlerischen 
Überlegungen;
3. A ller A rch itek tu run te rrich t müsse anhand von Aufgaben aus der d irekten Praxis 
erfolgen.
Unter seinem Vorgänger Gropius waren die Schüler lediglich M itarbe iter im Büro des 
D irektors gewesen; unter Hannes Meyer bekamen sie die Möglichkeit, als Bauhaus­
schüler-Kollektiv eigenständige Entwürfe zu liefern und auszuführen. Das Ziel der 
neuen Bauabteilung w ar ihre Ausbildung zu selbständigen A rchitekten. Aus Berlin 
wurde der von Meyer bew irkte S trukturw andel des Bauhauses argwöhnisch von 
Gropius ve rfo lg t und kritis ie rt. Durch die Förderung der eigenständigen Arbeit der 
Schüler -  und natürlich auch durch die allgem eine politische Entwicklung in Deutsch­
land -  entstanden politische Gruppierungen innerhalb der Schülerschaft. Die kom ­
munistische Gruppe wuchs stark an. Die daraus resultierenden Schw ierigkeiten fü h r­
ten letztendlich im Som m er 1930 zu Meyers Entlassung.
Sein Nachfolger im Am t wurde Ludwig Mies van der Rohe. Der konnte allerdings 
tro tz  seiner Abkehr von Hannes Meyers Programm und e iner Rückwende zum ästhe­
tischen Bauen nicht verh indern, dass das Bauhaus wenige Jahre später, nämlich 
bereits im Som m er 1932, in Dessau von den Nationalsozialisten geschlossen wurde, 
die dort schon eher ins Rathaus eingezogen waren als in Berlin. Aber auch in Berlin, 
wohin die Bauhäusler sich flüchte ten, konnten sie nur noch ein Jahr länger un te r­
richten: im April 1933 wurde auch dort das Bauhaus von den Nationalsozialisten 
geschlossen.
1930 ging Hannes Meyer gemeinsam m it sieben seiner Studenten in die 
Sow jetunion, wo sie zusammen als A rch itekten- und S tädteplaner-Brigade tä tig  sein 
wollten. Er hatte vorher keinerlei Kontakte in die Sow jetunion gehabt, erst im 
Som m er 1930 bat er in Berlin sowohl den sowjetischen Botschafter als auch El 
Lissitzky um Hilfe bei der Übersiedlung und Knüpfung von Fachkontakten nach 
Moskau4.
Ihm  war sein Ruf vorausgeeilt, und d irek t nach seiner Ankunft in Moskau wurde er 
zum Chefarchitekten des GIPROWTUS (Behörde fü r den Bau höherer und techn i­
4 Möglich ist, dass e r während dieses B erlin-A u fentha ltes Tina M odotti traf. Sie reiste wie er im O kto­
ber in die SU.
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scher Schulen) e rnannt, außerdem zum Berater des GIPROGOR (staatliches S tädte­
bau institu t) und ebenfalls sofort zum Professor fü r Wohnungsbau und Gesell­
schaftsbauten an das WASI (höheres A rch itektu r- und Bau institu t) berufen.
Hannes Meyer beschäftigte sich vorw iegend m it Fragen der Stadtplanung und 
Bebauungsplänen fü r das Permer Industriebecken im Ural. Er w idm ete sich den 
gestellten Aufgaben, der Entwicklung eines Schemas fü r die Sozialistische S tadt m it 
großer Begeisterung. 1933 wurde er am S täd tebau institu t C hefarchitekt fü r Ost­
sibirien und den fernen Osten.
Für Hannes Meyer gab es zu diesem Ze itpunkt keine Frage, auf welcher Seite in der 
A rch itektu rdebatte  er stand. Er füh lte  sich als pro letarischer A rch itekt! Aber während 
der Moskauer Jahre wurde er auch Zeuge des Umschwungs zum „sozialistischen 
Realismus" in der Architektur, und er akzeptierte diesen Umschwung.
„So lebt Hannes Meyer m it seiner Haltung als A rch itekt, S tadtplaner und politisch 
denkender Mensch durchaus in W idersprüchen: Er begrüßt den Sozia listischen 
Realismus', b le ibt im Grunde aber Funktionalist und ra tiona ler Methodiker. (...)  Die 
Schauprozesse und Säuberungen der S talinzeit seit 1930 n im m t Meyer kritik los zur 
Kenntnis. ( ...)  Hannes Meyer b leibt, tro tz  seiner Parteinahme fü r die Politik Stalins 
und seiner beruflichen Unterordnung unte r die Parteilinie le tztlich , wie andere w est­
europäische Kollegen auch, nur ein ausländischer Spezia list."5
Zurück in der Schweiz beobachtete Meyer 1936-39  m it Sorge die zunehmende Radi­
kalisierung der Politik, den Kampf um den Abbau der Dem okratie, um das Verbot der 
Kommunistischen Organisationen, Sorgen um antijüd ische Übergriffe und um 
Angriffe  auf die spanische Republik beschäftigen ihn. Und er suchte Wege, Europa 
zu verlassen und nahm deshalb Einladungen zu Städtebaukongressen in den USA 
und Mexiko gerne an.
1939 kam Hannes Meyer auf Einladung des Präsidenten Cárdenas zum zweiten Mal 
nach Mexiko und wurde m it der Leitung des neu gegründeten Ins titu ts  fü r Urba­
nismus und Stadtplanung am Polytechnischen In s titu t beauftragt. Diese Aufgabe 
schien sehr vie lversprechend zu sein und entsprach so recht Hannes Meyers 
Vorstellungen: Der Zeit entsprechend wollte  er die A rch itek tu r als Waffe benutzen, 
um den progressiven Charakter der Cárdenas-Regierung zu unterstü tzen. Aber sein 
großes Engagement, die Versuche, das In s titu t aufzubauen, Entwürfe fü r W ett­
bewerbe (Sportzentrum  der spanischen Kolonie 1940), irgendwie blieb alles im 
Ansatz stecken. Das In s titu t wurde schon bald unter dem neuen Präsidenten 
Camacho aus Geldmangel geschlossen. Keiner der Entwürfe Hannes Meyers wurde 
tatsächlich gebaut.
So verlegte er sich in seinen mexikanischen Jahren m ehr und m ehr auf die 
Publikation seiner Ideen, auf Vorträge und Aufsätze und auf die M ithilfe an den 
Publikationen der antifaschistischen Organisationen, die m it der anwachsenden Zahl 
der Flüchtlinge aus Europa im m er zahlreicher wurden.
Das politische Spektrum  dieser Organisationen verlangt, von heute aus betrachtet, 
schon einiges Einfühlungsvermögen. Die Kom munisten, zu denen sich Hannes Meyer
5 K le inrüschkam p, S. 289
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ja  wohl zählte, entzweiten sich gerade um 1940 entschieden nicht nur an der Frage 
des deutsch-sow jetischen N ichtangriffspaktes vor dem Krieg, sondern auch an der 
Frage der Trotzki-Verfolgung und seiner Ermordung. Meyer war in Moskau gewesen 
und hatte, ohne Stalin zu kritis ieren, die Verfolgungen O ppositioneller beobachtet, 
hatte aber auch begonnen, Distanz zu üben in Bezug auf die Entwicklung des „sozia­
listischen Realismus" in der A rchitektur. Trotzdem blieb er Verfechter der S ow jet­
union. Seine Parteinahme dokum entierte  er in e iner Reihe von Vorträgen an der 
A rbe ite run ivers itä t Mexikos. Weil er aber n icht der deutschen KP be itra t, wurde er 
von der Deutschen Parteigruppe argwöhnisch beobachtet. Flannes Meyer sonderte 
sich bewusst ein wenig ab von dieser allzu dogmatischen Gruppe. Er begründete 
dies dam it, dass er ja  Schweizer sei6.
Flannes Meyer hatte sich der weniger dogmatischen italienischen Exilantengruppe 
um V itto rio  Vidali (alias Carlos Contreras) und Mario Montagnara angeschlossen. Sie 
waren der KP Mexikos assoziiert und die hat sich schon wegen der Nähe Mexikos zu 
den USA in den epochalen Konflikten nuancierter verhalten als die deutsche Partei­
gruppe7.
Als die von Alfons Goldschm idt geleitete Liga Pro Cultura Alemana noch ein 
Sam m elpunkt fü r alle linksgerichteten Exilierten war, un te rs tü tz te  Hannes Meyer 
deren Arbeit.
Dann fand er die Gruppe Amigos del Teatro de las Artes, die im November 1939 von 
Meyerholds Schüler Seki Sano zusammen m it Xavier Guerrero gegründet worden 
war. Zu deren Asociados, den Freunden, gehörten neben zahlreichen Schriftste llern 
und Akteuren außerdem Ignacio Aguirre, David Alfaro S iqueiros, Manuel Alvarez 
Bravo, Raul Anguiano, Juan de la Cabada, Leopoldo Méndez, Pablo O 'Higgins, José 
Renau und eben Hannes Meyer. Also im m erhin waren die bete ilig ten bildenden 
Künstlern fast alle im TGP organisiert.
Die G rundsatzerklärung des Teatro de las Artes deckte sich denn auch im Kern m it 
der ersten des TGP:
„...servir como una organización poderosa de amantes del tea tro  para la defensa de 
la libertad política del m ismo, para luchar en contra de toda clase de métodos reac­
cionarios que pudieran im pedir el desarrollo apropriado y saludable del Teatro de las 
Artes como ,Teatro del Pueblo y para el pueblo'".
War die Liga Pro Cultura Alemana noch ein re la tiv kle iner Verein gewesen, m it nur 
wenig m ehr als zwei Dutzend M itgliedern, so wurde die Nachfolgeorganisation, die 
Bewegung Freies Deutschland m it der Kulturorganisation Heinrich Heine Club, und
6 Im  Übrigen ist n icht genau belegt, welche Parte im itg liedschaft genau bestand. Es w ird gesagt, er habe 
der ita lienischen Parteigruppe innerhalb der KP Mexikos nahegestanden. Manchmal w ird gesagt, er sei 
do rt M itglied gewesen. Es scheint so, ais habe Hannes Meyer im m er die M itg liedschaft in allen m ög­
lichen Fachorganisationen gesucht, sich aber als Sym path isant von einer konkreten politischen 
P arte im ita rbe it ferngehalten.
7 Ich m öchte in diesem Zusam m enhang au f eine Tatsache hinweisen, die v ie lle ich t schon m anchm al zu 
Verw irrung Anlass gab: Carlos Contreras w ar n icht nur das Pseudonym des m it Hannes Meyer 
befreundeten Ita liene rs  V itto rio  V idali. Carlos Contreras war auch ein m exikanischer, auf S tadtp lanung 
spezia lis ierter A rch itek t: geb. 1892 in Aguascalientes, gest. 1970 in Mexiko S tadt, 1933 -46  M it­
a rbe ite r im S tad tp lanungs ins titu t von Mexiko Stadt und 1927 -1937  Präsident der Nationalen 
Verein igung fü r S tadtp lanung der Mexikanischen Republik. Auch diesen Carlos Contreras kannte 
Hannes Meyer also gut! Der A rch itek t Carlos Contreras w ar M itorgan isa tor des 16. In te rna tiona len  
Stadtp lanungskongresses im August 1938, an dem Hannes Meyer als Schweizer Deleg ierte r te ilnahm .
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m it dem Exilverlag El Libro Libre eine erheblich größere Organisation und zum „w ich ­
tigsten Zentrum  der KPD-Emigration im Westen ... überhaupt"8 
Sie beschlossen 1942, ein Schwarzbuch über den Naziterror herauszugeben, w el­
ches die Menschen über alle Untaten und Gräuel der Nazl-Herschaft inform ieren 
sollte. Die S chrifts te lle r André Simone, Bodo Uhse, Anna Seghers, Ludwig Renn, 
Juan Rejano, Egon Erwin Kisch und Antonio Castro Leal bildeten das Redaktions­
kom itee. Mit der Gestaltung wurde Hannes Meyer beauftragt. Der wandte sich an 
den Taller de Gráfica Popular und bat um Illustra tionen.
Er fing die A rbe it auf seine typische A rt an: Um eine solide Grundlage zu schaffen, 
erforschte er genau, wie er es vor je d e r architektonischen Planung ta t, die 
Umstände. Mit w issenschaftlicher Genauigkeit erste llte  er einen Fragebogen und 
notie rte  sich die Antworten der Künstler auf seine 27 Fragen.
1. Wie viele M itglieder? 12 Frauen? Keine
2. Welches Kapital? Keines Wann gegründet? 37
3. Wer sind Auftraggeber?
4. Woher stam men die Künstler?
5. Welche Berufslaufbahn?
6. Welche künstlerische Ausbildung? ...
V ie lle icht hatte ja  Hannes Meyer m ehr nach europäischen Vorbildern gefragt, es fä llt 
aber auf, dass keiner José Posada nannte oder die Grafiken des 19. Jahrhunderts in 
Mexiko! Alle sagten einhellig „P intura soviética NO! Viel Inha lt, wenig Malerei." 
Jedenfalls hat Hannes Meyer nach der Beantwortung a ller seiner Fragen einen sehr 
guten Überblick über die Gruppe gehabt, und gewusst, w orauf er sich einlässt.
Er gesta ltete das Buch typografisch m it über hundert D okum entarfotografien, 
50 Grafiken und Zeichnungen des TGP wie auch Abbildungen von Grafiken anderer 
Künstler. Das Buch erreichte m it e iner Auflage von 10 000 Exemplaren ein recht 
großes Publikum.
Der TGP zeichnete viele Grafiken speziell fü r dieses Buch, reproduzierte aber auch 
zum Teil die Arbeiten fü r die Plakatserie „El Fascismo" neu. Alle Arbeiten geben 
beredtes Zeugnis von der intensiven Auseinandersetzung der Künstler m it dem 
Problem des Faschismus. Sie zeigen auf erschütternde Weise die Vernichtung der 
Juden und die Angriffe  auf die gesamte Z iv ilbevö lkerung, das Leid der M ütter und 
Kinder und auch Porträts der Helden des W iderstandkam pfes. Sie zeigen in der Tat 
ihre Beschäftigung m it Goya, Daum ier und Grosz. Dieses Buch, ähnlich wie die 
Plakatserie „El Fascismo", sichert dem TGP einen Platz in der Kunstgeschichte 
Mexikos. Die Zusam m enarbeit an diesem Buch w ar die Grundlage fü r eine unver­
brüchliche Freundschaft des TGP m it Hannes Meyer.
Er zog die W erkstatt im folgenden Jahr 1943 mehrfach zu Rate bei der Ausgestaltung 
ein iger an ihn herangetragenen Ausstellungsorganisationen- und gestaltungen, die 
er zusammen m it Lena Bergner ausführte:
-  Für das Comité contra el Terror Nazi „El nuevo Orden" einen Pavillon m it Foto­
ausstellung auf der Buchmesse 1943
8 Fritz Pohle: Das m exikanische Exil. S tu ttg a rt 1986, S. 113.
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-  Für das Comité de Ayuda a Rusia en Guerra „N uestro  Gran Aliado" einen Pavillon 
auf der Buchmesse 1943
-  Organisation und Gestaltung m ehrerer Ausstellungen über Kunst und Kultur in 
der UdSSR, eine fü r das Ins titu to  de Intercam bio  Cultural Ruso-Mexicano, ande­
re fü r Antinazi-O rganisationen.
Es war Hannes Meyers Idee, der W erksta tt fü r Volkstüm liche Grafik einen Verlag 
anzugliedern, der sich um die Edition von Büchern und Grafikmappen küm m ern 
sollte. Er begann 1942 m it der Posada-Edition des Verlages, die allerdings nach der 
Herstellung von 50 Exemplaren auf halbem Weg steckenblieb, weil durch die Kriegs­
zeit das verwendete chinesische Reispapier knapp geworden war.
Hannes Meyer hat in kurzer Zeit im TGP einige Anregungen gegeben, die bald zur 
Gründung des sehr erfolgreichen Verlages La Estampa Mexicana führten. Da ihm 
aber in diesem Jahr erneut angeboten wurde, als A rch itekt beim A rbe itsm in isterium  
Arbeiterwohnungen zu entwerfen, zog er sich vorübergehend aus der Arbeit im TGP 
zurück, jedoch nicht, ohne einen Nachfolger einzuführen.
Georg Stibi (1 9 01 -1 9 79 ) kam im Dezember 1941 nach Mexiko, als Hannes Meyer 
schon fast drei Jahre dort war. Auch Georg Stibi begann so fort aktiv  seine Arbeit: 
Dies w ar von früheste r Jugend an die A rbeit als Journalist linksgerich te ter A rbe ite r­
und Parteizeitungen. Er war seit 1922 Funktionär der Kommunistischen Partei und 
m it leitenden Aufgaben betraut. 1928 heiratete er die nicht m inder aktive Henny 
(geb. 1902), die Tochter eines Kürschners w ar und schon im A lte r von 14 Jahren den 
ersten S tre ik o rganis iert hatte, als sie selbst als A rbeiterin  in e iner Fabrik beschäf­
tig t war. Zwei Jahre nach ih re r Hochzeit, 1930, wurde Georg Stibi als Chefredakteur 
der Düsseldorfer Parteizeitung Freiheit das erste Mal wegen Hoch- und Landes­
verrats ve ru rte ilt und kam ins Gefängnis. Nach Verbüßung der Strafe wurde er 
Chefredakteur der Bremer A rbeiterze itung. Anschließend, Ende 1932 bis Juli 1937, 
war Georg Stibi Korrespondent fü r die Rote Fahne in Moskau; 1937-39  nahm er in 
Spanien am Bürgerkrieg te il. 1939 tra fen sich Henny und Georg w ieder in Paris. 
Beide wurden aus der illegalen Parteiarbeit heraus ve rha fte t und kamen in ve r­
schiedene Lager. Im  O ktober 1941 gelang beiden die Ausreise aus Frankreich und 
die Überfahrt nach Mexiko. Stibi bliebe bis 1945, hatte aber große Schwierigkeiten 
m it den anderen deutschen Exilanten.
Die exilie rte  Schauspielerin Steffie Spira Ruschin beschrieb in ihren Memoiren „Trab 
der Schaukelpferde" sehr deutlich die Schw ierigkeiten Georg Stibis m it dem Rest der 
Deutschen in Mexiko:
„Es geschah aber auch, m ehr zum Ende der Em igrationszeit, dass die Gruppe nicht 
m ehr in allen Fragen e iner Ansicht war. Nach Stalingrad tauchte ein M einungsstreit 
auf, der sich dann gewaltig auswuchs. Es ging um das Problem, ob man m it den 
Generälen, die sich der Sow jetunion ergeben hatten, später Zusammenarbeiten 
sollte. Paul Merker ve rtra t den S tandpunkt, das käme überhaupt n icht in Frage... 
Georg Stibi, der vom S tandpunkt der Sow jetunion ausging, begriff dagegen wie 
w ichtig es in diese Etappe des Kampfes war, auch die hohen Chargen zu überzeu­
gen, dass ihnen beim Kapitulieren außer der Gefangenschaft nichts drohte, ja , dass 
sie, bei w e ite rer ideologischer Einsicht, selbst zu Partnern werden könnten. ... Mer­
ker verlangte den Ausschluss des Genossen Stibi. Henny ging m it ihrem Mann. Für 
die Genossen, die von ih re r A rbeit fü r die Partei auch lebten, bestand natürlich keine 
Frage. ... Jeder von uns dachte zu dieser Zeit schon an das Nachhausekommen, wie
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sollte man es ohne die Hilfe der Partei bewerkstelligen? Außerdem war der 
,Politische Anlaß' n icht so gewaltig , dass man, nach Hause gekom m en, den 
Beschluss nicht zurücknehm en, die Parte izugehörigkeit fü r Stibi n icht w ieder bean­
tragen konnte. W ir nahmen also den Ausschluss nicht so ernst, brachen unsere 
Beziehungen zu den Stibis n icht ab, un terstü tzten  sie in den Grenzen unserer 
M öglichkeiten..." 9
Aber die Stibis wurden wegen dieser politischen Querelen innerhalb der KPD von der 
Parte im itg liedschaft suspendiert und sozusagen ka ltgeste llt. Allen deutschen ex ilie r­
ten Kom munisten wurde jeg licher Kontakt m it ihm untersagt. Nur wenige Genossen 
bildeten noble Ausnahmen, die sich nicht s tu r der Parteidoktrin unterwarfen und 
tro tzdem  Kontakt zu ihm hielten. Dazu gehörte die berühm te Schriftste llerin  Anna 
Seghers, deren 1942 erschienenes Buch „Das siebte Kreuz" einen einprägsamen und 
m eisterhaften Buchumschlag von Leopoldo Méndez erh ie lt. Sie hatte im übrigen 
ebenso wie Stibi und andere seiner Freunde, S chrifts te lle r und Journalisten, beson­
dere Schw ierigkeiten, sich den Lebensunterhalt im Exil zu verdienen. Und zu den 
Freunden, die zu ihm hielten, gehörte auch Hannes Meyer, über den Georg Stibi spä­
te r sagte, „e r a rbe ite t eng m it unseren Freunden bei der Organisierung von Aus­
stellungen politischen, literarischen und künstlerischen Charakters zusammen und 
genießt ih r Vertrauen", dam it betonend, dass er n icht selbst in der Partei war.
Allen M itgliedern des Freien Deutschland wurde verboten, irgendeinen Kontakt zu 
den Stibis zu unterhalten, je d e r Kontakt zu den Montagnaras und zu Carlos Contre­
ras von den Ita lienern  sowie zu Hannes Meyer wurde untersagt.
Also nahm Stibi das über Hannes Meyer an ihn herangetragene Angebot des TGP an, 
ab Juli 1943 dessen G eschäftsführer zu werden.
„D ie Bezahlung war m iserabel", wie Georg Stibi sich ausdrückte. Tatsächlich waren 
100, später 150 Pesos im Monat w irklich w e it unter dem Existenzm inim um  (z.B. 
rechneten andere S chrifts te lle r m it m onatlichen 500 Pesos von der W riters League 
und sie mussten noch dazu verdienen) Aber dem TGP w ar es unm öglich, m ehr zu 
bezahlen. Georg Stibi übernahm es, m it seinem typisch deutschen, sturen O rgani­
sationsw illen, die Abrechnungen exakt zu führen, genau darauf zu achten, dass nie­
mandem m ehr Belegexemplare zukamen als vere inbart und auch die Verkaufspreise 
genau eingehalten wurden.
Stibi organisierte den Umzug in die neuen Räume in der Calle Regina, deren 
Atm osphäre sehr tre ffend Mariana Yampolsky in dem In te rv iew  von Raquel Tibol im 
Jahre 1957 schilderte:
„ In  Regina hatten w ir drei sehr dunkle Räume, w ir arbeiteten im m er m it e lektrischer 
Beleuchtung. Da die Haustür im m er geschlossen war, pfiffen die Genossen, um her­
eingelassen zu werden. W ir hatten einen Erkennungspfiff. Damals druckte  José 
Sánchez so viele Plakate auf der großen Maschine, dass sie in Stücke fie l. Die 
Versammlungen dauerten bis M itternacht und die Räume fü llten  sich m it Rauch, 
denn die Genossen, besonders Alfredo Zalee, rauchten viel. Inm itten  der lebhaften 
Diskussionen konnte man nicht sehen, w er gerade sprach. So dick w ar der Rauch. 
Ich glaube, damals d iskutierten die Genossen häufiger als heu te ."10
9 S teffie Spira Ruschin: Trab der Schaukelpferde. Berlin 1984, S. 23 0 -2 31 . Der Nachlass Georg Stibis 
be findet sich im Archiv der Partei- und Massenorganisationen der ehem aligen DDR im Bundesarchiv 
Berlin. Es ist sehr vollständig erhalten und be inha lte t auch Stibis Sam m lung von TGP-Plakaten und 
Editionen sowie frühen Grafiken von Leopoldo Méndez.
10 Raquel T ibol: 20 años de vida del TGP in: Artes de México, 18, 1957
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Es gab heftige Diskussionen um die künstlerische Gestaltung der Grafiken, ve r­
schiedene Auffassungen vom Realismus wurden d isku tie rt, wobei insbesondere die 
Frage im Raume stand, welche Vorbilder des Realismus ihnen w ichtig wären, wie sie 
sich zum sozialistischen Realismus der Sow jetunion stellten.
Stibi entlastete  in den folgenden Jahren die TGP-Künstler sehr e ffektiv  von jeder A rt 
kaufm ännischer A rbeit und er fo lgte  dabei den von Hannes Meyer vorgegebenen 
Schritten: Nach dem Umzug in neue Räume wurden neue Künstler aufgenom m en, 
das Arbeitsprogram m  wurde e rw e ite rt und man plante auch kom m erzie ll e in träg li­
che Arbeiten. Die Kontakte zu den drei wohlbedacht ausgewählten nordam erikan i­
schen Gewerkschaftsschulen wurden so ausgebaut, dass sie der Ursprung fü r eine 
rege A usste llungstätigke it in den USA wurden und so einen neuen Markt fü r den TGP 
eröffneten.
Stibi machte den Kontakt fü r die Ausstellungen des Jahres 1944, er regte auch an, 
ein Album zur Geschichte der eigenen, mexikanischen Revolution zu machen. Diese 
Vorstellung tra f sich m it dem langjährigen Wunsch von Leopoldo Méndez, solch eine 
Arbeit zu erstellen. Dieses Album wurde der A rbeitsschwerpunkt der nächsten Jahre: 
G lücklicherweise wurde im April 1945 ein W ettbewerb des M inisterium s Acción Social 
ausgeschrieben zu Themen der Revolution, bei dem José Chávez Morado (zu der Zeit 
nicht m ehr TGP-Mitglied) den ersten Preis m it der Grafik Lucha y Triunfo, La b u r­
guesía del pulque  gewann; den zweiten Preis e rh ie lt Fernando Castro Pacheco fü r 
Carillo Puerto, símbolo de la revolución del sureste. Die A rbeit wurde Teil des nach 
zwei weiteren Jahren harter A rbeit und schier endlosen Realismus-Diskussionen 
endlich fertiggeste llten  Albums Estampas de la Revolución Mexicana.
Unter Stibis und Hannes Meyers Federführung wurde im Februar 1944 der Verlag La 
Estampa Mexicana gegründet.
Mit dem Verlag war es nun möglich, die freie Arbeit der Künstler von Diskussionen 
über den Vertrieb zu entlasten11.
Mit der eigentlichen künstlerischen A rbeit hatte Stibi wenig zu tun und er m ischte 
sich viel w eniger ein als Hannes Meyer, aber sein Einfluss scheint m ir in der theore ­
tischen Diskussion nicht ganz unwesentlich gewesen zu sein. Im m erh in  wurde 
während seiner Geschäftsführung die G rundsatzerklärung des TGP erheblich geän­
dert, und zwar ganz in dem Sinne, wie Georg Stibi auch in der deutschen Partei­
gruppe a rgum entie rt hatte:
„D ie W erksta tt fü r vo lkstüm liche Grafik w ird sich ständig bemühen, m it ihren Pro­
dukten den fo rtschrittlichen  und dem okratischen Interessen des mexikanischen Vol­
kes, besonders in seinem Kampf gegen die faschistische Reaktion, nützlich zu sein." 
(März 1945)
11 Im  Verlag La Estampa Mexicana wurden un ter Stibis Ägide acht Editionen herausgegeben:
1943) Leopoldo Méndez: Portafolio con 25 grabados
1943) José Guadalupe Posada: Portafolio con 25 grabados
1945) Leopoldo Méndez: Incidentes m elódicos del m undo irracional
1945) Leopoldo Méndez: Portafolio con 25 grabados de madera del libro Incidentes m elódicos del 
m undo irracional.
1945) Angel Bracho: Ritual o f the  Hulchol Ind ian Tribe
1946) A lfredo Zalee: Estampas de Yucatán
1946) A lfredo Zalee: El Som brerón. 40 ilustraciones para el libro de Bernardo O rtiz de M antellano 
1946) Galo Galecio: Bajo la Línea del Ecuador
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So heißt es da nun anstelle des vorherigen, eher vagen: Ziel sei „e ine G rafikproduk­
tion im Interesse des mexikanischen Volkes zu fördern, solange sie nicht „in  irgend­
einer Weise den Faschismus oder die Reaktion un te rs tü tz t." (März 1938)
Stibi begriff sich selbst nur als Geschäftsführer des TGP, sorgte fü r den erfolgreichen 
Vertrieb der genannten Alben und unte rstü tzte  die Anstrengungen des TGP, sich in 
diesen Jahren zu öffnen, neue M itg lieder anzuziehen und Ausstellungen zu organ i­
sieren. Zum Beispiel organisierte er 1944 „e ine Ausstellung, die zum Protest gegen 
die Zurückweisung e iner Lithographie von Leopoldo Méndez durch eine kom m erzie l­
le Galerie im Taller ve ransta lte t wurde und die die eindruckvollste Schau m exikani­
scher Grafik überhaupt darste llte . (An ihr) bete ilig te sich fast die Gesam theit a ller 
Künstler von Bedeutung im Lande."12
Als Stibi 1946 den TGP verließ, um nach Deutschland zurückzukehren, hinterließ er 
eine sehr gut gefü llte  Kasse, eine solide geführte  Kundenkartei, gute Kontakte zu 
den Sam mlungen in den USA.
Die Heimreise war nicht einfach. Stibi hatte kein Geld, um sie selbst zu finanzieren, 
musste sich das Geld vom TGP und Anna Seghers zusam menborgen. Außerdem war 
sein Leben bedroht von den Anfeindungen Paul Merkers und seiner Parteiclique, die 
Stibis Heim kehr unbedingt verhindern wollte. Dennoch gelang Georg und Henny 
Stibi über W ladiwostok die Fahrt nach Berlin, wo sie alsbald um ihre Rehabilitierung 
käm pften und später beim Aufbau der DDR m itarbe iteten.
Stibi wurde s te llve rtre tender Chefredakteur der Berliner Zeitung und später, nach 
einem erneuten Interm ezzo in Ungnaden der Partei, 1954 Chefredakteur der o ffi­
ziellen Parteizeitung Neues Deutschland. Von diesem Posten kam er in den D iplo­
matischen Dienst, wurde Botschafter in der CSSR und s te llve rtre tender Außen­
minister. Aber auch während dieser Jahre vergaß er den TGP nicht. Er sorgte dafür, 
dass in den entsprechenden Zeitungen ab und zu TGP-Arbeiten abgedruckt wurden, 
schrieb selbst über den TGP und verha lf Pablo O 'H igg ins  und Francisco Mora zu 
Ausstellungen in der DDR. Dennoch wurde der TGP in der DDR nicht richtig populär. 
Verm utlich waren die allgem einen Restriktionen, die die gesamte Korrespondenz m it 
dem westlichen Ausland kontro llie rten , zu durchdringend, als das irgendwo in der 
DDR Spontaneität und echtes Interesse an ausländischer Kunst hätte aufkom m en 
können. Es w ar nur machbar, was staatlich gelenkt wurde, und das war nicht 
populär, wie die Geschichte zeigte.
Nach Stibis Rückkehr übernahm  w ieder Hannes Meyer -  ehrenam tlich, neben seiner 
eigenen beruflichen Tätigke it -  die Geschäfte des TGP und der Estampa Mexicana, 
wobei nun im Zentrum  der A rbeit die Fertigstellung des Albums zur Revolutions­
geschichte und die Herausgabe e iner Festschrift zum 12. Jahrestag des TGP standen 
zwei w irklich enorm große Arbeitsvorhaben, die beide in großem Maße zur 
Popularisierung und zur Verbreitung der Grafiken des TGP beitrugen. Das Album 
wurde m it seinen 85 Grafiken zum m eistreproduzierten Werk des TGP, seine 
Linolschnitte sind schlichtweg zum Inb e g riff der mexikanischen Grafik geworden und 
sind von ähnlicher Popularität wie die Grafiken von José Guadalupe Posada.
In diesen Jahren regte Hannes Meyer an, das Tätigkeitsfe ld auszuweiten. Bei Aus­
stellungen, Volksversam m lungen, Meetings, Streiks und Bühnenveranstaltungen
12 Georg S tib i: Soziale Grafik in Mexiko. In : Bildende Kunst, Berlin, Jg. 2, Heft 3, 1948
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übernahm der TGP die gesamte künstlerische Ausgestaltung. Die Aufgaben wurden 
im Kollektiv oder in der Brigade, wie Hannes Meyer es aus Gewohnheit nannte, rea­
lis iert. Zum Beispiel lie ferte Leopoldo Méndez fü r den UNESCO-Kongress im Jahre 
1947 sieben Meter hohe, schwarz-weiße Podiumsdekorationen. Danach kamen dann 
die Grafiken von Leopoldo Méndez fü r die zwei Filme Rio Escondido und La Pueble­
rina, die w iederum  ein neues Publikum erreichten und bis heute zu den beliebtesten 
Arbeiten des TGP überhaupt zählen.
Hannes Meyer baute eine Fotothek auf, in der von je d e r A rbeit jedes einzelnen 
M itgliedes des TGP ein Negativ angefe rtig t wurde, welches dann allen Interessierten 
zu Publikationszwecken zur Verfügung geste llt werden sollte. Diese Fototeca ex i­
s tie rt noch heute, allerdings etwas unvollständig und ungenutzt harrt sie einer 
neuen Entdeckung13.
Für alle Editionen des TGP entwarfen Hannes Meyer und Lena Bergner Leporellos als 
W erbezettel zur Subskription der Alben. Sie wurden an die Kunden im Ausland, vo r­
wiegend den USA, geschickt, um dam it fü r den Kauf der Alben zu werden. Diese 
Leporellos sind ebenso wie die äußere Gestaltung der Alben dieser Jahre typische 
Werke fü r Hannes Meyer und Lena Bergner. Die klare, sachliche Gliederung und der 
w itzige und einprägsam e Stil wurden leider bald nachdem Meyer im Jahre 1949 den 
TGP verließ, aufgegeben und blieben danach unerreicht.
Dieser Stil brachte ein typisches Element aus dem frühen Werk Hannes Meyers, aus 
der Co-Op-und Bauhaus-Zeit herüber: Die Kombination von Foto und Grafik, die 
typografische Durchdringung bis ins Detail. Die Schrifttypen und die Formatwahl 
sind eigentlich typisch fü r die G estaltungslehre des Bauhauses. Dicke Balken und 
Striche gliedern die B lä tte r einprägsam . S tilistisch ganz ähnlich gliederte Hannes 
Meyer die Ausstellungen des TGP. Wie auf den wenigen erhalten Fotos e iner Aus­
stellung der Estampas de la Revolución deutlich zu sehen, hängte er die Grafiken 
nicht eine neben die andere, sondern te ilte  die Wand m it großen, roten Balken dyna­
misch in schräge Felder und ließ die Grafiken diesem Rhythmus folgen, zwar dam it 
der einzelnen A rbeit v ie lle ich t ihre Aura nehmend, gleichzeitig aber den Gruppen­
charakter betonend, das Gem einschaftliche der Grafiken hervorhebend.
Der unvergänglichste Beitrag Hannes Meyers zum TGP ist m it S icherheit das Buch 
zum 12. Jahrestag. In ihm kom binierten Hannes Meyer und seine Frau Lena Schrift, 
typografische Elemente, O rig inalgrafiken, Fotos und G rafikreproduktionen auf te il­
weise farbigem  Papier. Sie sam m elten in m ühevoller K leinarbeit Daten über die 
Geschichte des TGP und über die einzelnen Künstler, die heute sonst verloren wären. 
Mit dem Album , ganz in Schwarz und in eigenw illigem  schmalen Q uerform at m it 
Spira lheftung, setzte Hannes Meyer dem TGP ein Denkmal. In e iner Auflage von nur 
1600 Stück gedruckt, s te llt es heute den raren Schatz mancher B ibliothek dar.
13 Die Editionen der La Estampa Mexicana un ter Hannes Meyers Leitung waren dann:
1) das seit Kriegsausbruch wegen Papiermangels liegengebliebene Posada-Album
2) Jean Chariots M exihkanantli
3) 85 L ino lschnitte fü r  die erste w irk lich  ko llektive  Edition: Estampas de la Revolución mexicana
4) Leopoldo Méndez: Rio Escondido
5) Everardo Ramírez: Vida en mi barriada
6) TGP-Kollektiv: C.T.A. L. 19 38 -48  Diez grabados de los artis tas del Taller de Gráfica Popular en 
México, en hom enaje al I I I  Congreso General
7) 4 Postkartenserien
8) und zum Abschluss der Tätigke it Hannes Meyers und e iner ganzen Ära des TGP das Buch: TGP 
Mexico. The workshop o f popular graphic art. A record of tw elve years o f co llective work
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Außerdem zog der TGP unter Hannes Meyers Leitung erneut um, in die Räume der 
Straße Netzahualcóyotl, wo er dann die längste Zeit überhaupt blieb. Hannes Meyer 
en tw arf die Innene inrich tung und ließ Regale nach Maß anfertigen. Von den po liti­
schen Zw istigkeiten h ie lt er sich betont fern:
„M eine Taktik läu ft darauf hinaus, mich nicht einzumischen, im m er im Hintergrund 
zu bleiben und Entscheidungen bis zu Deiner Rückkehr aufzuschieben."14 S ta tt- 
dessen regte Hannes Meyer wöchentliche gemeinsame Wanderungen an, die er 
zuvor auch m it Gertrude Düby, Anna Seghers und der Gruppe seiner Freunde im Exil 
begonnen hatte. Sie k le tte rten  an den Wochenenden im Desierto de los Leones, in 
der Gegend von Toluca, oder in Morelos am Abhang der Vulkane und versuchten ein 
wenig, die Spannungen in der Gruppe durch diese gemeinsamen Studienausflüge zu 
g lä tten. Hannes Meyer fe rtig te  selbst zwei L inolschnitte an, die nun ganz anders als 
seine ersten Co-Op-Linolschnitte waren. Nicht m ehr abstrakt, sondern realistisch 
stellten sie großform atig  die Landschaft in den M itte lpunkt.
Auf e iner dieser Wanderungen stürzte Hannes Meyer im Januar 1949 und e rlitt 
schwere Verletzungen.
Die Jahre in Mexiko hatten ihn m it ihren vie lfä ltigen Tätigkeiten völlig erschöpft. Für 
den TGP war seine Tä tigke it segensreich gewesen. Er hinterließ ein wohlgeordnetes 
Archiv, eine Fotothek, eine bestens gefü llte  Kasse.
Er, der zunächst vo lle r Enthusiasmus an die A rbeit gegangen war, wurde aber w ie­
der einmal to ta l enttäuscht. Rufmordkampagnen a lle r politischer Couleurs bew irk­
ten, dass alle seine Anstrengungen, in Mexiko als A rch itekt arbeiten zu wollen, aus­
sichtslos waren. Hinzu kam die grenzenlose Korruption, die alles noch zusätzlich 
erschwerte, bis er schließlich kapitu lie rte . Keine seiner Beteiligungen an m exikani­
schen A rch itekturw ettbew erben wurde von Erfolg gekrönt: Der Entw urf fü r das 
Sportzentrum  der spanischen Kolonie 1940 scheiterte ebenso wie der Entwurf aus 
dem gleichen Jahr fü r das Kulturzentrum  der Schweizer Kolonie. „Hannes Meyer 
wurde zwar als Planungsorganisator im m er w ieder eingesetzt, als D irektor des Sek­
tors fü r A rbeiterwohnungen im A rbeitsm in isterium , als A rch itekt in der Planungs­
kommission fü r Spitä ler und Kliniken des IMSS, als Koordinator im Nationalen 
Komitee fü r Schulbau (CAPFCE)-, stand dort jedoch im m er in der 2. Reihe."16 Er 
plante sowohl das Hochhausprojekt Manzana de Corpus Cristi in Mexiko Stadt als 
auch Badezentren in Cuautla und Ixtapan de la Sal, die ebenso wie seine Entwürfe 
fü r die Arbeitersiedlung Lomas de Becerra allesam t nicht rea lis ie rt wurden. „Es en t­
behrt n icht eines tragischen Zuges, dass Meyer sowohl in der Sow jetunion als auch 
in Mexiko -  also gerade in jenen Ländern, denen er seine Erfahrungen aus po liti­
scher Überzeugung zur Verfügung stellen wollte  -  n icht an Bauaufgaben herange­
lassen worden ist; und zwar in beiden Fällen aus politischen G ründen."16
Hannes Meyer kehrte 1949 völlig ve ra rm t in die Schweiz zurück, wo er nach kurzer 
Zeit schwer erkrankte und 1954 nach langjährigem  Leiden starb. Es w ar ihm a lle r­
dings noch vergönnt, seine m itgebrachten Alben der Estampa Mexicana, die ihm 
gewissermaßen als Lohn fü r seine Tä tigke it m itgegeben worden waren, dem Kunst­
gewerbemuseum der S tadt Zürich anzubieten und eine Ausstellung zu organisieren.
14 Brief Hannes Meyers an den sich in Europa aufhaltenden Leopoldo Méndez, 2 4 .1 1 .4 8 , A rchiv Méndez
15 Kle inrüschkam p, S. 325
16 Kle inrüschkam p, S. 326
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Zum Abschluss seines Vorwortes schreibt er in dem dazugehörigen Katalog, was ihm 
bis zum Ende ungebrochen das W ichtigste blieb:
„D iese W erkstatt fü r graphische Volkskunst in Mexiko zeigt den Weg, auf dem der 
bisher iso liert tä tige  graphische Künstler seine berufliche Produktion und seine 
künstlerischen Qualitäten durch den gesunden Zusammenschluss in der A rbe its­
gem einschaft besser und unabhängiger entw ickeln kann."
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G ü n t h e r  M a i h o l d
Gesicht und Maske -  Realität und Ideologie  
der mexikanischen A rbeiter- und 
Gewerkschaftsbewegung
Am 17. August 1998 tra t der Vorsitzende des größten mexikanischen Gewerk­
schaftsbundes CTM Leonardo Rodríguez Alcaine vor die Presse, um m itzu te ilen , dass 
Zehntausende Dokumente seiner Organisation verbrannt werden müssten, da sie 
von gefährlichen Pilzen befallen seien. Mit dieser Entscheidung wäre die verw inke lte  
Geschichte dieser 1936 gegründeten Gewerkschaftszentrale vern ichte t, die fü r die 
politische Entwicklung Mexikos eine maßgebliche und oftm als wenig durchsichtige 
Rolle gespielt hat. Hilfsangebote zur Rettung der A rch ivm ateria lien kamen nicht nur 
von Institu tionen  aus Mexiko sondern der ganzen Welt, die bald festste llten, dass 
der „gefährliche Pilzbefall" n icht so bedrohlich sei und sich m öglicherweise auch auf 
unliebsame Inha lte  beziehen könnte. Für manche Beobachter der mexikanischen 
Gewerkschaftsszene war diese Ankündigung von Rodríguez Alcaine ein weiteres 
Beispiel fü r die Politik der CTM: „Leere W orte ".17
Dieses Urteil über den Zustand der „o ffiz ie llen  m exikanischen Gewerkschafts­
bewegung", d .h . jener, die zugleich Mitglied der bis ins Jahr 2000 über 70 Jahre in 
A lle inherrschaft regierende S taatsparte i PRI oder ih r eng verbunden ist, dam it als 
Teil der staatlichen Macht und zu deren Verteidigung ak tiv ie rba r gezählt w ird, t r if f t  
n icht die Phase der Entstehung gew erkschaftlicher Organisationen zu den Anfängen 
des 20. Jahrhunderts, als die industrie lle  Basis Mexikos noch als sehr gering zu 
bezeichnen war. Es dom inierten zu dieser Zeit vo r allem anhängige Beschäftigungs­
verhältn isse von Tagelöhnern auf dem Lande (peones), die sich in Formen der 
Schuldknechtschaft von dem D ienstverhältn is zu ihrem Lohnherrn nicht lösen konn­
ten. Die rechtlose Lage der peones auf den Plantagen füh rte  jedoch kaum zu 
Aufständen, die ggf. von dem jew eiligen „po litischen C hef' der Region m it Hilfe der 
Landpolizei durch Verhaftung der Anführer beendet wurde. Gewerkschaftliche 
Organisationsform en auf dem Lande waren jedoch nur sehr begrenzt aufgezeichnet 
worden, es dom inierten v ie lm ehr H ilfsvereinigungen der A rbeitnehm er untere inan­
der auf der Grundlage der G egenseitigkeit, die als „asociaciones m utualistas" zwar 
zunächst vor allem Handwerker bei Unglücksfällen absichern sollten, sich aber 
zunehmend auch fü r Industriearbe ite r öffneten.
Die industrie lle  Basis Mexikos war um die Jahrhundertwende noch sehr beschränkt: 
Der Bergbau, die m etallverarbeitende Industrie , der Eisenbahnbau sowie die 
E lektriz itä ts- und Telefon- bzw. Telegraphenversorgung standen im M itte lpunkt der 
w irtschaftlichen Entw icklung, ergänzt durch den Textil- und Bankensektor. Der Streik 
der Bergleute in Cananea im Juni 1906 sowie der Textila rbeiter in Tlaxcala und
17 So Jesusa Cervantes: El archivo de la CTM no estaba contam inado. Los hongos que nunca existieren, 
in: La Jornada (M asiosare), México, D.F. 17. Januar 1999.
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Puebla im selben Jahr sind die ersten Arbeitsniederlegungen in Mexiko, die unter der 
harten Hand des Präsidenten Porfirio Díaz niedergeschlagen wurden. Dam it war 
jedoch ein erster Anfang gesetzt, der im Kontext gegen die 30-jährige  Herrschaft 
des greisen Präsidenten Zugang zu breiteren gesellschaftlichen Gruppen gewinnen 
konnte. Die Nähe der Regierung zu den Interessen der USA und die Abhängigkeit 
von den Investitionen aus dem nördlichen Nachbarland stießen auf im m er größeren 
W iderstand.
Die Entstehung der Gewerkschaften -  von der Revolution 
zur Verfassung von 1917
Für die mexikanische Gesellschaft s te llte  die in den modernen industrie llen Sektoren 
aufkom m ende lohnabhängige Bevölkerung nur einen Anteil von 4 -6 %  da r18, die e in ­
zelnen Produktionszweige waren weitgehend voneinander isoliert. Die lokal sich a rti­
kulierenden Organisationen der A rbe ite r gerieten nicht zu le tzt durch die Präsenz 
spanischer Migranten schnell unter den Einfluss anarchistischer und anarchosyndi- 
kalistischer S tröm ungen. Mit der „d irekten  Aktion" w ollte  man erfolgreich gegen die 
U nternehm er erfolgreich sein, eine Position, die unter dem Eindruck der beginnen­
den revolutionären W irren jedoch schnell w ieder abnahm. Mit dem Ende Regierung 
von Porfirio Díaz, dem Einsatz e iner bürgerlichen Regierung unte r Francisco Madero 
im Jahre 1911 und der Erhebung der Bauern unter Emiliano Zapata im Bundesstaat 
Morelos waren die Ausgangspunkte fü r das Großereignis gegeben, das die m exika­
nische Geschichte maßgeblich verändern sollte: Die mexikanische Revolution von 
1911, die ihren Ansatzpunkt in unterschiedlichen Bewegungen hatte, konnte sich 
jedoch nicht unm itte lba r durchsetzen. Nach der Ermordung von Madero am 22. Fe­
bruar 1913 und dem Versuch eine W iederherstellung der alten Verhältnisse durch 
die Einsetzung von V ictoriano Huerta 1913/14 zu erreichen, gelang es jedoch, die 
an der Überwindung der bestehenden Verhältnisse o rientie rten  Kräfte stärker zu 
bündeln und den Erfolg der Revolution sicherzustellen. A llerdings gingen dabei zen­
tra le  Inha lte  verloren und wurden den M achtkoalitionen geopfert.
Für die Arbeiterbewegung bedeutsam ist dabei das Auseinandertreten von indus tri­
e ller Gewerkschaftsbewegung einerseits und Repräsentation der Interessen der 
ländlichen Tagelöhnern und Bauern andererseits. Mit der Gründung der "Casa del 
Obrero Mundial (Haus der A rbe ite r der W elt)" im Jahre 1912 kam es zur Schaffung 
der ersten schlagkräftigen Interessenvertre tung der A rbeiterschaft in Mexiko, die 
auch im Jahre 1913 die erste Mai-Kundgebung in Mexiko organisieren konnte, ohne 
jedoch auf große Unterstützung der Madero-Regierung gestoßen zu sein. Insofern 
orientie rten  sich die in der Casa zusammengeschlossenen Gewerkschaften an dem 
Zweckbündnis von Pancho Villa, Emiliano Zapata und den aus dem Norden vordrän­
genden Revolutionsgenerälen Álvaro Obregón und Venustiano Carranza im Kampf 
gegen das restaurative Huerta-Regime. Schnell war jedoch erkennbar, dass diese 
Koalition politisch nicht handlungsfähig war, da sich die Positionen, die wie Zapata 
unm itte lbare  Reformen verlangten, m it der von den Generälen des Nordens ve rtre ­
18 Vgl. Renate Rott: Die m exikanische Gewerkschaftsbewegung., Kronberg/Ts. 1975, S. 67.
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tenen Forderungen nach e iner konstitu tione llen Regierung nicht verbinden ließen. 
Dass die Casa sich letztlich in dem Pakt m it Obregón und Carranza vom 17 .2 .1915  
auf die Seite der Revolutionsgeneräle des Nordens schlug, bedeutete den Bruch m it 
der In teressenvertre tung der ländlichen Tagelöhner, die sich um Zapata geschart 
hatten. Mit der Aufstellung der „ro ten  Bataillone" verp flich te ten sich die Gewerk­
schaften, gerade auch gegen Villa und Zapata zu käm pfen; die städtischen A rbeite r 
hatten sich gegen die „Bauern-R evolu tion" entschieden, ihre anarchosydikalistischen 
Positionen h in te r sich gelassen und bahnten sich den Weg in eine Verfassungs­
diskussion, die den Gewerkschaften und A rbeitnehm errechten eine besondere 
Aufm erksam keit w idmen sollte. „D e r Pakt von 1915 war der erste, beispielm achen­
de S chritt fü r die ungleiche Allianz zwischen der A rbeite rschaft fü r die ungleiche 
Allianz zwischen der A rbeiterschaft und dem Staat, der die Subordination der 
Gewerkschaftsbewegung e in le ite te , getragen von dem Deckmantel des Nationalis­
m us".19 Schnell mussten die Gewerkschaften merken, dass ihr Sieg in der Allianz m it 
Carranza keinen Gewinn fü r ihre Positionen brachte: Der A u fru f zum Generalstreik 
im Jahre 1916 endete m it der Verhaftung der Anführer, Truppen besetzten die 
bestreikten Betriebe, die Casa del Obrero Mundial wurde zwangsweise aufgelöst. 
Dem stand jedoch eine sehr fo rtschrittliche  Gesetzgebung, insbesondere Verfas­
sungsgesetzgebung gegenüber: Der Verfassungskonvent von Querétaro verabschie­
dete 1917 eine Verfassung, die in ihrem Artike l 127 grundlegende Durchbrüche fes t­
legt, die e iner „F lucht nach vorn" der neuen politischen Elite nahe kommen. Neben 
der Begrenzung der A rbeitsze it auf 8 Stunden, dem Schutz der Frauen- und 
K inderarbeit, des arbeitsfre ien Sonntags, der doppelten Entlohnung von Überstun­
den sowie die Perspektive der Festsetzung eines M indestlohnes und der Gewinn­
beteiligung an Unternehmen wurde ein S truktu re lem ent begründet, das bis heute 
noch w irksam  ist: der dreiseitige Charakter der Arbeitsbeziehungen in Mexiko zw i­
schen Gewerkschaften und Unternehm ern m it dem Staat als Schlichter in S tre it­
fällen. Dam it w ird fü r die A rbeitnehm er der Staat zum Garant dafür, ihre Interessen 
gegenüber den Unternehm ern überhaupt durchsetzen zu können; strategisch wird 
fü r die Gewerkschaften dam it die „Eroberung des Staates" eine zentrale Aufgabe, 
um die Voraussetzung dafür zu schaffen, dass sich die Waage zu ihren Gunsten nei­
gen kann. Mit diesem Tripartism us m it dem Staat als Schlichter w ird den Gewerk­
schaften der Weg in die Nation, in die nationale Politik gebahnt, In gewissem Maße 
ist ihre im m er stärkere Abhängigkeit vom Staat dam it vorgezeichnet.
Das „ süße G ift" des Staates -  Chancen und Grenzen 
gewerkschaftlicher Tätigkeit 
in Mexiko während der Spätrevolution
Die Konsolidierung politischer Flerrschaft, die sich Präsident Carranza bei seinem 
A m tsan tritt am 1. Mai 1917 zum Ziel gesetzt hatte, war nach den politischen 
Unruhen, die das Land e rschü tte rt hatten, eine zentrale Aufgabe, der sich auch die 
Gewerkschaften nicht verschlossen. Die Fülle regionaler Caudillos m it ihren
19 Ib id ., S. 87.
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Privatheeren, die marodierend durch das Land zogen, musste in die neue Form poli­
tischer Amtsausübung e ingegliedert und unte r Kontrolle gebracht werden, ein 
Unterfangen, das in g le icher Weise auch fü r die zersp litterten  Gewerkschaften galt. 
Daher veransta lte te  die Regierung mehrere Arbeiterkongresse, die 1918 in die 
Gründung der Regionalen Mexikanischen G ewerkschaftsförderation (CROM) m ün­
dete, die zur Zeit ih rer Gründung ca. 7000 M itglieder gehabt haben soll und zum 
Höhepunkt ih re r Entwicklung im Jahre 1926 fü r sich die Zahl von 2 Mio. M itgliedern 
in Anspruch nahm 20. Die Auseinandersetzung m it dem anarchosyndikalistischen teil 
der mexikanischen A rbeiterorganisationen der alten Casa del Obrero Mundial setzte 
sich auch in der CROM fo rt und füh rte  schließlich zur Abspaltung dieser Richtung in 
der Confederación General de Trabajadores (CGT), der die CROM jedoch durch 
Einsetzung von S treikbrechern und Abwerbung von Führungspersonal das Leben 
sehr schwer machte. Unter ihrem Generalsekretär Luis Morones stellte  die CROM 
im m er stärker organisatorische Aufgaben in den Vordergrund, das ideologische 
Element tra t hingegen w e ite r zurück, eine Tendenz, die sich m it der Übernahme des 
Präsidentenamtes durch Álvaro Obregón 1920 noch verstärkten . Obregön, der 
A rch itekt des Paktes 1915, erwies sich als Förderer der gewerkschaftlichen In te r­
essen, der die Vereinbarungen eines Geheimpaktes m it der CROM zur Unterstützung 
seiner P räsidentschaftskandidatur weitgehend e rfü llt: Die arbeitsrechtlichen Verfas­
sungsbestim m ungen wurden in eigene Gesetzeswerke um gesetzt, ihre Anwendung 
überwacht und m it Morones erh ie lt erstm als ein Gewerkschaftsführer ein M inister­
am t. Diese Tendenz zur Beteiligung der Gewerkschaften am Zugang zu S taats­
äm tern setzt sich unter der Regierung von General Plutarco Elias Calles (1 9 24 -2 8 ) 
noch w e ite r fo rt, der CROM gelang es, sich noch 2 Staatsekretärsposten, 40 Abge­
ordnete, 11 Senatoren sowie Gouverneurspositionen und Bürgerm eisteräm ter zu 
sichern. Dabei p ro fitie rte  der Gewerkschaftsvorsitzende Morones auch davon, dass 
der sich m it der 1918 erfo lgten Gründung der mexikanischen A rbeite rparte i (Partido 
Laborista Mexicano) auch eine politische Ins titu tion  geschaffen hatte, um auch seine 
präsidentiellen Am bitionen voranzutre iben, die ihn m it dem erneut um die Kan­
d idatu r sich bewerbenden Ex-Präsidenten Obregón in Konflikt brachte. Als Obregón 
schließlich vor A n tritt seiner Präsidentschaft 1928 erm ordet wurde, le itete die dam it 
verbundene Beschuldigung von Morones den Niedergang der CROM ein, die sich m it 
ihrem Ausscheiden aus den Regierungsäm tern nicht m ehr auf die zur Kontrolle der 
Konflikte notwendigen Instrum ente  der Äm terpatronage, der individuellen Bereiche­
rung und der Korruption stützen konnte. Diese S trategie der Organisation der 
A rbe ite r von oben und ih re r gewerkschaftlichen Interessenvertre tung in den Staat 
hinein hatte zur Folge, dass sich eine Tradition eigenständiger gew erkschaftlicher 
Solidaritä t und A k tiv itä t im mexikanischen Gewerkschaftswesen weith in bis heute 
nicht hat entw ickeln können.21
Angesichts der andauernden m ilitärischen Aufstände und politischen Unruhen en t­
sprach die von Präsident Calles 1928 vorgenom m ene Gründung der nationalen 
Revolutionspartei (PNR) der offenkundigen Notwendigkeit, die Fülle der regionalen 
Interessen, Gruppen, Caudillos und Kaziken in einem Verband zusam m enzuführen, 
um ihr Konflik tpotentia l zu neutralisieren und die Partei als Pazifizierungsinstrum ent
20 So Michael D om itra : Die Rolle der G ewerkschaften in m exikanischen G ewerkschaftssystem . Ein Bei­
trag zur Theorie der G ewerkschaften in Entw icklungsländern, Bonn 1975, S. 61.
21 Vgl. Hans W erner Tobler: Die m exikanische Revolution, F rankfu rt 1984, S. 492.
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angesichts der m it der Ermordung von Obregón noch stärker auseinander d rifte n ­
den Kräfte einzusetzen. Dam it war ein Rahmen fü r das Handeln der „revo lu tionären 
Familie"22 in der Hand des Präsidenten geschaffen, die über die organisatorische 
Einbindung eine Kontrolle unterschiedlicher Machtansprüche und auch eine Ent­
politis ierung der Gesellschaft leisten konnte. Über seine Regierungszeit hinaus 
gelang es Calles, in der Verfolgung seiner Eigeninteressen über die In te rim s­
präsidenten strukturie rend  auf die Politik einzuwirken, bei der die Gewerkschaften 
kaum m ehr eine Rolle spielten. Unabhängig von den auf geringem Niveau und 
Organisationsgrand agierenden Gewerkschaften CROM und CGT kam 1931 das erste 
nationale Arbeitsgesetz (Ley Federal de Trabajo) zustande, das die Verfassungsvor­
schriften von 1917 norm ierte  und zur entscheidenden Bezugsgröße gew erkschaftli­
chen Handelns in Mexiko wurde. Angesichts des unverkennbaren Verfalls der CROM 
spaltete sich eine Gruppe junge r Gewerkschaftsführer 1933 ab und gründete unter 
der Führung des jungen In te llektue llen  Vicente Lombardo Toldeano den Allgemeinen 
Bund der A rbe ite r und Bauern (CGOCM -  Confederación general de Obreros y Cam­
pesinos de México), erkennbar m it dem Interesse verbunden, die Aufspaltung der 
Vergangenheit zwischen ländlichen Tagelöhnern und städtischer A rbeiterschaft zu 
überw inden.
Angesichts ih rer schwachen gesellschaftlichen Präsenz hatten die Gewerkschaften 
nur geringen Einfluss bei der Bestim mung des Präsidentschaftskandidaten im Jahre 
1934, die un te r der Kontrolle des Ex-Präsidenten Calles auf den General Lázaro 
Cárdenas fie l, der sich insbesondere m it der W iederaufnahm e des Themas der 
Agrarreform  pro filie rte  und zu einem großen Förderer des Genossenschafts­
gedankens in Mexiko über die Figur des Gemeinbesitzes im Rahmen des Ejido 
wurde. Zur Verteidigung des an die Campesinos übergebenen Landes gegen die von 
den Großgrundbesitzern eingesetzten Weißen Garden (guardias blancas) un te r­
stützte  Cárdenas die Mobilisierung von Bauern und Arbeitern, gab Waffen an die 
E jidatarios aus und förderte  den Aufbau von Milizen der Gewerkschaften im s täd ti­
schen Bereich. Dam it w ar erkennbar die gesellschaftliche Balance verschoben und 
die A rbe itnehm ervertre te r konnten in den Schlichtungsausschüssen w ieder m it 
einem positiven Votum seitens der V ertre te r des Staates rechnen. Streiks bei der 
Straßenbahngesellschaft in der Hauptstadt sowie bei E rdölförderfirm en, die sich 
m ehrheitlich in ausländischer Hand befanden, bei der AT&T abgeschlossenen m exi­
kanischen Telefon- und Telegraphengesellschaft sowie im E lektrizitätsbereich riefen 
Ex-Präsident Calles auf den Plan, der sich gegen die Gewerkschaften und ihre 
Strategien aussprach. Die darauf hin folgende breite Solidarisierung der Gewerk­
schaften m it den Streikenden stärkte  die Präsident von Cárdenas, der Konflikt m it 
seinem Am tsvorgänger eskalierte, so dass dieser 1936 m it der Ausweisung fü r 
Calles und Morrones endete, die sich in die USA begeben mussten. Dam it w ar die 
CROM endgültig am Ende und m it staa tlicher Hilfe wurde im gleichen Jahr ein neuer 
gew erkschaftlicher Verband gegründet, die CTM (Confederación de Trabajadores de 
México -  Vereinigung der A rbeite r Mexikos), nachdem zuvor die CGOCM ihre Selbst­
auflösung beschlossen hatte. Unter der Ägide des Staates war dam it ein neuer 
Dachverband entstanden, der gleichzeitig auch die w ichtigsten Einzelgewerkschaften
22 Als „revo lu tionä re  Familie" w ird der eng begrenzte Zusam m enschluss je n e r Führungsgruppe
bezeichnet, die sich m it dem Präsidenten als prim us in te r pares au f der Basis identischer Interessen 
zusam m enfanden (vgi. Manfred Mols: Mexiko im 20. Jahrhundert, Paderborn 1981, S. 82).
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an sich zu binden wusste; allerdings scheiterte das Interesse von Lombardo 
Toledano (1 8 94 -1 9 68 ) die Einbindung des ländlichen A rbeitersektors an Cárdenas' 
Interesse, m it der Gründung der nationalen Bauernvereinigung (CNC -  Confede­
ración Nacional Campesina) eine eigene Organisation zu schaffen. Erneut wurde 
deutlich, dass gewerkschaftliche Organisation m it s taatlicher Förderung auch s taa t­
liche Kontrolle beinhaltet.
Ergänzt durch den aufkom m enden Faschismus und das Kriegsgeschehen in Europa 
wandelte sich auch das politische Klima in Mexiko, das durch die Enteignung der 
Ölkonzerne 1938 einen Flöhepunkt erre ich t hatte. Nach der Durchführung eines 
Streiks um Lohnerhöhung zu erreichen, konnten sich die überwiegend ausländischen 
Konzerne aus den USA und Englands nicht zur Annahme des Schiedsspruches e n t­
schließen, der vom Präsidenten un te rs tü tz t wurde, so dass dieser dem Prinzip der 
nationalen Souveränität folgend zur Enteignung als letztem  M ittel griff. Für die 
Gewerkschaften, die den Präsidenten massiv unterstü tzen, schien nun m it der 
E inheitsfront gegen die ausländischen Interessen der Gedanke einer Volksfront 
unm itte lba r nahe zu liegen, allerdings versuchte der Präsident diese gemeinsame 
Front in der Neugliederung der Partei PNR, die nunm ehr in Partido de la Revolución 
Mexicana (PRM) um benannt wurde, durch die E inführung eines 4-Sektorenm odells 
aufzufangen. So stand dann der „A rbe ite rsekto r" (sector obrero) neben dem Bau­
ernsektor (sector cam pesino), dem Volkssektor (sector popular) und dem M ilitä r­
sektor (sector m ilita r), eine S truktur, die in ih re r korporativ istischen Anlage über 
lange Jahrzehnte das innere Leben der Partei bestim men sollte. Gleichzeitig wurde 
festgelegt, dass m it dem B e itr itt zu e iner der Berufsvereinigungen auch die M it­
g liedschaft in der Partei verbunden sei, so dass eine Id e n titä t zwischen Gewerk­
schafts- und Parte im itg liedschaft begründet wurde. Mit der Vereinigung der A rbeite r 
Lateinam erikas (CTAL -  Confederación de Trabajadores de América Latina) schuf 
sich die CTM auch einen Rahmen fü r die in ternationa le  Kooperation, in dem Gewerk­
schaften des Subkontinents Zusammenwirken konnten, ein Projekt, dem insbeson­
dere Lombardo Toledano sich sehr verbunden wusste und das zusammen m it der 
Gründung der A rbe ite run ivers itä t (Universidad Obrera) im Jahre 1936 zu seinem 
Prestige in nationalen und in ternationalen Rahmen beitrug.
Präsident Cárdenas gelang es auf diesem Wege, das gewerkschaftliche Flandeln eng 
an die staatliche Machtausübung zu binden, eine Verknüpfung, der sich nur die 
Kom munisten widersetzen und sich aus der CTM zurück zogen. Gleichwohl lebte 
gerade im Erziehungsbereich die Kom munistische Partei (PCM -  Partido Comunista 
Mexicano) auf, die insbesondere durch die Kunstschaffenden viel Unterstützung 
erh ie lt. Der m uralism o, die von Diego Rivera, David Siqueiros und José Oroszco 
getragene W andm alerei-Bewegung, versuchten durch die graphische Gestaltung 
ih re r Ze itschrift „El Machete" ih r Konzept revo lu tionärer Kunst zu transportie ren, um 
dem elitären Konzept von Kunst entgegen zu w irken. A llerdings konnte insbesondere 
durch die Gewährung des Exils an Trotzki keine dauerhafte Verbindung m it der 
Regierung Cárdenas geschaffen werden, eine S ituation, die auch fü r die kom m uni­
stische Gewerkschaftsbewegung gelten kann. Die CTM schwenkte jedoch auf eine 
volle Unterstützung der Regierung Cárdenas ein, auch wenn dies m it Abstrichen an 
der inhaltlichen Position oder der Kontrolle von S treikbewegungen durch die eigenen 
Gewerkschaftsführung verbunden war, um die „va terländ iche Front" in Zeiten des 
W eltkrieges nicht zu verlassen. Zudem wollte  sich die Gewerkschaft angesichts der 
anstehenden Präsidentschaftswahl „u n te r allen Umständen den Fehler Morones' ve r­
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meiden, nämlich die Regierungsprotektion aus Spiel zu setzen"23. Insofern w ar man 
dann auch bereit 1940 den konservativen Kandidaten Manuel Ávila Camacho als 
Kandidaten m it au f den Schild zu heben, obwohl erkennbar war, dass den 
Gewerkschaften nunm ehr harte Zeiten bevorstehen würden.
„W er sich bewegt, wird nicht au f dem Foto 
zu sehen sein"24 -  zur Tradition der Pakte 
in der gewerkschaftlichen Strategie der Postrevolution
„Keine Bewegung zuviel" w ar die Maxime, die sich die mexikanische G ewerkschafts­
zentrale CTM in ih re r weiteren Entwicklung zu eigen machte. In der CROM-„Schule" 
von Morones in die G ewerkschaftspolitik hineingewachsen übernahmen 1941 die 
5 Job itos" („k le inen W ölfe") unter der Leitung des 1997 in seinem Am t als Gewerk­
schaftsvorsitzenden verstorbenen Fidel Velázquez die Geschäfte der CTM m it dem 
Ziel, A rbe itnehm erpo litik  in der Allianz m it dem Staat zu betreiben. Dabei w ar die 
Ausrichtung der jew eiligen Präsidenten, ob nun stark industriepolitisch wie im Falle 
von Avila Camacho (1940-46) oder eher rech tsorien tie rt wie Miguel Alemán 
(1 9 4 6 -5 2 ) weniger bedeutsam. Die Gewerkschaften versuchten -  gerade in der 
Kriegszeit -  durch S tillhalteabkom m en (Mai 1942) un te r den verschiedenen Gewerk­
schaften die A rbe itskonflik te  auf ein M inimum zu reduzieren und schließlich in einem 
Pakt m it den Unternehm ern vom April 1945 die Zusam m enarbeit zwischen Gewerk­
schaften und Arbeitgebern zu vertie fen , um Streiks zu verm eiden. Die Spannungen 
in der Vertretung der Arbeitnehm erinteressen im Betrieb einerseits und der Reprä­
sentation durch die CTM auf politischer Ebene andererseits wurden als von der CTM 
durchgesetzte Repression von S treikbewegungen durch die G ewerkschaftsführung 
spürbar, so dass viele Betriebsgewerkschaften angesichts der „S taa ts treue" ihrer 
Führung auf Distanz gingen. Abspaltungen von der CTM fo lgten, a lternative  Füh­
rungspersönlichkeiten wie der Generalsekretär der Eisenbahnergewerkschaft Luis 
Gómez wurden ka ltgeste llt oder auch -  wie im Falle von Lombardo Toledano -  inner­
halb der S truk tu r durch Ausschluss 1948 abserviert.
Die Gründung e iner neuen Zentrale in Gestalt der CUT (Confederación Única de 
Trabajadores) 1947 beschrieb den Weg einer Gruppe von Gewerkschaften m it der 
Eisenbahnergewerkschaft im Zentrum , die einen anderen Weg suchten, ihre 
Interessenvertre tung zu organisieren. Der harsche und m it unlauteren Mitteln 
geführte  zw ischengewerkschaftliche Kampf, bei dem die CTM auf die Unterstützung 
der Regierung zählen konnte, brachte die CUT an den Rand der Niederlage, die nur 
durch ih r Aufgehen in der CROC (Confederación Revolucionaria de Obreros y 
Campesinos) im Jahre 1952 verm ieden werden konnte. Sie e rfuh r unter dem 
Präsidenten Ruiz Cortines (1952-58) auch von o ffiz ie ller Seite eine gewisse U nter­
stützung, um die Vorm achtstellung der CTM nicht zu groß werden zu lassen. 
Allerdings verstärkten sich dadurch die Auseinandersetzungen zwischen den
23 D om itra, op .c it., S. 94.
24 „El que se m ueva, no sale en la fo to " is t ein bekannter Ausspruch des lang jährigen CTM- 
Vorsltzenden Fidel Velázquez, der die politischen Handlungsm axim en dieses G ewerkschaftsführers 
und des PRI-Systems Insgesam t beschreibt.
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Gewerkschaftsdachverbänden noch weiter, so dass ihr Zusam m enwirken im Rahmen 
des Bloque de Unidad Obrera (BUO) und später im Arbeiterkongress (Congreso de 
Trabajo) 1966 zu e iner Existenz unter Anerkennung der Dominanz der CTM wurde. 
Seitens der politischen Führung verfo lgte  man zunehmend eine S trategie der „p ra g ­
matischen Bew eglichkeit"25, die darauf gerichte t war, n icht einseitige Allianzen zu 
betreiben, sondern offene, von oben zu steuernde S ituation zu schaffen, die gegen­
über den A rbeiterorganisationen Handlungsspielräume eröffneten. Dieser Maxime 
fo lgte  auch Präsident Adolfo López Mateos (1 9 5 8 -6 4 ), der angesichts der kubani­
schen Revolution und ihrer W irkung auf die Ö ffen tlichke it durchaus zu einer gew is­
sen Unterstützung der städtischen A rbeiterschaft bereit war, jedoch gegenüber den 
Streiks von unabhängigen Gewerkschaften und bei Ausständen in zentralen 
Bereichen des gesellschaftlichen Lebens wie den Lehrern und Telefonarbeitern hart 
vorg ing, die Eisenbahn zeitweise sogar vom M ilitär verwalten ließ. Dabei konnte die 
politische Elite auf die im Jahre 1946 von PRM in PRI (Partido Revolucionario 
Instituc iona l) um benannte zentrale politische S truk tu r Mexikos bauen, die nun ohne 
den aufgelösten m ilitärischen Sektor die gesellschaftlichen Gruppen in die Partei h in ­
ein zu organisieren versuchte. Dieses korporativ istische Modell der Parte iorgani­
sation, das der CTM die Hegemonie fü r ihren Sektor innerhalb der PRI sicherte, 
konnte sich als Erfolgsmodell im m er weniger behaupten, da es zunehmend der 
Erstarrung anheim fie l. Die von der Partei erw arte te  Sicherung der W ahlstimmen im 
Ausgleich fü r den Zugang zu Staatsäm tern fü r die Funktionäre der CTM konnte die 
Gewerkschaft nur noch begrenzt sicher stellen. Die Methoden dieser „o ffiz ie llen 
G ewerkschaftsbewegung", in Mexiko m it dem W ort „charrism o" gekennzeichnet, 
zeichnen sich durch eine Verknüpfung von Zwang, Kontrolle, Kooptation und 
Kontrolle sowie begrenzten sozialen Verbesserungen aus, eine Mischung, die auch 
vor Gangsterm ethoden nicht halt m acht.26 Auch nach der die gesamte mexikanische 
Gesellschaft und das politische System des Landes verändernden S tudenten­
bewegung von 1968 und deren Niederschlagung veränderte sich das System der tra ­
d itionellen Machtbehauptung nur wenig, da sich die offiziellen Gewerkschaften 
gegen Versuche e iner Durchdringung m it „linken" Inhalten zur Wehr setzen. Indes 
verstärkten sich die Kräfte innerhalb der großen nationaler Gewerkschaften wie im 
E lektriz itä tssektor durch die Markierung unabhängiger Positionen und öffentlich so 
bezeichnete „dem okratische Tendenzen" zu e iner Offensive der gewerkschaftlichen 
Opposition (insurgencia sindical), die die Erstarrung der CTM zwar deutlich erkenn­
bar werden ließ, deren Dominanz jedoch nicht erschüttern konnte. S ichtbar wurde 
dies vor allem in jenen Momenten, in denen das auch in die Krise geratene PRI- 
System versuchte, fü r die S tabilisierung der W irtschaftsentw icklung neue Pakte zw i­
schen Gewerkschaften, Unternehm erschaft und S taat zu schmieden und dam it eine 
staatliche Re-Legitim ierung der alten S trukturen betrieb.
H inter der Maske e iner revolutionären Bewegung, die zuweilen auch versuchte, 
s tädtischer A rbeiterschaft und ländliche Tagelöhner in e iner gemeinsamen Front zu 
vereinen, hatte sich in der Postrevolution (1940-60) ein Gewerkschaftssystem kon­
so lid iert, das sich seiner Rolle innerhalb der etab lierten staatlichen S trukturen voll
25 So Manfred Mols, o p .d t., S. 222.
26 So Hans-Joachim Lauth: Mexiko zwischen trad ition e lle r Herrschaft und M odernisierung. Die G ewerk­
schaften im Wandel von Politik und W irtschaft (1 9 6 4 -1 9 8 8 ), M ünster 1991, S. 412.
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bewusst w ar und daher au f darüber hinaus reichende In itia tiven  bewusst verzich­
tete. Auf diesem Weg opferte die Bewegung ihre Verbindung zu den kritischen 
In te llek tue llen , die ih r gesellschaftliches Engagement jense its  ins titu tiona lis ie rte r 
Wege betreiben w ollten, ve rlo r aber auch zusehends die Unterstützung einer 
A rbeiterschaft, die sich im Laufe des w irtschaftlichen Modernisierungsprozesses 
im m er d iffe renz ie rte r entw ickelte  und weniger schablonenhaft zu organisieren war. 
Es n im m t nicht Wunder, dass ein kritischer Beobachter in Mexiko im Jahre 1989 zu 
folgenden Schluss gelangte: „W ir werden auch weiterhin eine G ewerkschafts­
bewegung haben, die von den Massen begründet wurde, aber von einem autoritären 
System kon tro llie rt w ird, das sie ka lts te llt: heroisch sind sie in den Geschichts­
büchern und in den Reden des Präsidenten, aber m anipu liert von ihrem Führer, der 
Gewerkschaft und der Parte i".27
Chronologie:
1906 ers ter Bergarbe iterstre ik in Cananea
1907 Streik der Textila rbe ite r in Rio Blanco
1910 Porfirio Díaz le tztm als zum Präsidenten Mexikos gewählt
1911 Porfirio Díaz als Präsident abgesetzt, Francisco Madero wird neuer Präsi­
dent, Emiliano Zapata verkündet den Plan von Ayala
1912 Madero wird erm ordet, General Venustiano Carranza verkündet den Plan 
von Guadalupe
Gründung der „Casa del Obrero Mundial"
1913 Erster Marsch der A rbe ite r zum 1. Mai
1915 Aufstellung der „Roten Bataillone"
1916 Erster Nationaler A rbeiterkongress
Niederschlagung des Streiks der E lektrikergewerkschaft (S indicato Mexi­
cano de Electricistas)
1917 Verkündung der politischen Verfassung Mexikos
1918 Gründung der CROM (Confederación Regional Obrera Mexicana)
1919 Ermorderung von Emiliano Zapata; Gründung der Kom munistischen Partei
Mexikos
Pakt zwischen der CROM und dem Präsidentschaftskandidat Álvaro 
Obregón
1920 Obregón w ird Präsident Mexikos
1924 Plutarco Elias Calles wird zum Präsidenten gew ählt; der CROM-Führer Luis
N. Morones wird M inister 
1929 Gründung des Partido Nacional Revolucionario(PNR)
1931 Verkündung des ersten Föderalen Arbeitsgesetzes
1932/33 führende Köpfe der Gewerkschaftsbewegung (Vicente Lombardo Toledano
und Fidel Velázquez) verlassen die CROM und gründen die CGOCM 
(Confederación General de Obreros y Campesinos de México)
1934 Lázaro Cárdenas zum Präsidenten Mexikos gewählt
27 So das Urteil von A lberto  Aziz Nassif: El Estado m exicano y la CTM, México 1989, S. 316.
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1935 Gründung der CNC
Konflikt zwischen Calles und Cárdenas.
Gründung des Nationalen Komitées der proletarischen Verteidigung
1936 Gründung der CTM
Vicente Lombardo Toledano gründet die A rbe ite run ivers itä t Mexikos
1938 Nationalisierung der Ö lproduktion
Gründungskongress des Bundes der A rbe ite r Lateinam erikas CTAL (Confe­
deración de Trabajadores de América Latina)
1939 Gründung des Partido de Acción Nacional (PAN)
1940 Manuel Ávila Camacho w ird Präsident Mexikos
1941 Fidel Velázquez wird Generalsekretär der CTM (Confederación de Traba­
jadores de México)
1942 Solidarpakt der A rbe ite r von Fidel Velázquez unterzeichnet
1945 Vereinbarung des Paktes zwischen Arbeitern und Industrie
1947 Gründung des Partido Revolucionario Instituc iona l (PRI)
Lombardo Toledano aus der CTM ausgeschlossen 
1953 Gründung der CROC (Confederación Regional de Obreros y Campesinos)
1966 Gründung des Congreso del Trabajo (CT)
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K a t a l o g t e i l
Die Werkstatt fü r Volkstümliche Grafik TGP
Die Revolution (1 9 10 -1 9 17 ) bew irkte eine Umwälzung des Kunstlebens in Mexiko: 
Durch die W andm alerei-Bewegung, die Kulturm issionen, die Freilichtschulen, die 
Reform der Kunstausbildung an den Akademien entw ickelte  sich in Mexiko eine so­
zial engagierte Kunst, welche die damalige Kunst Nordam erikas durch ihre Farbigkeit 
und Lebendigkeit in den Schatten ste llte  und fü r eine gewisse Zeit prägend auf die 
westliche Kunst w irkte . In Folge dieser Bewegung gründeten 1937 die Künstler 
Leopoldo Méndez, Pablo O'Higgins, A lfredo Zalee, Raúl Anguiano, Luis Arenal und 
Angel Bracho die W erksta tt fü r Volkstüm liche Grafik TGP. Die Gründung w ar eng ve r­
bunden m it den Reformen und der Liberalisierung, die der Präsident Lázaro Cár­
denas (1 9 35 -1 9 40 ) in Mexiko ein leitete.
Die W erkstatt arbeite te  im Kollektiv, das heißt, alle Aufträge wurden zwar von e in­
zelnen Künstlern bearbeitet, dann aber gemeinsam einer K ritik  unterw orfen. Der 
Entwurf wurde dann eventuell von einem anderen Mitglied in die Grafik um gesetzt 
und von w ieder einem anderen Mitglied gedruckt. Diese gemeinsam entstandenen 
Werke wurden m it dem kollektiven Signum „TGP" versehen.
Der TGP hatte jew e ils  etwa 20 Mitglieder. Im  Laufe der Jahre waren es 100 Künstler, 
die m itw irk ten . Man hatte eine Satzung und S tatuten, die das Zusam m enwirken auf 
eine m inim ale Basis von Regeln ste llte :
„D ie W erksta tt w ird gegründet, um die G rafikproduktion im Interesse des m exikani­
schen Volkes zu fördern. Zu diesem Zweck will die W erkstatt die größtm ögliche 
Anzahl von Künstlern fü r eine ständig zu verbessernde Arbeit versam m eln, haupt­
sächlich m it Hilfe e iner kollektiven Arbeitsweise.
Jede A rbeit der W erksta ttm itg lieder, sei sie nun ko llektiv  oder individuell entstanden, 
kann um gesetzt werden, solange sie nicht in irgendeiner Weise den Faschismus oder 
die Reaktion un te rs tü tz t."
Die W erkstatt nahm Aufträge von Exilorganisationen, den A rbeiterorganisationen 
und den politischen Parteien an. Sie druckte Plakate und F lugblä tter in hohen 
Auflagen und sie illus trie rte  Bücher und Zeitschriften. So entstanden etwa 2000 
Grafiken im Kollektiv, die in hohen Auflagen reproduziert wurden. Nebenher arbei­
teten die Künstler natürlich auch individuell w e ite r und druckten in der W erksta tt 
etwa 5000 weitere Grafiken.
Um die W erkstatt finanziell über Wasser zu halten, gründete Hannes Meyer, der ehe­
malige Bauhausdirektor aus Dessau, dem in Mexiko wie vielen anderen Exil gew ährt 
worden war, den Verlag der TGP La Estampa Mexicana (19 41 -1 9 49 ). In dem Verlag 
erschienen die besten Grafiken der Mitglieder, die auf gutem  Papier gedruckt, in qua­
litä tvo lle  Alben gebunden und an die großen Sam mlungen der USA ve rkauft wurden. 
Es wurde eine Vielzahl von Ausstellungen dam it organisiert. Der TGP wurde dam it in 
den USA so populär, dass Som m ertouristen nach Mexiko reisten, um in der W erk­
s ta tt einen Grafikkurs zu belegen. Es gab viele G astkünstler im TGP und bald g rün ­
deten sich ähnliche „G raphic Workshops" auch in den USA.
Mit den wechselnden Aufgaben der Arbeiterbewegung in den 50er Jahren änderte 
sich aber auch die Aufgabenstellung des TGP. Das Engagement verlegte sich auf die 
Friedensbewegung und auf die „Verteidigung der N ationa lku ltur". 1953 erh ie lt Leo­
poldo Méndez fü r sich und den TGP den Friedenspreis in Wien zugesprochen. Zum 
20. Jahrestag 1957 gab es noch viele Ausstellungen und Ehrungen fü r das um fang­
reiche W irken des TGP.
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Danach aber spaltete sich die Gruppe aus politischen Gründen. Die Q ualitä t und 
P roduktiv itä t der Arbeiten lit t  unter den Auseinandersetzungen. Anfang der 60er 
Jahre änderte sich die Praxis des TGP so radikal, dass die noch heute existierenden 
Gruppe getrost als ein anderes Kapitel betrachtet werden kann.
Auch die veränderten Drucktechniken im Werbebereich haben dazu beigetragen, 
dass die propagandistische A rbeit der Gewerkschaften und der Politik ohne den TGP 
gelöst werden konnte. Die Arbeiten des TGP sind nun begehrtes Sam m lungsobjekt 
a lle r größeren Museen der USA. In Mexiko g ib t es bis heute kein Museum, das die 
TGP-Arbeit dokum entiert.
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TALON DE SUSCRIPCION PARA LA "HOJA POPULAR ILUSTRADA"
Nombre ....—       — ... .... ...
Domicilio ...... -......  .....
Meses que desee la suscripción.. . ...........
Recorte este talón y envíelo a Taller de GRAFICA POPULAR, Belisario Dominguez, 69,
Interior 1, México, D. F.
De preferencia remita el importe de su pedido en VALES POSTALES.
Compañero:
Adjunta enviamos a usted una muestra de la publicación mensual que se titula: 
"HOJA POPULAR ILUSTRADA" y otros trabajos diversos pero con un fin semejante al de 
aquella, como le será fácil apreciarlo.
Creemos que esta Hoja es de gran ayuda a los maestros foráneos en general pe­
ro principalmente, a los MAESTROS QUE TRABAJAN EN EL CAMPO, a menudo en lugares 
remotos y mal comunicados donde, oon pocas o ningunas garantias se encuentran a 
merced de las fuerzas reaccionarias locales y nacionales que se oponen al desarro­
llo de su heroica misión, USANDO DE TODOS LOS MEDIOS, siendo la resistencia del 
maestro á los embates reaccionarios muy débil, pues él solo no podrá luchar oon 
probabilidades de éxito sin contar con medios técnicos de propaganda: imprenta, 
grabados, etc.
El pequeño tamaño de la HOJA (23 x 34 cms.) permite repartirla o distribuirla 
con facilidad sin que pase desapercibida por ser de color llamativo, por su dibujo 
fuerte y también por su breve y clara redacción.
ES FACIL DISTRIBUIRLA EN LAS REUNIONES PUEDE FIJARSE ENLOS CARROS DE FERROCARRII
PUEDE USARSE EN LOS PERIODICOS MURALES.
SIN AUMENTO DE PORTE, PUEDE INCLUIRSE EN LA CORRESPONDENCIA ORDINARIA.
SU TRANSPORTE PUEDE HACERSE POR LOS MEDIOS MAS SENCILLOS Y NO OSTENTOSOS. 
AYUDESE CON NUESTRA PROPAGANDA Y AYUDENOS CON SUS SUGESTIONES PERSONALES A ME­
JORARLA.
LA PROPAGANDA REVOLUCIONARIA DEBE LLOVER EN TODO EL PAIS.
NUESTRA HOJA ES UN ARMA.
EL ARMA ESTA FORJADA, EMPUÑELA!
Cien hojas $ 1.00 - oon 4 temas y 4 ilustraciones distribuidas en las oien hojas,
PASA FACILMENTE DE­
BAJO DE LAS PUERTAS.
ES ADECUADA PARA FIJARSE EN LAS PAREDES Y POSTES, EN LOS 
ARBOLES Y ROCAS.
1 Alfredo Zalee r 1
Compañero, adjunta enviamos a usted una muestra de la publicación mensual 
que se titula: Hoja popular ilustrada...
Genosse: Beiliegend übersenden w ir Dir unsere monatliche Publikation: Das illu ­
strierte Flugblatt... Wir glauben, dass diese Blätter eine große Hilfe für die 
Dorflehrer sind...
Flugblatt unter Verwendung von fünf kleinen Linolschnitten, 34 x 23 cm 
(P. 240)
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El T a l l e r  
de G r á f i c a  
P o p u l a r
E N  B E L IS A R IO  D O M IN G U E Z  6 9  IN T . 1
Q ue está fo rm ado  por un grupo de p in to res  que son m aestros 
como tu , en el cam po y en la  c iudad y conocedores de tus problem as.
T E  O F R E C E  SU C O L A B O R A C IO N  EN F O R M A  D E
LA HOJA EDUCATIVA ILUSTRADA
volantes que publicarem os m ensualm ente y que tra ta rá n  temas de in te ­
rés inm ed iato  para t i y para tu  com unidad.
Esta te ayudará a fo rm a r conciencia en el pueblo  y a leg rará  el 
am b ien te  en tu escuela.
SUSCRIBETE A ELLA SOLO CUESTA $ 1.00 MENSUAL 
100 HOJAS CON 4 TEMAS Y DIBUJOS DIFERENTES
T E  LA  E N V I A R  E IV] OS A I) O N D E  ES T E S
2 Xavier Guerrero 1938
El Taller de Gráfica Popular.... que está formado por un grupo de pintores que son maes­
tros como tú, en el campo y en la ciudad,... te ofrece su colaboración en forma de la hoja 
educativa ilustrada, volantes que publicaremos mensualmente.... Suscríbete a ella...
Die Werkstatt fü r Volkstümliche Grafik.... die sich aus einer Gruppe von Malern zusam­
mensetzt, die Lehrer sind wie Du... bietet Dir ihre Mitarbeit an in Form von illustrierten 
Flugblättern, die w ir monatlich herausgeben werden... Subskribiere...
Flugblatt unter Verwendung eines Linolschnittes, 34 x 23 cm 
(P. 241)
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3
LOS CAÑONES DE LOS FUSILES DE
LA REACCION, YA NO DEBEN
ENCONTRARTE SOLO. TU VALOR  
P E R S O N A L  NO ES SUFICIENTE
NECESITAS EL RESPALDO DE TU COMUNIDAD 
CREA EL AMBIENTE PROPICIO POR MEDIO DE LA
P ro p a g a n d a  G ráfica
-  41  -
4
G A L E R IA  DE A R T E  DE L A  U N IV E R S ID A D  N A C IO N A L .  
DOLORES  11. - D E L  3 A L  13 DE M A Y O .
T a l le r  de
G r á f i c a
P o p u la r
3 José Chávez Morado 1938 
Los cánones de los fusiles de la reacción ya no deben encontrarte solo. Tu valor personal 
no es suficiente. Necesitas el respaldo de tu comunidad. Crea el ambiente propicio por 
medio de la Propaganda Gráfica...
Die Gewehrkugeln der Reaktion dürfen Dich nun nicht mehr alleine antreffen. Dein persön­
licher Mut ist nicht genug. Du brauchst den Rückhalt Deiner Gemeinde. Schaffe die nötige 
Umgebung dazu m ithilfe der grafischen Propaganda.
Flugblatt unter Verwendung eines Linolschnittes, 34 x 23 cm 
(P. 243)
4 Francisco Dosamantes 1939 
Taller de Gráfica Popular. Exposición de 20 Litografías, Galería de Arte de la Universidad 
Nacional... del 3 al 13 de Mayo
Werkstatt für Volkstümliche Grafik. Ausstellung von 20 Lithografien....
Plakat unter Verwendung einer Lithografie. Zweifarbdruck, 44 x 59,8 cm, bez.u .r.: F.2A 
(P. 37)
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Las Obras reunidas en esta Exposición constituyen 
una demostración de la solidaridad de sus autores 
contra la discriminación antidemocrática del arte. E X P O S I C I O N
D E
L I T O G R A F I A  y  G R A B A D O  
T A L L E R  D E  G R A F I C A  P O P U L A R
R e s i n a  1 1 4
D e l  8 a l  1 9  d e  A g o s t o  d e  1 9 4 4
5 Zeitschrift „Revista" 1945, Dezember 1945 




„Sie verschanzen sich hinter der Madonna von Guadalupe und konspirieren gegen die öko­
nomischen und kulturellen Errungenschaften des Volkes..."
Dies ist das einzige Selbstporträt von Leopoldo Méndez. Er zeigt sich auf einem großen Buch 
liegend beim Skizzieren. Hinter ihm, über ihm, tü rm t sich das gekreuzigte Wappen Mexikos. 
Dem Adler sind die Schwingen ans Kreuz geschlagen.
Das Selbstporträt zeigt den Künstler von Visionen heimgesucht. Wie Goya in seinen 
Schreckensvisionen vom Krieg, so füh lt sich Méndez von den reaktionären Kräften verfolgt 
und zugleich von ihnen inspiriert, angetrieben zu engagiertem künstlerischen Schaffen.
6 Leopoldo Méndez i  g4 4
Katalog-Faltblatt
Exposición de Litografía y Grabado Taller de Gráfica Popular, Regina 114, del 8 al 19 de 
Agosto de 1944. Las obras reunidas en ésta exposición constituyen una demostración de la 
solidaridad de sus autores contra la discriminación antidemocrática del arte.
Ausstellung von Lithografien und Grafiken in der Werkstatt für Volkstümliche Grafik, Calle 
Regina 114, vom 8 bis zum 19. August 1944. Die in dieser Ausstellung gezeigten Werke 
demonstrieren die Solidarität der Künstler gegen die antidemokratische Unterdrückung der 
Kunst.
Faltblatt unter Verwendung eines Linolschnittes, 23 x 15,5 cm 
(P. 1704)
Auf dem Grafik-Salon 1944 war eine Arbeit von Leopoldo Méndez durch die Jury aus politi­
schen Gründen zurückgewiesen worden. Die TGP-Künstler organisierten daraufhin eine 
Gegenausstellung, auf der alle nun aus Solidarität ihre Arbeit aus dem Salon zurückziehenden 
Künstler ausstellten. Mit dabei waren Siqueiros, Orozco und Rivera sowie Künstler aus 
Nordamerika. Dieses Faltblatt ist die Einladung zu dieser Gegenausstellung. Bei der 
Anfertigung eines Linolschnittes entsteht ein Span, der auf dem Bild hier Hitler aufspießt: die 
Kunst als Waffe im Kampf gegen den Faschismus.
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EL T A L L E R  DE G R A F I C A  P O P U L A R  
Y L A  E S T A M P A  M E X I C A N A
7 Leopoldo Méndez 1947
Neujahresgrußkarte für 1948
El Taller de Gráfica Popular y la Estampa Mexicana Desean a Usted un Feliz Año Nuevo 
1948.
Die Werkstatt fü r Volkstümliche Grafik und der Verlag La Estampa Mexicana wünschen 
Ihnen ein Frohes Neues Jahr 1948 
Linolschnitt, 17,8 x 18,5 cm 
(P. 1711)
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Oratorio menor en la muerte de 
SILVESTRE R EVU ELTAS
CUANDO un hom bre como S ilvestre Revueltas 
vuelve defin itivam ente a la  t ie rra , 
hay un  rum or, una ola
de voz y llanto que p rep ara  y propaga su partida.
Las pequeñas raíces dicen a los cereales: “M urió Silvestre , 
y el trig o  ondula su nom bre en las laderas 
y luego el pan lo sabe.
Todos los árboles de A m érica ya  lo saben 
y tam bién las flores heladas de nuestra  región artica .
Las g o tas de agua lo trasm iten ,
los ríos indomables de la A raucam a ya saben la noticia.
De ventisquero a lago, de lago a p lan ta , 
de p lan ta  a fuego, de fuego a  humo:
Todo lo que arde, canta , florece, baila y revive,
todo lo perm anente, a lto  y profundo de n u estra  Am erica lo acogen 
pianos y pájaros, sueños y sonido, la  red  p a lp itan te  
que une en el aire  todos nuestros climas, 
tiem bla  y  tra s lad a  el coro funeral.
Silvestre ha m uerto, S ilvestre ha en trado  en su música to ta l, 
en su silencio sonoro.
H ijo de la tie r ra , niño de la tie r ra , desde hoy ep tra s  en el tiempo. 
Desde hoy tu  nom bre lleno de m úsica volará  cuando se toque tu  pa­
tr ia ,  como desde una cam pana.
Con un sonido nunca oído, con el sonido de lo que fu iste, herm ano. 
Tú cerrazón de catedral de ca ted ral nos cubre en este instan te , como 
el firm am ento,
y tu  canto grande y  grandioso, tu  tern u ra  volcánica, 
llena toda la a ltu ra  como una  esta tua  ardiendo.
;.Por qué has derram ado la v ida? ¿por qué 
has vertido
en cada copa tu  san g re?  ¿p o r qué ' 
has buscado
como un ángel ciego, golpeándose contra  las puertas oscuras?
Ah, pero de tu  nom bre sa]e m úsica 
y de tu  m úsica, como de un mercado, 
salen coronas de laurel f ra g a n te  
y m anzanas de color y  sim etría.
E n  este día solemne de despedida eres tú  el despedido 
pero tú  ya no oyes,
tu  noble fren te  a lta  y es como si falcara  
un g ran  árbol en medio de la  casa  del hombre.
P ero  la luz que vemos es o tra  luz desde hoy, 
la  calle que doblamos es una  nueva calle, 
la  mano que tocam os, desde hoy tiene tu  fuerza 
todas las cosas tom an vigor en tu  descanso 
y tu  pureza sub irá  desde las p iedras 
a  m ostrarnos la claridad de la esperanza.
Reposa, herm ano, el d ía tuyo h a  term inado, 
con tu  a lm a dulce y poderosa lo llenaste 
de luz m ás a lta  que la luz del día 
y de un sonido azul como la voz del cielo.
Tu herm ano y tu s  am igos me han pedido 
que rep ita  tu  nom bre en el a ire  de Am érica, 
que lo conozca el to ro  de la pam pa y  la  nieve, 
que lo a rreb a te  el m ar, que lo discuta  el viento.
A hora son las estre llas de A m érica tu  p a tr ia , 
y desde hoy tu  casa sin p u ertas  es la T ierra.
PABLO NERUD A
Colaboración del T a lle r de Gráfica Popular
8 Mariana Yampolsky und Leopoldo Méndez 1949
Oratorio menor en la muerte de Silvestre Revueltas...
Kleines Oratorium anlässlich des Todes von Silvestre Revueltas...
Flugblatt m it einem Gedicht von Pablo Neruda für den mexikanischen Musiker und 
Komponisten Silvestre Revueltas, m it zwei Linolschnitten, 34 x 23 cm
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EL T A L L E R  DE G R A F I C A  P O P U L A R  eS ™ e e „ „ o d «
trabajo colectivo integrado por artistas, pintores y grabadores que se 
esfuerzan po r poner sus capacidades al servicio del pueblo mexicano.
Los componentes del TALLER DE G R AF IC A POPULAR estudian 
los problemas nacionales y  pueden po r e llo  expresar con eficacia, 
plásticamente, cualesquiera ideas que se les sometan: EL TALLER DE 
G R AFIC A POPULAR, por la buena calidad de sus obras, ha rec ib ido  
numerosos premios y distinciones concedidos por agrupaciones cultu­
rales de M éxico  y del extranjero. En 1952 los jueces de l Certamen 
Internacional de las A rtes en Venecia consideraron al grupo de obras 
enviadas por el Taller, como el mejor conjunto de obras gráficas del 
mundo.
EL TALLER DE G R AFIC A POPULAR puede hacer realidad e! 
p rinc ip io  de que:



























Para anunciar conferencias, veladas, mítines, 
manifestaciones, conmemoración de aniversarios, 
ilustrar manifiestos y  proclamas. Ilustraciones en 
blanco y negro, a dos o más colores o  a todo 
colo r, para imprenta, litografía, offset u otros 
medios de reproducción.
Los pliegos más 
comunes para cartel 
son: 70 X  95 cms. 
(cuadrup lo) y 
61 X  81 cms. ( t r i ­
p le ). Se pueden usar 
tam años especiales 
usando do s  o más 
pliegos.
Estos trabajos se 
deben encargar dos 
semanas antes de la 
fecha de entrega.
TELONES
Para conferencias, veladas, etc., a efecto 
de usarse en teatros o  en lugares al a ire lib re, 
p intados a to d o  co lo r sobre tela o  papel re ­
forzado, en los tamaños adecuados al lugar.
Estos trabajos de ­
ben encargarse un 
mes antes de la fe­
cha de entrega.
H O i A S  V O L A N T E S  “
Para anunciar conferencias, veladas, mítines, 
manifestaciones, conmemoraciones, manifiestos, co­
rridos, etc. Ilustraciones en blanco y  negro o a  dos 
o más colores-o a todo cqlo r, para imprenta, lito ­
grafía, offset u otros medios de reproducción.
mämmmmi
Se hacen de ta­
maño adecuado a su 
fácil uso.
Encargúense con 
d iez días de antici­
pación a ¡a fecha de 
entrega.
9 Alberto Beltrán 1954
Werbefaltblatt mit dem Aufdruck: 
Taller de Gráfica Popular... Car­
teles. .. Telones... Hojas Volantes... 
Retratos...Pintura Mural... Folletos, 
Revistas, Libros y Periódicos... 
Estampas... 1954 México....
(W erkstatt für Volkstümliche Grafik... 
Plakate, Podiumsdekorationen, Flu- 
blätter, Bildnisse, Wandmalerei, Bro­
schüren, Zeitungen, Drucke... 1954 
Mexiko,..)
Sechsfach Faltblatt m it zweifarbigem 
Aufdruck, unter Verwendung eines 
Linolschnittes von Alberto Beltrán, 
50,5 x 14,5 cm 
(P. 1733)
RETRATOS
De personajes históricos o contemporáneos, 
nacionales o  destacados en ia ciencia y la cultura. 
Para salones de reunión, aulas escolares u otros 
locales. O riginales en co lo r o  en blanco y negro, 
todos los tamaños.
Pedidos con d e b i­
da anticipación.
TODOS ESTOS TRABAJOS SE INICIAN HACIENDO UN ADELANTO DE LA MITAD DEL PRECIO CONVENIDO. 
EL TGP SE RESERVA EL DERECHO DE REPRODUCCION
PRECIOS ESPECIALES A  LAS O R G A N IZ A C IO N E S  POPULARES
PINTURA MURAL FOLLETOS, REVISTAS, 
LIBROS y  PERIODICOS
Precios conven­
cionales.
Ilustraciones para portadas y páginas interiores, 
en blanco y  negro o 
a todo color.
M A T E R I A L
D ID A CT I C O
Ilustración de lá­
minas históricas, de 
bio logía, geografía 
(climas, producción, 





Decoración funcional para locales escolares, 
culturales, salones de actos, sindicales, etc. Pin­
turas al fresco, tem­




a la v ine lita u ' otros 
medios.
TALLER DE GR A FI C A  POPULAR
NETZAHUALCOYOTL 9. PRIMER PISO APARTADO POSTAL 14047
E S T A M P A S
C on temas artísticos mexicanos o de otra naturaleza, 
para decorar salas de actos, pasillos, salones de clase, o f i­
cinas, casas particulares, etc. C opias hechas a mano de 
srabados en madera, lin ó le o , litografía u otros medios de 
reproducción, firmadas por los autores. Copias sueltas o 
reunidas en colecciones, en marcos de cartonc illo . Tar­
jetas de felic itación.
EN DIVERSOS T A M A Ñ O S  PRECIOS POPULARES
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JSios artistas bel 1 A L L E R  D E  G R A F IC A  P O P U L A R
bcseau a tobos sits Jfattorerebores g antigos
P A Z  Y  F E L IC ID A D  P A R A  E L  A Ñ O  1955
o agrabecen profunbamettte la calurosa acogíba que tubo nuestra
obra eu la V I  F E R IA  D E L  L IB R O  
Ignacio A gu irre  
Raúl Angu iano  
A jb e rto  Beltrán 
A n g e l Bracho
Celia  Calderon 
Elizabeth C atle tt 
O scar Frías 
A rtu ro  G . Bustos





L eopo ldo  M éndez 
A d o lfo  M exiac 
Pablo O 'H ig g in s
G uille rm o  Rodríguez 
Fany Rabel 
M ariana  Yampolsky
10 Alberto Beltrán 1954
Neujahrskarte mit dem Aufdruck: Feliz Año 1955. Los Artistas del Taller de Gráfica Popular 
desean a todos sus favorecedores y amigos Paz y Felizldad para el año de 1955 y agrade­
cen profundamente la calurosa acogida que tuvo nuestra obra en la VI Feria del Libro... 
(Die Künstler der Werkstatt fü r Volkstümliche Grafik wünschen allen Freunden und 
Förderern Frieden und Glück im Jahr 1955. Wir danken herzlich für die großartige Resonanz 
auf unsere Arbeit auf der VI Buchausstellung.)
Auf farbiges Seidenpapier gedrucktes Flugblatt, unter Verwendung eines Linolschnittes von 
Alberto Beltrán. 17 x 23 cm
Corrido de Diego Rivera 
Ballade von Diego Rivera






Grabados del T aller de Gráfica
C o r r í  do de D I  E G D R I V E R  /I
N o  le alza pelo a la vida, 
no le alza pelo a la m uerte: 
la m uerte no m ata al hom bre, 
lo que lo m ata es la suerte .
C on los oarias de la tierra 
quiso com partir su pan: 
con el peb re  de París* 
con el pobre de Ixhua tán .
V iajó p o r tierras m uy lejas, 
que están  m ás allá del m ar: 
p o r tierras nuevas y  viejas 
de sol, de luz y  de paz.
M éxico tiene pintores, 
ninguno los tuvo  tantos:
D igo que D iego es mejor 
y  el que relum bra m ás alto.
H ab rás  oído decir 
que donde h ay  bueno hay  m ejor: 
con o tros  será verdad  
pero  con  R ivera, no.
Y a con  esta m e despido, 
con las hojas d e  una higuera: 
señores, son las m añanas, 
del p in to r  D iego R ivera.
Y a con esta m e despido 
de la espina y de la rosa: 
si p regun tan  quién  trovó , 
d ile s  que A ndrés H enestrosa.
Silencio pido al silencio 
y  atención a  la atención: 
voy  a  ca n tar el corrido 
d e  u n  p in to r com o no  hay  dos.
D iego tiene p o r tm  nom bre 
y  o tro  tiene p o r Rivera, 
nació no se sabe en  donde, 
en  un  pueblito  cualquiera.
T odos dicen q ‘ai nació 
ese  afam ado R ivera: 
si no necio en Iraouato  
tal vez nació en Salvatierra.
T o d o  M éxico reclama 
ser su cuna, con afán: 
si no  nació en  Salamanca 
tal vez nació en ju ch itán .
P o r eso puede Rivera 
d ec ir con acento  ufano, 
que es d e  aquí y es que de allá, 
de este suelo mexicano.
El viene de todas partes 
y  hacia todas partes va: 
en  su tie rra  y  en  la ajena 
siem pre R ivera estará.
D icen  que nació e n  “G uanajua” 
donde se ju n ta  el-tesoro, 
sus palabras son de plata 
y  sus pinceles son de oro.
-  4 9  -
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12 Alberto Beltrán 1957
Vida y drama de México. 20 años de vida del Taller de Gráfica Popular 
Palacio de Bellas Artes Del 19 de Noviembre al 28 de Diciembre 
(Leben und Drama Mexikos. 20 Jahre Leben der Werkstatt fü r Volkstümliche 
Grafik... Palast der Schönen Künste... 19. November bis 28. Dezember...
Plakat unter Verwendung eines Linolschnittes, Zweifarbdruck, 69 x 47 cm 
(P. 195)
5  20 i lDS DE VIDA DEL 5
P  -
S DE GRAFICA I
s I R :
Uul
m  INSTITUTO N A C I O N A L  DE B E L L A S  ARTES 1
P A L A C I O  O E  B E L L A S  A R T E S
.
D e l 19 de JVovtembre a t 28  de D iciem bre
Imptynta flbdWi. S. Ä, - México
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2 0
AMOS EM ©OABAPOS» P E Í .
TAUER DE GBAPICA POPOLAR
13 Alberto Beltrán
Plakatentwurf, Vorstufe zur vorherigen Nummer 
Farbige Tuschezeichnung, 25 x 32 cm
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E X P O S IC IO N  DE E S T A M P A S  
DEL TALLEP DE GRAFICA POPULAR
LA UNIVERSIDAD BENITO JUAREZ 'V 
EL IN S T IT U T O  N A C IO N A L  DE BELLAS A R T E S
M r e s e n ia n  u n a  s e le c c ió n  d e  
44 g r a b a d o s  com o H o m e n a je  
al Ta.Her de Gráfico, Popular 
p o r sus 2 ,0  a ñ o s  de c o n s ta n te  
la b o r  c re a d o ra , e n r iq u e c ie n d o  
e l  a c e r v o  c u l t u r a l  d e  M é x ic o
L a  Bxposicio 'n p e rm a n e c e ra  
a b i e r t a  d e l  2 0  de ju n io  a  / 1 5  
de j u l i o  en ¡a  B ib l io te c a  d e  
l a  U n iv e r s id a d  (5  de M ayo  # 2 )
ENTRADA LÍBRE 
O A X A C A  DE JU AR E Z-JU N IO  DE IQ57
14 Leopoldo Méndez 1957
Exposición de estam pas del Taller de Gráfica Popular. La Universidad Benito Juárez y el 
In s titu to  Nacional de Bellas A rtes presentan... 28 de ju n io  al 15 de ju lio... Oaxaca de 
Juárez...
(Ausstellung von Grafiken „der dt. Titel". Die Universität Benito Juárez und das Nationale 
Institu t fü r Schöne Künste zeigen... eine Auswahl von 44 Linolschnitten als Hommage an 
den TGP (dt. Titel) für seine 20 Jahre kreativer Arbeit, die das kulturelle Profil Mexikos 
bereichert hat.vom 28. Juni bis zum 15. Juli... Oaxaca de Juárez
Siebdruck, Plakat unter Verwendung eines Linolschnittes von Leopoldo Méndez, 45 x 33 cm 
(P. 198 und 1741)
VISITELA UP.
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ELGRUPOTRANCO L. GOMEZ" 




x  : a
I A íP A  S
15 Grupo Franco L. Gómez 1957
El grupo Franco L. Gómez saluda al Taller de Gráfica Popular en su XX aniversario. Chiapas 
1957
Die Gruppe Franco L. Gómez grüßt die Werkstatt für Volkstümliche Grafik zu ihrem 
20. Jahrestag. Chiapas 1957 
Fünffarbiger Siebdruck, 70 x 55 cm
Das Plakat ist eine Hommage an die Arbeit des TGP. Die Bäuerin hält darauf den Linol­
schnitt Zapata von Ignacio Aguirre in der Hand, der Teil des berühmten und populären Albums 
„450 Jahre" Kampf ist.
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EL GOBIERNO 
DEL ESTADO DE ZACATECAS
PRESENTA:
2 *  EXPOSICION DE GRABADO 
IKL TALLER DE GRAFICA POPULAR











DEL 0 AL 26 DE SEPBRE. DE 1959
16 X avier In iguez  1 9 5 9
El gobierno de Zacatecas presenta 2 oExposición de grabado del Taller de Gráfica Popular 
con el motivo del CDXIII aniversario de la fundación de Zacatecas e informe del Gobierno 
del Lic. Francisco E. García. Gobernador Constitucional del estrado. Del 8 al 26 de 
Septiempre de 1959
Die Regierung von Zacatecas präsentiert die 2. Grafikausstellung der Werkstatt fü r 
Volkstümliche Grafik aus Anlaß des Gründungsjubiläums von Zacatecas... 8 . -2 6 .  Sep­
tem ber 1959.
Plakat unter Verwendung eines Linolschnittes, 80 x 60,5 cm 
(P. 1743)





17 Adolfo Quinteros 1966 
El Taller de Gráfica Popular desea PAZ... autodeterminación y no Intervención entre los 
pueblos para 1966.
Die W erkstatt für Volkstümliche Grafik wünscht Frieden... das Recht auf Selbstbestimmung 
für die Völker und keine Einmischung von außen.
Neujahrsglückwunschkarte, unter Verwendung eines Linolschnittes.
Faltblatt, 18 x 17 cm, r. u.bez.: Quinteros 66
18 Zeitschrift
TGP Taller de Gráfica Popular A.C. Año 1 Octubre 1970, Numero 0 1970 
Nullnummer. Keine weitere Nummer erschienen.
-  55 -
18
SALA U L  RETRATOS Per FRMJI.O A R HM  GOMEZ.
L e o p o l d o  V f é n d e a r .  n  tm * tn*; t e  cuerpo m i»  p m C »  <j¡*> paquetes.
Tttoe mano* &ues*tes > pro* ©«»•> >1* p '.»«a. C anir.» cm * J o tn ltJ u  y fü
m era Vt«ro « n  tero i.¿> . corro T u ik jil» ! hijo te  t e d io . Los q ic  DO fe «: «x<.*r. *» 
Im u ta tn  <|U» * *  *n  f  m i»  ti» »■*■» q a f a-dan p tr s i « «  « ftc »  r; beneficio. 
M i l  tim érin lf ;»x an »ii .-v «,!*> 4« per «*» d w io r t t  n u iq u . i  o a
u». tget¿jc Ce tax i te  N»Cx ih » o i  uu»*nlflc*at*. m i t in  c *{u x  «I* te« ir, «
prti&fea v a ta . Jeque «* y loque »(¿caffe*. fVrv - i  «toe >  l i * u *  ooí a lp in  cu.Ji.lw  
I r *  «# «vi.. U i i w u c h ia
« n j i i M i  *  f « O b i-  r.» ¡n iuvrud ç r ,  »I frvropr-. r.» «* p ie l»  teVLnr A. »-<[• -ror 
En ku« o | i *  h i y ó ik u r * . u j iv i»  fa  llar«© cam ra ifo. to n »  t e  ano». iitM cra ©oro- 
(u o u n s  qut M £*  *1* l> «r*i» l ‘ ií . l( i Jt: t in a  quo x  Ai. Iu » (¡; t. a h í* , m  i r ^ lm i .  
La >u »9 retía pelfeia ar> Id t d  de cutí» ileü«iuo  q ie  preitoe querer peí te©»/ la u  
crcrpf«tA>lr «Je lo* Jcm U  y l i  ru in a  tw prvu jl «fe toJov S i  «* Ju*ti ••*■
e l»  *> p c ro t*  un »nheb <1r « j iJ d i il su* kroaata *1 w p lnß i de « p rä c n  <jto x  le 
K flio tn
Y «alo ( j #  v**»o» »n * i i  ojea, o* m  k«i»Im  y ©* ru palahrn < i»  a v k m  
p trc tx ri.it  Ce u a w .u  s n a A tx « * , cut») regad* p ) i U  inquietud misma tet loetSre. 
ki w m i i i i r n i i  er. Ji <ixa «leí » ras t* Uv-pddo M fe te x  es uto «Je esos n f e K  •>)»!©* 
q ie  tetçyjt e  de vrnrro l u  r»x»fer*:iw« «V tu  *.•!«». de l . i N -  »r.->;iroc»k> U« p;tt«~  
ll/n tn *  de « i «*-re«*tei, «i» .Ir co rar »• ju» «re >  llu ra  ni **<~e»o (n tf«H 6 «V» l i  »te 
nie*. ta  hay* M I ( « 4 o *  t o w f a i  k>i b ç Iiu k »  t e  >« a x to ia d  y  te  J ^ c o M i t m  No 
M il vece* n*. LeoytAJo M fu tes ru  c» m t  Ce o«.'* c i¡e < x  Ja n tLo tu  teca-test« , <«.• 
dlvercs qut nadan icb te el «s jiä tojI o? 
esta w j*  en loen jr *n  te-wcccjpjtc.Vre 
U o p ok b  M inS-7 te  Im  pete«. Ce Ice 
p cq aM n »« que (vire Urfha Ce m i  j< l«c. 
|u »  montes, de u i  c i lh U u ,
u-"*s ceolxUC parísUM. im achiU e « uuaacu- 
Isiia, y  al rr.oxse tempu. u | u i  t e  n -u iJ ir  
«*i tu n rtra fa . e-i ta intimidad «ir * i *  po*s- 
h ' . l f c k i .  el fu»x - A» la ve rd a l u e i i l  
re te  f t i i p i  f »  »a «Me o m p c e i t e i  p:e 
t  cOcol Lee J  m u  lu tos c s i u t i u  la >c: 
A n l u r to  oteoo la» purnu». L n t«  y  cr.ros 
¡iti.-..«- i< v r n  te  a ta«*ac*)n »**:<•: ••». 
Iw p d d d  V-*n|« • m V  ijg» «’ n rk  «n Cuif 
to «ríe, <.| cuanto r«sJUa<uki t e  .» Inio. 
cte i eatdOOi, t e t e  a»» kyea. v^s 
o*XM« y sus jKnihitiJster. < 0 '  to  e» fnt- 
lióte tr.lt.rUkf « n  d«-un*nii ni osn ace- 
ehtnra* te  ¡tenga ¡ r - l •LcV •» n ó te  
( f i t  i t  arto os j r o lu i u  del hrinSra y ^  
t í  Iw i^tre «a, a »u «<3. tetuLado te  • • s--cai, y que «teo rx> es Uvcnclte te  tete, 
tes. tx  c p r < i t í  te  c n n .  -Sil*’ l ie  ¡v , ,  «i fc*uttA>i oecewuii.. toaic te Hoc. 
corno te féedn , « r o o  lo» sstra*. c«rK> te o n o ó o . com> ni suspiro, otero U !»'. te  
<•.,« os lu rte . -» t;ut etrtA lK V tn r r  U r ,!„  y  . »eroidu qu» I» arón*. S a V  en jru  
patebro, q*a t i  irU  e n t e  «eenets t e  un» su b lue etp reelte  C»l banbr». o m  n  
iu iU , y  q *c  cuU « M í a t e ,  <«» Unto «a p u t iw  h i .»« «.ta i vinculada al ceñid* 
txltcai te  lo fiotftnx«...
IV  nfcl q tv i» cte-a Ce iocpolCo Wtete-3. eco ur> a>lo ri.ip> no» «ovueiva y
nc» lU ru  .te Mi>;r I I  .v e A U l roprouj uf irot-Jp y s it .  .-s »«•» h a  u>
m  te  « to i  fT«r»if*«ia te l roanle. Kl occíteeud «te»N«v»> a t  d d l ip i  o t jw h o  entre 
tu» diseca y le» tK nbro i. c i t t  fsc as rexurao •» p««>k.iu D  n»r.c-«a: relaxten» a 
Wos oco te ; iu ó i Ce U  v i l * .  «•;« fu * «o noi^s Je a j c a U c .  fcl iciucenasLs O j r i  
xd *t tu rn io  ó tí Seasóte i'.ttUbxlo (M a n i# , L»r, Juan, ! > «  < te r*» v .la , y
lo h ro  msccar apoy&Ate))» en ei retescs^rim enio t e  k> n i f  . - x  < / . .  fae n  oce- 
ma para U n a rm  ententer 13 romAnixe » » t ó j  lo sut{<«hn. ««tai fa«««i
tau atinas te  aa «ttV itueatíór. Pero el h a a lx v  t e  io y . cí vincaloJo a U oonccp-
tu jii t e  te V ila  «»«te! — u i  « *« : « u >  te  re Vr..;d j sw r,jt¿  -  ea^cetu te e m a u a tl*  te  
la r c s ^ h iU ld iJ  te  k.» boaU c». l ;  « l e  te  bo j lu  Ce * * r  I» r»a .lM «Ja Ce l u  va­
lo r a  te  trd í ClÉÍ*n» |r«Jo> so n a l Le« rirroe-n.« g ic Ir  clrcantea (d  arsor. te ir . 
•• tr ) in fo v .T in  cerro  tr itr i» * «•teroM. pero artptecrn s iu  p x k k e t  i  . p A t a U  a U 
tetcteetdn M i t . - i
IVro Leopold» M tn te i no 1«  Iik A c  «sato te  awando con sy nudo. Lo Si* he- 
«dio te  acurnl» c««i >u cuscc ixU . t \c  tal íw L v o  mí otea respira tra/i(.'i..ite l. reo 
M et«, H taú . alearte, esperore/* y C efn tío  p rcç te t»  u  o le * t e  t^op^jd» M in ted  
h tr s t  t< eoyintu te  r e c r »  « » r - '  «* -r»*r^»-u que tn ta  Ce r e » y . » «»« «-.«•>:.»< 
pte roteSto» (atmOOf. U * m M *  M tn á u  ea u s a a i tan aoLo t*n  n ea ra ln , q m  i i ¡ « i *  
»««np-c iji»  n u o n  I« Samad» a**rada te  m  ojo* j«u0 ¿urma ju  t - r u
Ii ld itw a  i u  aro u ta . porque ce. «  tienen un t .i-n j« . te  «rusl»
c*. t o  to y  su roí» rm ftd»  ar»ip> A  6. k  tete» el valor y  U r«ct.ts,i «w r .  « m  qw? 
n \iw » * . onsoe © anbteilev ca ifo an  te  *aciark>
P R I M E R A S  P A L A B R A S
f t e  JESUS ALVAJtEJt A M A  YA.
T  7 *  STE iOin»M  e«tx. ti» ’T f i l " .  n i i  W k » I d  a rendir tin
X I /  fratíri-a l horo .ru jt *1 ñafiad»« t e  naeetra icp in i- 
la c d a
La fecha en qu* e, m c u I io i TetefK o C atean te d J  ai T ille r  ta 
iruxxrv  if «v ¡ ii> p » d )  .M /n ter, fu ^ -Q  sir« i!fw  paiihrar.
Mír<ter r«ur«M ío jr rraeiar a jm o d r  — «Ä a vex 
par» <¡rm;«e . toa lu «  «I trabajo troaóc*, la» Ciuruatn»*» 
puC.* iros, u  cruie* c íle c ’.v a , tu» afegrUa » *r«{UkUM te l  Tallar 
que fu iita » . /ureo cafe ko  « r a o  te tu t** , «ti «I *&o te  l » T * .  
_  'Tre tro* y  tros ido», ere lo» cutíes n w p it  cc>:ct*>;lniecto 
ír» p o r urde, axiaS cu I tu ml. pVtlxjp. Cp I» r i f a  te  ««te « * í*  o 
te l »n R to  nterr? »nal. hret.:« t e j i t e  pa»ar sin darla txp ta -  
•-*4 » « f* r  .. fa x te  te« .-»* «j-te u t e  «M  f«clc»Jo te
tx :-tk i o u  íclItioJa, supturada t - , tea 41 «tu tea y cúrsete* ©> 
lectivos, m  It» te |*s  vdanroi» en 'jls potlkfecknes anudes 
de «alav*r*«. ero ‘.1 te ra  ¿«* j y i l t e n  pecvntnl y  en Sa« «teedne» 
t e  |*nta/*.«i«-i, lili r ía  y fo lM M *.
"AS aft.«, «n toa coate», la» «atpoalrtena* prcmMuU»  lu r .  r e d im a  Isa 'rnú  
l i ip x u .!  res canutes Jr; sto-do. prca cántete —t *  apuxute«» y  n m x u s  lague» 
te  M9 pau px íjlc«  pacsuartoR. »irte*, r*adberü», tscoíUs nttktt, lósate* i t t «to­
áoste« y {laxas si *,«« lis « .
■Lv «tea te l  Taller rre m p tm só te . «a gran parle, da I*  pnluzacSOt) q m . *ua* 
qot rn | u u ; w « « i  aila rteu c id u , piar« m oatro p te ilo .
' t u  lo» t r a i l lo  aicc&eclco t e  » « f t*  n *te « A l e iteemscfeKMd. *  TCP. h* 
c * to . a .-tro  y Itzarrameier.. t i rot« cabal e in r ta ilp e « «  U ta b a. U  lucha costra el 
faseón». ere la Goerro FapaAok. la l-Jcrct^acfo  (Ycrulen, le tefes«»» Ce loa AdkJ» 
{onrgUdres kva ncgroi fia-riv inadc«. Va RevaVjoda Cuhart*. I r *  p ro *»  pottaoc*. 
la* In r u i t M i  ¿el tnporlahuna ya.tqul «*% CuatartAia, Com«. V k t  Na»», la tte a l- 
SiCJLfe*. CtC
“M eno* te  to e ^ jr .  s>* actas te« m x nljrw j te l T itter, q «  *dn no kqpaaicst 
© » O  b  Wo«ren UepoVIo WVfetex y *s» «rcípahrr-:», e s jm i r M a  en el kn*u»>* te  
r u ic ro  !*•*!(•>. t e  #»•* >.»i» m a  {«vsere,*«* Pero c m  la rrettm» «nrerdad . »ítrrre* 
II««  que iv a c ..«  «II al cam  <> jo r  torrará». Jr qs* rret» acto, y  la dvu'gacida m is 
costpic:« d» U  cftra Jet siacaero, qt*e beoc* peocrar Jo m i ' l u i ,  10» id a te M a  
«1 aLitck» i d  Stcrectují que c O.-troacre. El \ordader», «I cs lu l. c» »I J r  Lrofisrf au 
sirii te  rretrot* «butlats a r j  popí»1« , por trrC in te l n e  grftflco. «n #1 qan acaruó  
lia  ir.»« alia« curtheni y  Vta rnki lunrorooi h il'ira c *"
"Granfti. tarrhUw 4 *  la racuel» d *  MAddte, r.ti«£* a V* m iW im W lB iM  ha- 
rule* «i* íi^u ilrua. a U  rRuesi* rftal t e  Dtepo. y *  '*  B»rtn tilg te *  te  Oro»CO. I« U í-  
1 -  s liiifá iJe  > V* tosía jo a lln  p ip ik x . ;h  a  eitsra» estatua te  cUcre. :«»!*:* re 
cU ro j ni «.'tío. vedad» >re su buntldad y  R n d B N " .
>'* p iro  «reí pslv-eatste U cjmlrrsxlad «1*  ta Ifruna trireaia por IskçOMo y  
qa* tekcsi«. w errpa’eva/ con nuestro* a<q*»V* «aAMnoa.
A furec* 'TC P ' l«X» el aro jw ii te l  nw ibre y  lo «Ora t e  la rpeteo  M Atoar y  
cano pcaflnnidOe óc  u ; vlgesKi» iU tßcxu.
P »  JU AN  MARINIT.1XX
Lf  N H W F N A lF . a le o jó M o  M to te *  a * i í  «Irrnpree *1 re- cec>c»rjnlfntf» «Ir «es ryen fiar declino rrcateir. Su 0>r* í * * i t < *  e» un ta rto  eso o  certera, aaeeoteste y B o l 
Lo» qo» fe »lrf/>» el teojMvtau* *>.<jventer<e pceaeoLroj» la uA- 
n e *  haxafti. I *  curojlnj p.<v,ui *«» talm iti» »»»nr.iroQ «feredf 
el srruM  Q a por t- cauce t e  m is roa K itdur«, o) ifel qierro  
oofeedn». rec.hdo y r-i;*-*.-;-« p jr  un p torr A* revivir».» Iisahjd 
y t e  llle ttad  Im w liU a
Hace tocaste a.*»». A nbal Pcwo «KAfed sutee Lecpcteu M éndO. err.tuces 
ju r  U :r« ltt«n *. «ote« raxxom «lrfwiócras: ” Y por #«>. p>, w .j 6 > y  ©»date, 
« t e  arruta Ir.retturorev* qur no teacoAX« «i rote aatokno »ror*ta te  tu  f-Odo y  q ar 
no Ignora lampreo) »  la »Irganda n¡ la « t w r » .  ne« m u  J a s te  ic fe» ic * «ju^ # n ' 
•u i trabad*« ~«li-n-C*«. urw te  le* toiUnctUcu rste ..var.aaaftia* <1»| arte mvrelucto- 
aarto te  *w ted~ .
La» t r t *  J lca cu *  ( f u  k-a.ilr«c«i a «•».•;* CennxW o co ifto ra ."« »  ¡««tica». FÚr 
ro*. 1ta  tu iw v te . t i  testigo - .u s i.n a b  qi»» an fu id  e l pp rsu to r a rg en fiaa
w> perodaroa ahora c o ro  maertfo unroemal «kl ¡tro te te  «I M rv te rb  p lte tím  m u  
tw c a w  te» yuatte y  <W ru f
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VOCERO DEL PUEBLO MEXICANO
TALLER DE
GRÁFICA POPULA
63 años de vida
19
19 Zeitschrift El Día 2000
Sonderbeilage 22. August 2000 
Taller de Gráfica Popular, 63 años de vida 
63 Jahre W erkstatt fü r Volkstümliche Grafik
Abgebildet ist ganz vorne links der derzeitige Leiter der Werkstatt: Jesús Alvarez Amaya
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Las Calaveras -  Die Skelette
Lebende Tote In der Karikatur
Totenschädel als W itzfigur, Skelette auf dem Fahrrad und beim Essen: In Mexiko w er­
den einmal im Jahr -  in der Nacht vom 1. November (A llerheiligen) auf A lle r­
seelen -  die Toten bew irtet. Ihnen wird in ihrer alten Familie ein Festmahl bereitet, 
ein A lta r aufgebaut m it ihren Lieblingsspeisen darauf, sogar Tequila wird reichlich 
genossen. Und alle besuchen die Gräber ihrer Verstorbenen, um zu feiern. Dort w er­
den fü r ein paar Pesos die Calaveras auch auf F lugblättern und in Zeitungen ange- 
boten.
Die Tradition der Calavera in der Grafik wurde im 19. Jahrhundert durch den G rafiker 
José Guadalupe Posada (1 8 52 -1 9 13 ) begründet. Der Taller de Gráfica Popular fü h rt 
diese Tradition w e ite r und ve rö ffen tlich t jäh rlich  eine um fangreiche Zeitung m it 
Glossen zur Politik des letzten Jahres. Die Künstler karik ierten darin die im vergan­
genen Jahr Verstorbenen, erwecken sie m it ihren w itzigen Versen und m it den 
Grafiken als Skelett zu neuem Leben. W irklich erstaunlich, wie ein Skelett jew eils 
dem Betroffenen ähnlich sehen kann!
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20
20 Alberto Beltrán 1954
Titelillustration für die Calaveras resurrectas 
Wiederauferstandene Calaveras
Aquí les traigo su rollo de secas y montoneras endiabladas Calaveras que se salieron del 
hoyo.
Hier bringe ich Euch jede Menge massenhafte, und verteufelt witzige Calaveras. Frisch aus 
dem Grab!
Linolschnitt, 23 x 18 cm, unsigniert 
Ein Pärchen von Straßenverkäufern bietet die aus Pappmaché gefertigten Skelette an
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21 Erasto Cortes Juarez ca. 1955-1960
Calavera Acaparador 
Trigo, Harina, Arroz, Frijol, Maiz 
Der Hamsterer
Weizen, Mehl, Reis, Bohnen, Maiz 
Linolschnitt, 25,2 x 20 cm, bez.u.l.: EC
Der Großhändler sitzt hinter den Säcken voller Lebensmittel und raucht eine Zigarre, deren 
Rauchkringel das Dollarzeichen ergeben
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22 Mariano Paredes
Calavera: Congresos viene congresos van y el pueblo no tiene pan.
Skelett: Kongresse kommen und gehen, aber das Volk hat nichts zu essen. 
Linolschnitt auf farbigem Seidenpapier, 38,5 x 32,5 cm, signiert u. r.: Paredes
ca.
23
L A S  IN U N D A C IO N E S
Sufrieron inundación, 
que les amarró las tripas, 
Guanajuato, Nuevo León.
Nayarit y Tamaulipas.
Lenguas malas y torcidas 
dicen que hoy la patria amada 
está muy urbanizada,
¡por sus muchas avenidas!
De hambre el pueblo se moría, 
pues perdió todo sostén,
. mientras la parca reia,
¿y el gobierno?., . ¡Pues también!
L O S  B O M B E R O S
Los bomberos cual bellacos 
¡nucieron de malos modos, 
y como espías de cacos: 
echándole aguas a todos.
Muy, muy pacíficamente, 
disolvieron, de un jalón, 
una manifestación; 
reas fue su afán tan ardiente 
que se hizo una inundación 
que arrasó casas y gente.
Hoy, en panteón del lugar, 
yacen sin casco y manguera, 
tan secos en la fiambn 
que no pueden ni apagar 
los fuegos fautos siquiera.
’ L O S  G R A N A D E R O S
Murieron los granaderos, 
hombres fuertes y capaces, 
malditos, rudos y fieros, 
a consecuencia de gases.
Por las granadas murieron, 
sus huesos hechos esquirlas: 
a tirarlas aprendieron, 
sí, pero no a recibirlas.
Como no olvidan sus tretas, 
de sus .fosas se levantan, 
y a las ánimas espantan 
con sus siniestras caretas.
23 Kollektiv 1958
Calaveras refrescadas, remojadas y renitentes 
Erfrischte, durchnässte und Calaveras 
Linolschnitt, 40 x 30 cm 
Auflage: 5000
Im Jahr 1958 gab es große Überschwemmungen in den nördlichen Bundesstaaten 
Guanajuato, Nuevo León, Nayarit und Tamaulipas; in der Hauptstadt wurden hingegen so 
viele Wasserwerfer gegen Demonstranten eingesetzt, dass auch dort Häuser unter Wasser 
gesetzt wurden.
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24
P U S B L O
M  AC A BR A s Y í  AÉfA B RI TA S Y M A C A B R O N A S
1965ALLER DE 'RAFICA COPULAR
C*Á¿a4
NO!  /-«•láMS.A«
¡Ay calaca, no te mueras!
6 K , « « S/
Y a llegaron las pelonas 
de G ráfica Popular; 
m acabras a todo dar, 
m acabritas macabronas.
Los personajes, lector, 
que verás aparecer 
acaban de fallecer 
sin vergüenza y sin honor.
Los que queden ofendidos 
por estas calaveradas 
que los larguen, a patadas, 
a los Estados Unidos.
N o  quiero que los téjanos 
nos vengan a gobernar; 
en el panteón nacional 
sobran buenos mexicanos.
Hasta que Llegaste. . .  M uerte
Anoche m urió la SIP 
y hoy la llevan a enterrar 
al mejor estercolero 
que hay en toda la embajada.
Tuvo gente bien pagada 
por eso van a llorar 
Denegri, sepulturero, 
y Dubois, capataz.
En el sepelio figuran 
los siguientes personajes:
José García Valseca, 
de la Cadena Ciclista;
Pomareos Monleón, sablista;
Aldo Baroni, chantage;
Barrios Gómez y otros más.
Willy Vela pronunció 
el discurso de la vela 
y terminó lloriqueando 
pero siempre pronunciando 
con un español-inglés:
"Poemas noches.. . a osté".
A tA V C R A S  - R A T f lW S ,  ovfv/'s 
R lC O N A S
r  3 U a X & A
24 Kollektiv 1965
Calaveras macabras macabritas y macabronas 
Makabre Calaveras
8  Seiten m it zahlreichen Illustrationen, Zinkograflen, 48 x 35 cm, Doppelselten
Es werden die in luftige Höhen gestiegenen Preise kritisiert, die Machtlosigkeit der Gewerk­
schaften und der Zusammenhalt aller daran schuldigen, rechtsgerichteten Kräfte.
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V E R S IT «
O £ßßU M B A £>0 <>
£SCOM 6 ßOSO*>
y-retieienosos, / ° e s  o s.
a muerte vino a. cargarse 
lo que pudiera cargar 






Sismo maldito -  el TGP sin casa 
Das verdammte Erdbeben -  Der TGP hat kein Haus
16 Seiten m it zahlreichen Zinkografien und Linolschnitten, 35,3 x 28,5 cm
Die Arbeiten nehmen fast alle Bezug auf das große, vernichten Erdbeben von Mexico Stadt im 
Jahre 1985.
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26 Alberto Beltrán und andere 1987
Calaveras del 50 aniversario del T.G.P.
Calaveras zum 50. Jahrestag des TGP
16 Seiten m it zahlreichen Illustrationen, 35,5 x 29 cm, Doppelseiten
Auf der von Alberto Beltran zweifarbig gestalteten Titelseite zeigt er die Gründungsmitglieder 
des TGP: Leopoldo Méndez, Pablo O'Higglns, Alfredo Zalee, Luis Arenal, Ignacio Aguirre, Angel 
Bracho (von links nach rechts, oben vor unten)
Der gegenwärtige Direktor des TGP, Jesús Alvarez Amaya, trägt die Fahne m it den aktuellen 
Forderungen voran. An der Presse sehen w ir den einarmigen Drucker des TGP, José Sánchez, 
stehen.




EsTe a n o  las ealacas 
tr iun fa ro n  en una m archa 
\Víva./ G r ita ro n  las flacas  
con guste de la gran F lrc a .  V
Por delánfe fue  don Aguirre t§|;
y luego siguió' Z a p a ta . ^
¿quien sera' el que le siga 
que  pronto estire la p a ta ?
Quienes deben i r  a ía íosa^
Son los higos de don ttemah 
y Comodín querer la cosa ,,
de Espana el rey don Juan. \
o tro  que la muerte ansiosa espera 
es el ex-jefi? de la C I A ,  
una sangrienta ca lavera  
Con to d a  su c o m p a ñ ía . y
Por este Se alegraron 
lodos los pueblos del mundo 
indios y negros bailaran 
conTeñloS en el inframundo.
Gozosas calaras ya se preparan, 
adornan con lu jo  el gran osario, 
pues el ano que viene tendrán 
las del Q u in tó  Centenario.
27 Alberto Beltrán und andere 1991
Marcha de Calaveras 
Aufmarsch der Skelette
16 Selten m it zahlreichen Illustrationen, 36 x 27,7 cm, Doppelseiten
Auf der wieder von Beltrán zweifarbig gestalteten Titelseite werden erneut die korrupten 
Politiker angeprangert und ihnen wird der baldige Tod vorhergesagt, der sie durch eine fesche 
Sensenfrau ereilen wird. Im unteren Teil der Grafik wird das untergehende Schiff des TGP 
gezeigt, der Immer noch keine richtige Unterkunft hat. Deshalb entstehen in diesen Jahren 
auch kaum mehr Linolschnitte.
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28
LEA COMO HICIMOS 
TALCO
PINOLE Y GUACAMOLE 
A
JOSE LUIS CUEVAS




28 Alberto Beltrán und andere 1992
\/ Centenario de Calaveras, Premio Nobel 
500 Jahre Calaveras, Friedensnobelpreis 1992
16 Selten mit zahlreichen Illustrationen, 35 x 28 cm, Doppelselten
Die zweifarbige Titelgrafik verweist auf den Friedensnobelpreis für Rlgoberta Menchú aus 
Guatemala und den 500. Jahrestag der Eroberung durch Christoph Columbus.
Die Zeitschrift kostet 2000 alte Knochen oder 2 neue Knochen: Das sind die neuen und die 
alten Pesos.
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HUESOS
29 Alberto Bettrán und andere 1995
Calaveras Encanijadas 
Völlig mager gewordene Skelette
16 Selten m it zahlreichen Illustrationen, 35 x 28 cm, Doppelseiten
Die wiederum zweifarbige Titelseite zeigt einen jungen Mann, der für den Kampf des 
Subcomandantes Marcos für die Rechte der indianischen Bauern in Chiapas die Fäuste erhebt.
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30
W CIÕN
1Te o n 1
30 Alberto Beltrán und andere 1999
Calaveras del Taller de Gráfica Popular Plantón de Calaças 
Skelette, die schon eine reine Ewigkeit warten
16 Seiten m it zahlreichen Illustrationen, 35,5 x 28,5 cm, Doppelseiten
Die zweifarbige Titelgrafik zeigt Arbeiter im Hungerstreik. Auf dem Plakat werden kostenlose 
Zimmer auf dem Friedhof angekündigt.
Auf Seite 3 der Zeitung wird des Druckers des TGP gedacht, des im Juli 1999 verstorbenen 
José Sánchez. Eine Grafik des jungen I GP-Mitgliedes Castruita bildet sein Porträt ab.
José Sánchez, der in der Druckpresse des TGP einen Arm verloren hatte, war der bedeu­
tendste Drucker Mexikos. Er bediente jahrzehntelang die Druckpresse der Werkstatt und 
druckte in seiner eigenen Lithowerkstatt die Werke von Rivera, Siqueiros, Zalee, O'Higgins, 
Méndez und vielen anderen.
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Das Exil in Mexiko
Mexiko hatte großzügig den vor dem H itlerregim e geflohenen Europäern Exil ange- 
boten. Die mexikanische Bevölkerung nun sollte diese in Mexiko exilierten A n ti­
faschisten unterstü tzen, und nicht etwa die auch in Mexiko durchaus vorhandenen 
reaktionären Kräfte. Dazu war In fo rm ation  über den Charakter des Faschismus nötig. 
In e iner ganzen Vortragsserie berichtete man über den Faschismus in Japan, Ita lien , 
Lateinam erika und Deutschland. Die Plakatserie fü r die Liga fü r Deutsche Kultur 
um fasst insgesam t 19 Plakate, die im Auftrag der Liga entstanden. Sie überzeugen 
durch ihre lithografische Meisterschaft und durch die eindeutige Aussage. Diese 
Plakate zählen heute zu den am meisten gesuchten Werken des TGP. Da sie damals 
fast alle einfach an die Wände geklebt wurden, Papier knapp war und man nicht 
mehr als nötig druckte, sind naturgem äß kaum m ehr Exemplare erhalten.
Die mexikanische Regierung unte r dem Präsidenten Lázaro Cárdenas (1934 -1940 ) 
bot den vor dem H itlerregim e geflohenen deutschen Juden, Sozialdemokraten und 
Kom munisten großzügig Exil an. Es kamen eine ganze Reihe von Literaten und 
Schriftste llern -  Anna Seghers, Ludwig Renn, Bodo Uhse, der K unstkritike r Paul 
Westheim - ,  der A rch itekt und ehem aliger Bauhausdirektor Hannes Meyer (1 8 8 9 - 
1954) m it seiner Frau Lena Bergner, aber auch Vertre te r der Gewerkschaftsbewe­
gung wie Georg und Henny Stibi. Sie alle waren zunächst froh, dem Terror entflohen 
zu sein und organisierten sich undogm atisch in der Liga Pro Cultura Alemana (1 9 3 8 - 
1942). Es entstand ein reges kulture lles Leben der Exilierten in Mexiko Stadt. Man 
hatte ein Theater, einen Buchverlag und hie lt Vorträge. Für diese entstand im TGP 
die bedeutende Plakatserie El Fascismo. Der TGP illus trie rte  außerdem auch das 
berühm te Schwarzbuch über den Naziterror, dessen Bildauswahl Hannes Meyer 
besorgte.
Meyer übernahm im Anschluss an diese Zusam m enarbeit die D irektion des TGP und 
gründete den Verlag La Estampa Mexicana. Bis 1946 führte  der G ewerkschafts­
funktionä r Georg Stibi, der später in der DDR sogar s te llve rtre tender Außenm inister 
wurde, die Geschäfte des TGP und des angeschlossenen Verlages. Die m it typ ischer 
deutsch-schweizerischer G ründlichkeit professionell geführte  W erkstatt errang m it 
qua lita tiv  hervorragenden Grafikalben in ternationalen Ruf und Bedeutung.
Der Aufentha lt von Trotzki in Mexiko (1 9 38 -1 9 40 ) rie f innerhalb der Künstler Mexi­
kos heftige Diskussionen hervor. Der TGP war auf Seiten des Malers David Alfaro 
Siqueiros, der an einem gescheiterten A tten ta t auf Trotzki bete ilig t war und den TGP 
in diesen Vorfall verw ickelte, und nicht auf Seiten Riveras, der Trotzki in seinem und 
Frida Kahlos Haus beherbergte.
1942 wurde in Mexiko die Bewegung Freies Deutschland gegründet, die nunm ehr 
aber s tr ik t parte ipolitisch an der KPD ausgerichtet war. Weder Hannes Meyer noch 
Georg Stibi s tim m ten m it dieser dogmatischen Linie überein und so arbeite te  auch 
der TGP m it der neuen Gruppierung nicht zusammen.




“  llevar ¿ ia consciencia de ¡as m asas populares, la  convicción de que la  necesaria
elim inación  de las guerras im p e ria lis ta s  depende  de la so lid arid ad  de los t r a b a ja d o ­
r e s  ”  “ .......E l C ongreso  P ac ifis ta  de todos los tra b a ja d o re s  lib re s  del
m undo  sign ificaria  la  m ás enérg ica y  un iv e rsa l rep ro b ac ió n  de los falsos p rincip io s 
de la  lib e rtad  que se invocan  p ara  en cu b rir  las fin a lid ad es esp ecu la tiv as  de los c a p ita ­
nes de in d u s t r ia  ”
Lázaro Cárdenas, Presidente de la República.
E D IC IO N  D E L  T A L L E R  E D IT O R IA L  D E  G R A F IC A  P O P U L A R .
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EL ¡FASCISMO
6® C O N F E R E N C IA  E l  F  a s  c i s m o  e n  L a t i n  o - A m é r i c a
ORA DO R  
Lic. Ricardo José Zevaria
VIERNES 2.
DE J U N IO  
PALACIO BE 
BELLAS ARTES 
A LAS 20 HORAS 
Efe i- ABA OIRE 
RADIO
X E F O
Y
X  E  U  Z  L I G A  P R O - C U L T U R A  A L E M A N A  E N  M E X I C O
31 Leopoldo Méndez 1937  
...L leva r a la conciencia de las masas populares, la convicción de las guerras im peria listas  
depende de la so lidaridad de los trabajadores... El congreso pacifista... Lázaro Cárdenas, 
Presidente de la República.
...Man muss den Massen zu Bewusstsein bringen, dass die notwendige Beseitigung der 
imperialistischen Kriege abhängig ist von der Solidarität aller Arbeiter... Lázaro Cárdenas, 
Präsident der Republik.
Flugblatt unter Verwendung einer Lithografie 24 x 16,6 cm bez. u.: Edición del Taller edi­
torial de Gráfica Popular, s ign.u .r.: Méndez 1937 
(P. 236)
Lázaro Cárdenas rief die Bevölkerung zum gemeinsamen Flandeln gegen die übermächtige 
Gewalt des Faschismus auf. Beeindruckend ist die typisch Méndez'sche Umsetzung der Idee: 
Er zeigt die überwältigende Macht, die jedoch nur auf dünnen Füßen steht.
32 José Chávez Morado: 1939  
El fascismo. 6a conferencia. El fascismo en Latino America. O rador Lic. Ricardo José 
Zevada. Viernes, 2 Junio.
6 . Vortrag über den Faschismus. Der Faschismus in Latein Amerika. Redner. Lic. R.J. 
Zevasa, Freitag, 2. Juni
Palast der schönen Künste, Liga für Deutsche Kultur in Mexiko
Plakat unter Verwendung einer Lithografie, zweifarbig, 47,5 x 67, 5 cm 
(P. 26)
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EL FASCISMO
t> CONFERENCIA E L  F A S C I S M O  J A P O N E S
ORADOR
Lic. Daniel Cosío Villegas 
V I E R N E S  S 
DE JU N IO  
PALACIO DE 
BELLAS ARTES 
A LAS 20 HORAS 
ENTRADA LIBRE 
R A D I O
X E F O
1 Y
X E U Z  L I G A  PRO- CUL TURA A L E M A N  A  EN M E X I C O
33
33 Isidoro Ocampo 1939
El fascismo 7a conferencia. El fascismo japonés. Orador Daniel Cosío Villegas. Viernes 9 de 
Junio...
Der Faschismus. 7. Vortrag. Der japanische Faschismus. Sprecher Lic. Daniel Cosio 
Villegas. 9. Juni. Palast der Schönen Künste... Liga für deutsche Kultur in Mexiko.
Plakat unter Verwendung einer Lithografie, zweifarbig, 47 x 67,5 cm 
(P. 27)
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EL FASCISMO
C O M O  COMBATIR EL FASCISMO8 *  CONFERENCIA
ORADOR 
l ie .  V. lom bardo
Toledano
JU E V E S  6 DE JU LIO  
S A L A  DE E S P E C T A C U L O S
PALACIO DE 
BELLAS ARTES 
A LAS 20 HORAS 
ENTRADA LIBRE 
RADIO
X E F O
Y
X E U Z  L I G A  P R O- C Ü L T U R A  A L E M A N A  EN M E X I C O
34 Jesús Escobedo 1 9 3 9
El fascismo. 8 oA conferencia. Como combatir el fascismo. Orador Lic. I/. Lombardo 
Toledano. Jueves 6  de ju lio  sala de espectáculos. Palacio de Bellas Artes... Liga Pro Cultura 
Alemana en México.
Der Faschismus. 8. Vortrag. Wie der Faschismus zu bekämpfen ist. Redner. Lic. V. Lombardo 
Toledano. 6. Juli... Palast der schönen Künste... Liga für deutsche Kultur in Mexiko.
Plakat unter Verwendung einer Lithografie, zweifarbig, 47,5 x 67,5 cm 
(P. 28)
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DEL MUNDO
35 Alfredo Zalee
La URSS defiende las libertades del mundo. Ayudémosla!
Die UdSSR verteidigt die Freiheit der Welt. Helfen w ir ihr!
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36 Angel Bracho: 1945
Victoria/ Los artistas del Taller de Gráfica Popular nos unimos al júbilo de todos los traba­
jadores y hombres progresistas de México y del mundo por el triunfo del glorioso Ejército 
Rojo y de las armas de todas las naciones unidas sobre la Alemania nazi, como el paso más 
trascendente para la destrucción total del fascismo.
Sieg! Wir Künstler von der Werkstatt für Volkstümliche Grafik stimmen m it den Arbeitern 
und den fortschrittlichen Menschen Mexikos und der Welt ein in den Jubel über den Sieg 
der glorreichen Roten Armee und der Waffen aller vereinten Nationen über das Nazi­
deutschland, als einen bedeutenden Schritt hin zur totalen Zerstörung des Faschismus. 
Plakat unter Verwendung eines Linolschnittes, zweifarbig, 80,5 x 60 cm 
(P. 61)
Aufgespießt von einem Bajonett der Roten Armee liegt am Boden der Müllhaufen der 
Geschichte: Stahlhelm und Hakenkreuz. Die TGP-Mitglieder hatten dieses Plakat schon Tage 
vor der endgültigen Niederlage Hitlers angefertigt. In der Nacht der offiziellen Erklärung bra­
chen sie sofort auf und beklebten in der gesamten Innenstadt die Häuserecken. Am Morgen 
jubelten die Mexikaner vor den Plakaten.
¡ V I C T O R I A !
Los artistas del Taller de Gráfica Popular nos unimos al júbilo de todos 
los trabajadores y hombres progresistas de México y del M undo por el 
triunfo del glorioso Ejército Rojo y de las armas de todas las Naciones 
Unidas sobre la A lem ania Naxi, como el paso más trascendente para la
D E S T R U C C I O N  T O T A L  DEL F A S C I S M O
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Frauenkongresse, Jugend- und Friedensbewegung
Nach Ende des 2. W eltkriegs gab es eine große, w e ltw e it von den linken Parteien 
angeführte Friedensbewegung, die sich auf mehreren Kongressen und m it massen­
haften Unterschriften listen gegen jedwede kriegerische Auseinandersetzung aus­
sprach. DerTGP sandte zu diesen Kongressen seine Ausstellungen und Delegationen. 
Die W erkstatt fe rtig te  die U nterschriften listen und w ar so aktiv  in der Bewegung, 
dass sie im Jahre 1950 auf dem W eltfriedenskongress in Wien fü r dieses Engagement 
selbst den Friedenspreis erh ie lt.
Parallel zur Friedensbewegung war die Frauenbewegung m it durchaus ähnlichen 
Motiven ein w ichtiges Aufgabenfeld des TGP. Die grafischen Arbeiten in diesen bei­
den Bereichen wurden m it den Jahren im m er größer. Teilweise gigantische Plakate 
wurden aufwendig aus reinen Linol- oder Flolzschnitten gedruckt, als dieses Format 
noch keineswegs so üblich war wie in der heutigen W erbeindustrie
Die Frauen in Mexiko mussten schon im m er re la tiv selbständig sein. Viele von ihnen 
zogen die Kinder ohne Hilfe des Vater auf.
Die bürgerlichen Frauen in der S tadt lebten zwar wie die europäischen Frauen im 
19. Jahrhundert weitgehend in Abhängigkeit vom Mann. In der Revolution hatten die 
Frauen aber genauso m it der Waffe in der Hand gekäm pft wie die Männer, nun 
dauerte es nicht m ehr lange, bis Mexiko 1953 das W ahlrecht fü r die Frauen durch­
gesetzt hatte und m it Macrina Rabadán 1958 die erste Abgeordnete ins Parlament 
einzog.
DerTGP hatte nach 1963 nur Frauen in der Leitung: Celia Calderón w ar Präsidentin, 
Betty C atle tt Generalsekretärin und Mercedes Quevedo Schatzm eisterin. Themen der 
Frauenbewegung waren ein w ichtiges Arbeitsfe ld des TGP. Sie schickten Ausstel­
lungen zu den Frauenkongressen u.a . in Moskau und fe rtig ten  Plakate fü r alle bedeu­
tenderen Kongresse dieser A rt in Lateinam erika.
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37
AMERICAN CONTINENTAL CONGRESS FOR PEACE 
SEPTEMBER 5-10,1949, MEXICO-CITY
C ollaboration of tbe  W orkshop fo r  Popular G raphic A r t  in  M exico-C ity
WE WIN PEACE 
BY UNITING FDR IT
37 Arturo Garcia Bustos und Mariana Yampolsky 1949
American continental congress for peace 
September 5-10, 1949, Mexico-City 
We win peace by uniting for it 
Plakat unter Verwendung eines Linolschnittes
82 x 60 cm, bez.u.l.: TGP 1949, u.r.: Collaboration of the Workshop for Popular Graphic 
Art in Mexico City 
(P. 100b)
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Corrido del Congreso de la P az
grab, de beltrán.
Por pájaro colorado, 
la Estatua de la Libertad, 
al mérito Nueva York 
no me dejaba pasar.
Soy un antiguo chinaco 
de corazón liberal.
—¿Y usted, señor, qué se trae?
—Cartero correcaminos: 
sobres azules y rosa 
son cartas de puros niños 
al Congreso de la Paz,
“Guerra a la Guerra”, allí escriben. 
“Muchas escuelas y pan”.
“Sepa el Key de los Tornillos, 
el del Petróleo y demás, 
que los, hombres del mañana 
no se dejarán llevar
como carne do cañón, 
para que ellos ganen más”.
Cuatro lindos aguiluchos 
rodean una águila real:
—Las madres americanas 
se preparan a luchar.
¡ Hijos de nuestras entrañas!
¡ Al matadero no irán !
x x x
Y entre alimañas y breñas 
uno espía por allí, 
haciéndose cruces, pactos, 
de ver reunidos aquí 
los pueblos americanos, 
en la tierra mexicana.
Adivinen, ¿quién será?:
¡ El super-rrratón Marshal!, 
el de absurdas historietas 
que en el cine te atarantan.
Quiere que estalle la guerra 
el mismo que viste y calza.
El Congreso de la Paz 
será, pues, su ratonera.
¡ Ay, nanita! ¡ El poderoso!
Todo lo quiere comprar: 
corazones y conciencias; 
pero que no se le hará. 
Ridículo super-Tarzán 
de super-abombado pecho, 
con tus super-fortalezas 
tú ño me quitas el sueño.
Te faltan super-fosfatos
m
en la pútrida cabeza. 
Super-tonto por tan terco, 
todo lo vez como “blanco” ' 
de tu atómico excremento.
¡ Qué te importa a ti una flor 
o la risa de los niños, 
la milpa de nuestros campos, 
el ciudadano tranquilo, 
el trabajo de sus manos 
tú ya piensas destruirlo! 
¡Fuchi! ¡Enano del tapanco!, 
que se asusta de sí mismo.
Y muy super super-loco 
en un gran supcr-suicidio, 
te arrojarás —por fortuna—, 
de tricentésimo piso.
Y después . . .  agua y jabón, 
habrá que baldear el sitio.
f e -
Y el cuento aquel para tontos, 
de este ratón super-soso:
que más que locomotora 
poderoso;
que más que el famoso rayo 
presuroso;
que más que los verdes chiles 
por picoso;
que más que el célebre taco 
por sabroso,
amén de otras babosadas, 
para satisfacción del mundo 
quedará en puras habladas
Y aquí Paz y después gloria, 
todo pasará a la historia
y florecerán los suelos 
todos, y todos los pueblos
Cándido Tepepa 
(Vive por Chinameca)
Una aguililla del Norte 
miraba con ojos zarcos 
el vuelo de un cóndor padre. 
—¿Dónde vas con esos “pasos”? 
—No voy, sino vengo —dijo— 
a un Congreso de machos.
¿Y tú, preguntona, dime?
—Estoy en el mismo caso.
Digo yo como mujer, 
que para huevos . . .  ¡ caracho! 
los míos, porque los pongo 
y no lo ando cantando.
Mucha madre y poco canto 
y  aquí estoy. . .  de contrabando. 
—A mí me gustan las gringas 
—dijo el cóndor— saludables 
y siempre tan limpiecitas. 
—Gracias, señor. ¿Y mi pueblo? 
—Pueblo norteamericano: 
los mineros, los marinos, 
metalúrgicos, empleados, 
hilanderos, campesinos; 
todos esos son hermanos,
—Soy negra de Nueva Orleans . . .  
—Señora, si el Ku Kux Klan 
llega a ponerle la mano, 
nomás me chifla y  verá 
qué jais de gente se da 
en el mero Chimborazo.
—Hay otras amigas mías, 
se las voy a presentar, 
blancas son como la luna, 
rubias de salta p’atrás.
—Para mí no hay diferencia, 
no soy racista y aprecio 
sin distinción de colores 
todo lo que bien está; 
es más cuestión de sabores . . .  
—¡Déjense de vacilar 
que los estoy esperando!
El Congreso va a empezar 
y ustedes ai platicando.
Pues me presentaré. Yo soy 
Don Zenzontle Mexicano. 
Estos son unos quetzales, 
los querían “marshalizar” 
y como que no se dejaron.
—¡ Bien aigan los pintaditos! 
—se metió el pájaro guaco—. 
—¿Y estos loritos sentados?
—Vinieron del Putumayo, 
pasando por Venezuela 
les tiraron cañonazos.
El pingüino almidonado . . .  
Este habla en lengua austral 
y hace versos, como Pablo. 
Por un pelito escapó, 
ya lo tenían concentrado 
en ese país angosto 
y largo, requetalargo, 
donde la gente y el vino 
están entre lo que es bueno 
y como pegarle a Dios,
así de malo, el gobierno.
—¿Y esa alfombra que se mueve? 
—Es nomás Doña Anaconda, 
le quitaron el trabajo 
en la gran Volta Redonda.
Anda con Don Aracuán, 
quien se vino del Brasil. . .
¡Ya no lo dejan ni hablar!, 
cuantimenos de la Paz, 
que es precisamente de “lo” 
que aquí vamos a tratar.
(Un coro de tortolitas:
"¡Abajo la guerra! ¡Haya Paz!, 
lo piden las señoritas”).
—¡ Hermanos americanos!
—grita un señor cardenal—.
Yo no pertenezco a Roma, 
soy de color natural.
38 Alberto Beltrán 1949
Corrido del congreso de la paz... De Luis Córdova 
Ballade vom Friedenskongress...
Flugblatt unterVerwendung mehrerer Linolschnitte auf farbigem Seidenpapier 47 x 34,5 cm 
bez. u.r.: Taller de Gráfica Popular, o.I.: grab.de beltrán 
(P. 283)
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39 u.40 Elizabeth Catlett (Entwurf) undAlberto Beltrán (Grafik) 1950
Die Menschen, nicht die Waffen entscheiden.
Linolschnitt, zweiteilig. Plakatentwurf für die Friedenskonferenz 128,5 x 90 cm bez.u.r. 
Taller de Graflca Popular 1951- Grab. A. Beltran 
(P. 124)
Die überdimensional große Hand, die Mutter und Kind vor den Bajonetten schützt, soll die 
Entschlossenheit der Menschen zeigen, ohne Waffen dem Krieg Einhalt zu gebieten.
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41 Sarah Jiménez
1oa Conferencia de la Juventúd Popular Octubre de 1951 
1. Konferenz der Jugend der Volkspartei, Oktober 1951 
Linolschnitt 56 x 49,5 cm 
(P. 130)




CELEBRADO EN V A R S O V I A
AV. JUAREZ 2 0  DESPACHO 33
DEL 2 5  DE E IR D  AL 1 9  DE FEBRERO DE 1991
DE LAS 10 A LAS 20 HORAS
ENTRADA LIBRE
42 Adolfo Mexiac i  9 5  j
Exposición gráfica documental del 2 o congreso mundial por la paz celebrado en Varsovia... 
del 25 de enero al 19 de febrero de 1951...
Dokumentarische Ausstellung über den Weltkongress für den Frieden, begangen in War­
schau... vom 25. Januar bis zum 19. Februar 1951.
Plakat unter Verwendung eines Linolschnittes, 90 x 35 cm, bez. m. r.: TGP-AM 
(P. 132)
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Canción ranchera de L, Espinosa
Adiós, mi ehaparrita, 
no llores por tu Pancho,
que si se va del rancho, 
muy pronto volverá.
Verás que del Bajío 
te traigo cosas güeñas 
y un beso que tus penas, 
muy pronto olvidarás.
Los moñitos pa’ tus trenzas, 
y pa’ tu  mamacita, 
rebozo de bolitas 
y sus naguas de percal,
¡ ay, qué caray!
Adiós, mi ehaparrita,
no llores por tu Pancho,
que si se va del rancho, 
muy pronto volverá.
43 Mariana Yampolsky 1954
Adiós mi Chaparrita. Canción Ranchera de L. Espinoza 
Auf Wiedersehen meine Kleine. Ranchero-Lied von L. Espinosa....
Flugblatt unter Verwendung eines Linolschnittes, 34 x 23, bez. u .l.: Grabado de M. Yam­
polsky. T. G. P.
(P. 314)
Das Flugblatt illustriert die Ballade der verlassenen Frau: La Chaparrita, die von ihrem 
Ranchero verlassen wurde.
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/. s tra  d e l b u rro  f la u t is ta  
p a ra  que le  ponga m ú s ic a  . . . 
e l  más a r t is ta .
O ra coyotes d e l P .R . I .  
y c a trin c ito s  del P .A .N .  
prepárense a ser barridos, 
de los puestos donde están; 
porque ya v iene  a la lucha  
e l V O T O  de la  mujer 
que con su c ív ic a  escoba  
a ustedes los va a barrer.
E n  verdad, siem pre ha barrido  
a la  mugre en e l poder, 
sólo  que en la s  e lecc io n es , 
no la habían dejado hacer, 
no obstante que muchas veces  
l ia  podido comprobar 
que para e l bien de la  P a tr ia  
e lla  tam bién sabe actuar
Si no , “ a i”  están los ejem plos  
muy d ignos de m encionar, 
d ic iendo  que la s  mujeres 
tam bién se saben fa ja r.
Josefa O rtíz  de Dom ínguez, 
m ejor que e l Correg idor, 
a H idalgo s igu ió  en la lu ch a  
con genio libertador.
L e o n a  V ic a r i o ,  otro e jem p lo  
d e c  i vi smo y d e  va]  or.
supo luchar por su pueblo  
con p a trió tico  fervor.
Y  A d e lita , y la  R ie le ra  
d e nuestra revolución; 
la  garbosa Coronela  
bien puesta  de corazón.
G uadalupe la ch inaca  
con su macho Panta león ; 
la  v a lie n te  V a le n tin a  
de quien habla la  canción  
y rail “ Juanas”  ignoradas  
que junto a su amado “ Juan* 
supieron morir peleando  
con heroísmo y afan, 
por hacer de nuestra P a tria  
un lib re  y fé rtil solar 
donde todo m exicano 
tenga derecho a un hogar;
a v iv ir  con buen p o ta je , 
a buen vestido v e s tir , 
a poder ir a la  escuela  
y a poderse d iv e rtir
Es m e n t i ra  e s o  que d ic en  
d e  b u e n a  o d e  m a la  fé, 
los po lítico s ' ociosos 
en  e l bar o en e l ca fé .
L a  mujer no dará el V O T O  
a un “ c h u lo ”  de variedad, 
sino a quien s irva a la  P a tria  
con hombría y con verdad.
A la  mujer m exicana  
siempre le  gu¿..,v luchar 
a l  lado de su marido 
en defensa de su hogar.
L e  gusta e l garbo del macho 
que se la sabe jugar 
por defender a la P a tria  
que e lla  sabe tanto amar
Por eso, p o liticas tro s  
del fraude y la  corrupción, 
preparen ya las m aletas  
para e l más próximo avión; 
porque “ a i”  vienen la s  mujeres 
junto a “ Juan P u eb lo ”  a votar: 
a zurrarle  a los ladrones 
y a mandarlos a vo lar.
N u e s tra  mujer m exican a  
a lio ra  y s ie m p re  vo ta rá  
: M lo s  n o m b re s  q u e  p o s tu la  
VI .  P A R T ID O  PO P ' : Y;<.
PP
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44 Alberto Beltrán 1 9 5 5
Corrido del Voto de la mujer 
Ballade vom Frauenstimmrecht
Flugblatt unter Verwendung einer Zinkografie auf farbigem Seidenpapier, 21,5 x 17 cm bez. 
r. u.: Beltrán 1955
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LA EMANCIPACION DE LA MUJER ES OBRA DE LA MtUiR mm
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45 Mercedes Quevedo 1960
8 de Marzo 1910 México 1960 
50 aniversario
La emancipación de la mujer es obra de la mujer misma
50. Jahrestag rips 8. März: Die Befreiung der Frau ist ihre eigene Leistung.
Lithografie, 70,5 x 95 cm, r. u. handschriftlich bezeichnet u.r. Quevedo ayudó Salinas 
(P. 224)
In itiie rt von Clara Zetkin fand am 19. März 1911 der erste Internationale Frauentag statt. Erst 
1921 erfolgte durch die 2. Kommunistische Frauenkonferenz die Festlegung des internationa­
len Frauentages auf den 8. März.
Das Blatt galt als erfolgreiche Darstellung des Kampfes der Frauen für ihre Rechte und wurde 
deshalb mehrere Jahre lang am 8. Mai fü r verschiedenen Frauenkongresse verwendet. 
Spätere Exemplare wurden bezeichnet mit: T.G.P.
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46 A rtu ro  García Bustos 1961
Conferencia latinoam ericana p o r la soberanía nacional, la emancipación económica y la 
paz.
Lateinamerikanische Konferenz fü r nationale und w irtschaftliche  Unabhängigkeit und Frie­
den, vom 5 .-8 . März 1961 in Mexiko Stadt
Zweite iliges Plakat un te r Verwendung eines Linolschnittes 118 x 153, 5 cm. bez. u .r.: TGP
Bustos
(P. 221)
C O N F E R E N C I A  L A T I N O A M E R I C A N A
POR LA SOBERANIA NACIONAL. LA EMANCIPACION ECONOMICA Y LA PAZ
México- D. F. del Ej al 8 de marzo de 1961
-  8 6  -
M U N D I A L  D E  M U J E R E S
M O S C U
2 4 - 2 9  de Junio de 1 9 6 3
^  El desorme general y  totol, la poz, la sobe­
rania, la independencia nacional y las liber­
tades democráticos, por la dignidad humano:
la  conquista, garantía y defensa de los 
derechos de la mujer como madre, trobojo- 
dora y ciudadana;
la defensa de los derechos de todos los niños 
e la vida, lo salud y  la instrucción
47  Elizabeth C a tle tt í u o j
Congreso M undial de m ujeres Moscú 2 4 .-2 9 . de ju n io  de 1963  
Weltkongress der Frauen in Moskau 2 4 .-2 9 . Juni 1963
Plakat un te r Verwendung eines Linolschnittes. Zw eifarbdruck auf hellblauem  Papier, 
34,5 x 47,5 cm 
(P. 225)
Die au f dieses Plakat folgende Reaktion war so positiv, wie der TGP es seit längerer Zeit nicht 
m ehr erfahren hatte. Der TGP hatte seit dem A u s tritt der Méndez-Fraktion 1960 intern  und in 
der Ö ffen tlichke it immense Probleme, so dass dieser Erfolg nun von den M itgliedern als regel­
rech ter Neuanfang betrach te t wurde.
COMITE UNIFICADOR
NACIONAL DE MUJERES 
México, D. F.
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Arbeiterbewegung und Gewerkschaften
Die Revolution hatte einen bürgerlichen Staat begründet, doch erst un te r dem 
Präsidenten Lázaro Cárdenas (1 9 34 -1 9 40 ) wurden die dem okratischen Freiheiten 
w iederhergeste llt. Er füh rte  das S tre ikrecht ein, entließ die politischen Häftlinge und 
legalisierte die Kom munistische Partei Mexikos. Er verstaatlich te  die Erdölindustrie 
und die Eisenbahnen und ging gegen die national faschistischen „G oldhem den" vor. 
Der von Vicente Lombardo Toledano geführte  nationale Gewerkschaftsbund CTM 
(Confederación de Trabajadores de México) wurde ebenfalls während der Am tszeit 
Cárdenas' 1936 gegründet. Angeführt von der CTM entstand m it CTAL der Gewerk­
schaftsverband fü r ganz Lateinam erika.
1937 lud Cárdenas den ehemaligen Bauhausdirektor Hannes Meyer ein, nach Mexiko 
zu kommen und ein nationales In s titu t fü r S tädteplanung zu gründen. Im  selben Jahr 
gründete sich der TGP.
Schon aus diesen knappen Daten e rg ib t sich eine äußerst enge Verknüpfung der 
Geschichte des TGP m it der Geschichte der Arbeiterbewegung in Mexiko.
Der Präsidentschaft Cárdenas folgten jedoch w ieder konservativere Regierungen, die 
versuchten, das ausländische Kapital e rneut ins Land zu holen. In den 50er Jahren 
waren die A rbe ite r durch die sinkenden Reallöhne w ieder so w e it verelendet, dass 
enorm e Streikwellen das Land bewegten: Der S treik der Bergarbeiter von Nueva 
Rosita und der A rbeite r der m etallverarbeitenden Industrie  wurde zum Symbol. Auch 
die kubanische Revolution war fü r Mexiko kein fernes Ereignis: Fidel Castro hatte 
zuvor in Mexiko Exil gesucht und im m er w ieder unterstü tzten  große Gruppen der 
mexikanischen Bevölkerung die kubanische Revolution, was in n icht geringem  Maße 
zu Spannungen m it dem nördlichen Nachbarn Mexikos, den USA, führte .
Der TGP unterstü tzte  im m er die jew eiligen Gewerkschaftsverbände und alle Streiks 
des Landes. Das machte ihn nicht bei jedem  Präsidenten beliebt.
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Y  E L  E N A N O  COBARDE Y  ASESINO A U TO R  
DE LA  M A T A N Z A  H U Y O  DE Y U C A T A N
48 Is idoro  Ocampo 1936
I o de Julio 1936. Y el enano cobarde y asesino, a u to r de la m atanza, huyó de Yucatán. 
Frente único de los trabajadores del volante.
1. Juli 1936. Und der feige Zwerg und Mörder, Urheber des Blutbades, floh aus Yucatán. 
E inhe itsfront der Gelegenheitsarbeiter.
L ithografie , 50 x 65 cm, bez. u .l.: I.O .
(P. 5)
f R E N T E  \ j N \ G 0
t r a b a j a d o r e s  
DeL VOLANTE
-  89  -
49
49 José Chávez Morado 1938
Corrido del eclipse del Peso 
Ballade von der Peso-Abwertung
Flugblatt unter Verwendung eines Linolschnittes, 35 x 25 cm,
(P. 245)
Domingo 7 de abril 
del año que va enm endó .
H ubo un eclipse parcial 
¡ay  qué cosas se están  viendo! 
A ntes cuando esto pasaba 
el cielo se oscurecía 
y los cu ras anunciaban 
une el m undo se acabaría .
O ra ya no son los curas 
los que anuncian  cataclism os 
ora es el observatorio  
el que predice los sismos.
El d ía  que pasó un com eta 
el cura nos p red icó :
A confesar sus pecados 
que el fin del m undo llegó. 
Pero  ya no nos asustan  
ni los eclipses le ía les  
ni todas las triqu iñuelas 
ée a lgunos tales por cuales.
Ya vend rán  tiem pos m ejores.
*o te  desaval orines.
av  que fa ja rse  a los gringos.
1 am bién a los gachupines.
A v m aldito  aba rro te ro  
que de todo se ap rovecha: 
comienza a vender mnv caro 
cuando es cecea la cosecha.
Ale llevo un peso al m andad ' 
pa ra  nada me aju sta .
.\o  se puede com prar nada 
qué situación tan in justa
ti maíz eslá por las nubes 
a_. com padre, pos qué liaren i s
Comer garbanzo es un lujo, 
frijoles, ya ni se diga.
A a no sabem os ni cómo 
engañar a la barriga.
P or o tro  lado los gringos 
nos están atorn illando , 
pues m ientras el dó la r sube 
nuestro  peso está bajando.
Sj nuestro  peso se eclipso 
por m aniobras de los gringos, 
lmv que aguan tarse , com adre 
que pasarán  los respingos. 
N uestro  peso m exicano 
p ron to  volverá a b r il la r :
A la luna am ericana 
lmv que ponerle un bozal.
Los gringos im peria listas 
explo tan  a quien se deja 
pero de ora en ade lan te  
ya no nos verán la oreja.
Clon la cuest ión del petróleo 
ya viste lo »pie pasó 
que se s in tieron  los amos 
nomás por la concesión.
Se meten a nuestra  casa 
y se hacen como el sapito  
\ después de que nos roban 
nos quieren h erb ar de gritos 
l’ero se herbaron  chasco 
con lo de la expropiación 
pos no nos creían  capaces 
de tom ar ta l decisión.
Hoy nos qu ieren  asu s ta r 
con eso del a rb itra je , 
pero es que no saben ellos 
que aqu í no habrá quien se 
(ra je .
Hav (pie m antenerse firm es 
en la d e te rm in ac ió n : 
la riqueza del petró leo  
es para nuestra  nación.
A' entonces b r il la rá  el peso 
y el eclipse pasará.
La vida será b a ra ta  
v vivirem os en paz.
Domingo 7 de abril
del año que va corriendo
hubo un eclipse parcial
¡av  qué cosas se están viendo!
Corrido riel Eclipse del Peso
5
 C V S . 4 corridos vaciladores de la
I N T E R V E N C I O N
AMERICANA
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N O M Ä S A Q U I  T E J O N E S !
CORRIDO DE LA EXPROPIACION 
PETROLERA
La Reacción pone sus huevos 
en los charcos pestilentes, 
hay que petrolizarlos 
para acabar con la peste.
Ya no habrá más paludismo, 
ni tampoco habrá Reacción. 
Gritemos todos, unidos:
¡Que viva nuestra Nación!
El sol de los mexicanos, 
el redondo y colorado, 
aquel dieciocho de marzo 
se levantó más temprano. 
Repicaban las campanas 
y reventaban los cuetes,
Todos los hombres cantaban 
esperando al Presidente.
Y vino el toque de diana, 
rotando, a la descubierta, 
cinco chinacos de plata; 
sindicatos, agraristas 
y en medio de todos: Cárdenas. 
Hubo un tóque de atención: 
“ ¡Revolución Mexicana:
¡no te detengas, en marcha! 
que si hoy el petróleo es tuyo 
también lo será mañana.
Las Compañías Petroleras 
quedan desde hoy expropiadas. 
Todo pasa a  la  Nación, 
siempre tan  sacrificada.
No lo olviden, camaradas, 
han pasado ya dos años 
de grande lucha y esfuerzo 
por guardar lo conquistado.
MuCho juicio, Compañeros,
no se me duerman nomás 
que el atajo de traidores 
no se nos echen atrás.
Hay que arrearlos de una vfez, 
con el chirrión : ¡ a tro ta r! 
i Muía jijas! ¡Malas jilas!
(Y aquí liay que saber chiflar) 
,Y si el .pueblo nos pregunta 
por el burrito Almazán, 
le diremos: carg-ao de oro 
ya se piensa “ levantar” .
1 Quién lo cargó, El capital 
de los gringos petroleros, 
con quienes está comiendo 
en el mismito maeheró.
No se duerman, compañeros, 
que no hay que cantar victoria, 
nos quedan -muchos trabajos 
para llegar a la gloria.
• Qué paso con las habladas 
de nuestros explotadores?
; Que no íbamos a p o d er... !
¡ Pues nomás aquí tejones! 
porque las liebres corrieron 
con la  cola entre las piernas, 
asustadas de ehiflidos 
y ora sí que ya no soplan!
'Taller de GRAFICA POPULAR.
und die Rückseite dazu:
50 A lfredo Zalee: 1938
Pués nomás aqu í te jones! Corrido de la expropiación petro lera  
F lugblatt unte r Verwendung eines Linolschnittes, 35 x 25 cm, bez. U .I.: Taller 
de Gráfica Popular 
(P. 248)
1938 entstanden eine Reihe von Balladen-F lugb lä ttern , die fü r 5 Peso erhältlich 
waren und ganze L ledtexte Wiedergaben. Sie richteten sich gegen die am erikan i­
sche In te rven tion . Es drehte sich 1938 um eine große W irtschaftskrise , die auf die 
w e ltw e ite  schlechte W irtschaftslage zurückzuführen war und die in Mexiko zur 
Abwertung des Peso führte . Daraufhin verstaatlich te  der Präsident Cárdenas die 
m exikanische Erdölindustrie. Die natürlichen Ressourcen des Landes sollten w ie­
der den Mexikanern gehören und der Profit sollte im Land bleiben.
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51 losé  Chávez Morado 1939
Corrido de los tranvías  
Ballade der Straßenbahnen
Flugblatt unte r Verwendung eines Linolschnittes, 39 x 29,5 cm, bez. u .r . : Flojas populares 
del Taller de Gráfica Popular 
(P. 252)
Die Straßenbahnen gehörten e iner englischen Firma, die bereits Jahrzehnte den Lohn nicht 
erhöhte, aber die Fahrpreise. Die Ballade besingt die Not der S traßenbahnarbeiter und un te r­
s tü tz t ihren Stre ik.
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S  T E R M
i
P A R A  I A  R E O R G A N I Z A C I O N  D E L  
S I S T E M A  E D U C A T I V O  N A C I O N A L
PALACIO DE BELLAS ARTES - 18 A 23 DE OCTUBRE DE 1940
52 A lfredo Zalee 1940
Primera convención técnica del S.T.E.R.M. para la reorganización del sistema educativo  
nacional. Palacio de Bellas Artes. 18. a l 23 de octubre de 1940.
Erste technische Zusam m enkunft der S.T.E.R.M. fü r die Reorganisation des nationalen 
Erziehungssystems. Palast der Schönen Künste. 1 9 .-23 . Oktober
Plakat unter Verwendung eines Linolschnittes. Zw eifarbdruck, 67,5 x 93 cm. bez. u .m .: 
Taller de Gráfica Popular 
(P. 46)
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Pir que is tan cara ¡a fila
E n tre  los  c a m p e s in o s  y  lo s  c o n s u m id o re s  d e  la s  c iu d a d e s  y  
los ca m p o s  es tá  u n a  e s c a le ra  d e  p a rá s ito s  q u e  se lla m a n  A C A ­
P A R A D O R E S .
D e m a n o  e n  m a n o , lo s  a c a p a ra d o re s  se v a n  p a s a n d o  los  
p ro d u c to s  d e  n u e s tra  A g r ic u ltu ra ,  e n c a re c ié n d o lo s  p o co  a  p o co  
y  c u a n d o  n u e s tra s  m u je re s  v a n  a  c o m p ra r lo s  y a  n o  p u e d e n  p a ­
g a r  sus a ltís im o s  p re c io s .
Los a c a p a ra d o re s  c a lu m n ia n  e in s u lta n  a l G o b ie rn o  y  a  
lo s  S in d ic a to s  p o rq u e  le s  h a n  m a rc a d o  e l a lto  co n  e l C o m ité  Re­
g u la d o r  d e  la s  S u b s is te n c ia s , y  la  C. T. M ., c o n  sus T ie n d a s  S in ­
d ic a le s , q u e  d ía  co n  d ía  se v a n  fo r ta le c ie n d o  y  l le g a rá  e l m o ­
m e n to  e n  q u e  o b lig u e n  a  to d o s  estos z á n g a n o s  a  p a g a r  p re c io s  
ju s io s  a  los  ca m p e s in o s , y  a  n o  m a ta r  d e  h a m b re  a l P u e b lo  de  
la s  C u id a d e s .
LO S  E X P LO T A D O R E S  d ic e n  q u e  los  n e g o c io s  a n d a n  m a l, 
q u e  e llo s  n o  g a n a n  n a d a , y  le  e c h a n  la  c u lp a  a  q u e  a h o ra  M é ­
x ic o  tie n e  e l p e tró le o ; p e ro  lo  c ie r to  es q u e  v is te n  b ie n , co m e n  
m e jo r, t ie n e n  a u to m ó v il y  g ra n d e s  a lm a c e n e s
PERO LAS TORTILLAS ANDAN 
POR LAS N U B E S . . . . . . . . . . . . . . . . .
Hoja de! Taller de G R A F IC A  P O P U LA R .
53 Raúl Anguiano 1942
Por qué es tan cara la vida 
Warum das Leben so teuer ist
F lugblatt gegen die Zwischenhändler, unte r Verwendung e iner Z lnkografie , 30 x 
24 cm, bez. u .r . : Hoja del Taller de Gráfica Popular 
(P. 270)
Die Zwischenhändler, die Acapadores, kauften den Bauern die Produkte fü r billiges 
Geld ab und verkauften sie dann zu völlig  überhöhten Preisen. Diese Praxis h ie lt sich 
jahre lang und wurde vom TGP in vielen F lugblättern und Calaveras angeprangert.
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LOS TRANVIARIOS LUCHAN EN 
BENEFICIO DE TODO EL PUEBLO
7»  Cc*u*> *t 1» «Ujciüa panc tttkac «e r t ó -  CM»'* <* TltfVA >. ?-<>*■ =Ü=M .JiW»
8UnWé<iu lj< l> C <eoü > *T t.-4 iti« ti! tC aM yM M 0W U «.> U U K U iAD, Aa D¡E¿ XilXOKfaFERTEKKEN A LA NAC5W! ■ * MrWtóA<*ä»» «•»¡túr¿¡"¿ Jií u 5 o § » t í & ¿ * w Á  »V̂W«
»•* <5- T.»« .!..
^ - Ä » Ä S i ; . - s e a a s a ^ i*«tr.«r,io6r¡ «»-.«o».-4>«J»a r.»~j«.«» Ai S»««» IMM.k.1»»«*-
10 ÓuVko' cÍ̂ jtavoŝ ' 
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54 Leopoldo Méndez 1943
Los tranv ia rios  luchan en beneficio de todo e l pueblo... México, D.F., febrero de 1943.
Die S traßenbahnarbeiter kämpfen zum Nutzen des ganzen Volkes... Mexiko Stadt, Februar 
1943
Plakat un te r Verwendung dre ier Linolschnitte. Zw eifarbdruck, 67,5 x 93 cm, bez. u .r.: 
Editorial Taller de Gráfica Popular 
(P- 57)
ESTA MANIOBRA «OOOCIRIA AL TRUJT UNA GANANCIA DE
DOCE MILLONES DE PESOS AL AÑO
OBJETIVOS
PRIMERO.-Cir<«u<-v
t i  cown c ix ttu i. ejtxcrivo
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C O NH A C E R
U N  P E S O  
A L A N O
55 A lberto  Beltrán 1947
Trabajador que puedes hacer con un peso a l año... Confederación de Trabajadores de 
México...
Arbeiter, was kannst du m it einem Peso im Jahr anfangen ?..
Faltb latt unte r Verwendung m ehrerer Zeichnungen. Zw eifarbdruck auf festem , weißen 
Papier, 23,5 x 35 cm, bez. Auf der Rückseite: Publicidad: Taller de Gráfica Popular 
(P. 279)
Der Jahresbeitrag fü r die Gewerkschaft CTM betrug 1 Peso. Diese W erbebroschüre s te llt den 
A rbe ite r vor die Wahl, 1 Peso fü r Z igare tten oder Bier auszugeben, oder aber dam it die 
Gewerkschaft zu unterstützen , die fü r höhere Löhne und dam it fü r bessere Lebensbedin­
gungen fü r seine Familie kämpfen w ill.
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F E T U S  LATmilAMEBlCJWS
S T P R M
T , < ? v :o  '■'■ ( v
i # / 5 v
V  < J l  .
CT A L
IS
m m ir  f  w r % *•*
18 DE M ARZO DE 1 9 3 8
La unidad Nacional como condición indispensable para lograr la independencia 
Económica de los pueblos de la América Latina.
22 AL 26 DE SEPTIEMBRE DE 1948
56 Pablo O'Higgins und A lberto Beltrán 1948
le r  Congreso de trabajadores petro leros la tinoam ericanos...
1. Kongress der E rdöl-A rbeiter Lateinamerikas... 18. März 1938. Die Nationale Einheit ist 
die unerlässliche Bedingung fü r die w irtschaftliche Unabhängigkeit der la te inam erikan i­
schen Völker.
Plakat unter Verwendung eines Linolschnittes, Zw eifarbdruck, 95 x 70 cm, bez. u. I . : Grabó 
O'Higgins y Beltrán, bez. u .r . : Taller de Gráfica Popular 
(P. 91)
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57 Leopoldo Méndez 1950
Paremos la agresión a Ia clase obrera. Ayude Usted! A los huelg istas de Palau, Nueva 
Rosita y  Cloete. S indicato In du s tr ia l de Trabajadores M ineros M etalúrgicos y S im ilares de 
la República Mexicana. Unión General de Obreros y  Campesinos de México.
Stoppen w ir die Angriffe  au f die Arbeiterklasse ! Helfen Sie den Stre ikenden von Palau, 
Nueva Rosita y Cloete...
Plakat unte r Verwendung eines Linolschnittes, 70 x 95 cm, bez. u .l.: TGP 
(P. 123)
Die w eltw e ite  Erhöhung der M etallpreise und die drastische Abwertung des Peso bew irkten die 
Forderung der A rbe ite r nach höheren Löhnen. Die Bergarbeiter in Coahuila begannen am 
16. O ktober 1950 eine der größten Streikbewegungen des Landes. Die a llgem einen Bürger­
rechte fü r die Bergarbeiter von Nueva Rosita wurden aufgehoben, es ga lt der Ausnahm e­
zustand. Das Versam m lungsrecht der A rbe ite r wurde Ihnen genom m en. Die Geldm ittel 
wurden der G ewerkschaft e ingefroren. Die Minen wurden von M ilitär besetzt. Die nordam eri­
kanische Firma ste llte  S tre ikbrecher ein. In der Wohnsiedlung der A rbe ite r wurde die S trom - 
und W asserversorgung gesperrt, die Klinik, die Schule und der S uperm arkt wurden geschlos­
sen. Daraufhin begaben sich die A rbe ite r au f einen dram atischen Hungermarsch in die 
Hauptstadt Meikos. Der TGP fe rtig te  m ehrere Plakate zur Unterstützung der S treikenden und 
ihres Marsches.
¡AYUDE USTED!
A LOS HUELGUISTAS DE PALAU, NUEVA ROSITA Y CLOETE
E n v í e  s u  d o n a t i v o  a  k a ú l  T o r r e s  B .  C a m p o  n ú m e r o  2  P a l a u ,  C o a h u i l a
4 .,k lu h **á l4 .T ril,» 4 n . fe ff*M M te lM ,^ 4 u « 4 * llK « * lz .l im u ^  1 aun U n .lla t4 n ,  . 4. Nnr,
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s ,'li imi>oiH'. on forma imperativa, ln unidad do la 
Clase Obrera y Campesina. So invita a todas las Orga- 
ni/aeiones obreras y eauipesiiias de San Luis Potosí', 
cualquiera qUO soa la ( ’cutral a que pertenezcan, a ha­
cerse representar en el Congreso que creará la Federa­
ción Batatal de Obreros y Campesinos, para que se es­
tablezca en el mismo, las bases de la solidaridad común, 
do la unidad de acción y de la ayuda recíproca.
G alle  Abasólo No. 7 7 . - San L u is  Potosí.
T .illc rf« I ,i not i po j?ráficos “EL TROQUEL". S. L. P.
58 Anonym  1950
2 8 -29 -30  enero 1950 Congreso constituyente  de la Federación de Obreros y Campesinos 
de San Luis Potosí..
«28.30. Februar 1950. Gründungskongress der Föderation der A rbe ite r und Bauern von 
San Luis Potosí..
Plakat un te r Verwendung eines Linolschnittes, 47 x 35 cm, bez. u .L : TGP 
(P. 118)
CONGRESO CO NSTITUYENTE  
de la Federación de Obreros y 
Campesinos de San Luis Potosí







ä g K S S S L .— ■
I if fc
' " H ÍSä T'**: ‘ “ • ”;' " •  '"'■
;:É i# ;::;r:: 
;:1,;;jgc
A B I E R T A S  L A S  I N S C R I P C I O N E S  
P OR UN M E X I C O  M E J O R ”
S a d i Carnot 44
K
DR. VICENTE LOMBARDO TOLEDANO
(DIRECTOR DE LA UNIVERSIDAD OBRERA DE MEXICO)
59 Adolfo  Mexiac 1952
Universidad Obrera de México. Plan de Estudios 1952.
Abiertas las inscipciones «Por un Mexico M ejor»
Kostenlose Einschreibung „ fü r  ein besseres Mexiko"
Plakat un te r Verwendung eines Linolschnittes, 81 x 61 cm bez. u .l. :  Mexiac TGP 
(P. 143)
Die A rbe ite run ive rs itä t wurde von dem G ewerkschaftsführer und Politiker Vicente Lombardo 
Toledano 1936 gegründet. Sein Ziel w ar es, der Arbeiterklasse fund iertes Wissen zu v e rm it­
teln.
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LOS INDUSTRIALES DEL PAN SE ENRIQUECEN/ 
MIENTRAS EL PUEBLO SE MUERE DE HAMBRE
SUB SID IO
60 Adolfo Mexlac sá­
cetem e. Los industria les del pan se enriquecen m ientras e l pueblo se m uere del hambre. 
Ceteme (Gewerkschaftsbund CTM). Die Industrie llen  der PAN (Partei) bereichern sich, 
während das Volk vor Hunger stirb t.
L inolschnitt ( fü r die Zeitung Cetem e), 38 x 55 cm, sign. u. r. Mexiac/52
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61 Adolfo Mexiac 1953
Conferencia In te ram ericana de los trabajadores m ineros, m eta lúrg icos y  mecánicos. 
México D. F., 27. y  28 de Febrero y I o de Marzo 1953
In teram erikanische Konferenz der Berg- und Metallarbeiter. Mexico D.F., ...1953 
L inolschnitt fü r ein Plakat, 58 x 55,5 cm, bez. u .r . : Grab. A. Mexiac TGP 
(P. 156 b)
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DE ACCION DE LOS TRABAJADORES
POR EL P A N , LA PAZ Y LA 
INDEPENDENCIA NACIONAL
62 Pablo O'HIggins und Francisco Mora 1953
IV  Congreso de los C.T.A.L. Santiago de Chile 2 2 -2 9  de marzo 1953. Unidad de acción de 
los trabajadores. Por el pan, la paz y la independencia nacional.
4. Kongress der CTAL. Santiago de Chile, 2 2 -2 9 . März 1953.
Aktionse inheit der Arbeiter. Für Brot, Frieden und nationale Unabhängigkeit.
Plakat unte r Verwendung eines Linolschnittes, Zw eifarbdruck 95 x 70 cm, bez. u . I . : Pablo 
O'HIggins y Francisco Mora, bez. u .r.: Taller de Gráfica Popular 
(P. 157)
Pablo O'higgins y Francisco Mora
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63 Adolfo Mexiac
1 9 3 8 -1 9 5 3  CTM. (Juarez)
Linolschnitt, D re ifarbdruck, 60 x 80 cm. bez. u . I.: TGP. Mexiac 
(P. 161)
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FEDERACION DF TRABAJADORES DEL D. F.
64 Adolfo Mexiac 1953
Unidad obrera en torno a l program a de Ruiz Cortínez. Federación de Trabajadores del D.F. 
CTM 1° de Mayo 1953
Einheit a lle r A rbe ite r fü r das Programm des Präsidenten Ruiz Cortinez... 1. Mai 1953 
Plakat unter Verwendung eines Linolschnittes, Zw eifarbdruck, 75x56 cm, bez. u .l. :  TGP 
Grabó Adolfo Mexiac 
(P. 155)
ADOLFO MF*i»r
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S N T E S À L M
DEL 22 AL 25 DE MARZO DE 1957
SALON DE ACTOS ‘1 5  DE M A Y O ”
BEIISÄRIO DOMINGUEZ 32 M EXICO , D. F.
65 Francisco Mora
1 Conferencia Pro Libro Mexicano SNTE SALM Del 22 al 25  de Marzo de 1957
1. Nationale Konferenz fü r m exikanische Bücher
L inolschnitt auf hellblauem  Papier, 81,5 x 59,5, bez. r. u . : FMORA
1957
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66 Leopoldo Méndez 1958
México está en peligro  
Mexiko ist in Gefahr 
L inolschnitt 27 x 37,5 cm
Für die Broschüre „M exiko ist in G efahr", herausgegeben vom TGP 
(P. 864)
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B a u e r n
Die Mexikanische Revolution von 1910 wurde angeführt von der bürgerlichen und 
dem okratischen M itte lschicht des Landes unter der Führung Venustiano Carranzas. 
Sie war aber nur erfolgreich durch den enorm en Druck der Bauernbewegung unter 
Emiliano Zapata, der im Plan von Ayala die grundsätzlichen Forderungen der Bauern 
nach Land umfassend fo rm u lie rte . Denn nur 3,7 % der Bauern hatten überhaupt 
eigenen Boden, die anderen waren landlos und hatten nichts zu verlie ren: Sie 
käm pften.
Gegen die Bauern aus der División del Norte unter Pancho Villa und gegen Zapata 
m it seinen Bauern des Südens siegten die Carranzisten m it Hilfe e iner m ilitärischen 
In te rven tion  der USA und m it Hilfe der Arbeiter. Zapata wurde 1919 von Carranzisten 
erm ordet. Die Landverteilung unte r Carranza geriet dem entsprechend nur zögerlich 
in Gang: 173 000 ha wurden während seiner Präsidentschaft ve rte ilt. Obregón, sein 
Nachfolger, ve rte ilt im m erhin schon 1,5 Mill. ha Land. Pancho Villa wurde 1923 
während seiner Regierungszeit erm ordet.
Neben der populären und um fangreichen Landverteilung unte r dem Präsidenten 
Lázaro Cárdenas (17,6  Mill. ha) förderte  er auch die Gründung neuer Ejidos, des tra ­
d itione llen, gem einschaftlich vom Dorf bearbeiteten Gemeindelandes. Cárdenas 
gründete 1935 eine genossenschaftlich organisierte Bank, m it deren Hilfe die Dörfer 
gem einschaftlich Maschinen ankaufen konnten. 1938 entstand der nationale Bauern­
verband CNC (Confederación Nacional Campesina).
Allerdings haben se ither alle Bemühungen um eine grundlegende Agrarre form  nicht 
verm ocht, das Einkommen der Landbevölkerung wesentlich zu verbessern. Die 
Ind ianer stellen einen Grossteil der Landbevölkerung und haben im m er noch m it den 
Problemen des Analphabetentum s (22 % ) zu kämpfen.
Der TGP hat m it vielen seiner Arbeiten versucht, die Bemühungen um eine A grar­
reform  zu unterstützen. Mit aufklärenden Flugblättern propagierte er die Kampagnen 
der verschiedenen Regierungskommissionen zur Saatgutverbesserung und zum 
Ankauf von G rundnahrungsm itte ln . Der TGP illus trie rte  Schulbücher in verschiede­
nen Indiosprachen und unte rs tü tz te  das In s titu t fü r Indianerangelegenheiten m it 
Plakaten.
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UiiittgMiãnB¡¿ewsferíeÂS!
I-sŝ í â Sî assã
Z A P A T A
El iider más grande de los campesinos mexicanos fue ase­
sinado a  traición en San luán Chinameca, Estado de Morelos,
el día 10 de abril de 1919.
Su grito de "TEHHÄ Y LIBERTAD", vale todavía como con- 
signa de la  Revolución M exicana porque:
lo  —Todavia no ha sido entregada toda la  tierra a  los cam pe­
sinos.
2o.—Todavía no tienen los campesinos de nuestro país esa  ver­
dadera libertad que se llama: “La Libertad Económica", 
que les permitirá librarse de todos sus explotadores; p a ­
trones sin escrúpulos, acaparadores, usureros, autorida- %
des vendidas a  los ricos, etc., etc.
Sin embargo, el Gobierno del Presidente Cárdenas repar­
tiendo m ás tierras que todos los anteriores, refaccionando a  los *
campesinos y organizándolos convenientemente, ha dado gran­
des pasos en favor de la Revolución Agraria, pero:
■ . O
i
iCon todo y su mérito, el pueblo del campo de­
berá seguir luchando por conquistar los 70 000,u00 
de hectáreas que aún están en el poder de los gran­
des p r o p i e t a r i o s  y a s í  realizar los ideales de Z a p a t a .
ABAJO LOS EXPLOTADORES DEL CAMPESINO MEXICA­
NO!
¡VIVA EMILIANO ZAPATA! ¡VIVA LA REVOLUCION
AGRARIA!
Hoja de! Talle. ->c oKAFICA POPULA
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' CORRIDO DE DON CHAPULIN
Don C hapulín Chapulón  
com pra y  guarda  m ercancías 
y , cuando hay escasez, 
com ienza  la carestía .
Señores: voy a  cantarles  
algo que a todos Ies pasa, 
obreros y  campesinos- 
no saben pa quién tra b a ja n
Don C hapulín , de lev ita  
y  bigotes retorcidos, 
sobre sus patas peludas 
com ienza a  pegar brinquitos.
¿P or qué pega tantos brincos 
estando el suelo parejo?
Es porque tien e  h arto  gusto  
y no le cabe en el cuerpo.
A ntes de que am aneciera  
asomó la cabecita, 
se paró casi dorm ido  
cuando llam aban a misa.
Q ue se echa sus tacos de h o ja *  
con un f r i jo l  m uy tie rn ito , 
hasta d e ja rlo  encuerado 
y  m uriéndose de frío .
Paseándose en tre  la m ilpa  
come y  come, come y  come 
con ta n ta  prisa  el m ald ito  
que se le tapó el gañote.
D ió  unos tragos en un charco 
y  estaba tan atorado, 
que sin darse cuenta el sonso 
se le fueron renacuajos.
De verse llena la  panza 
saltaba tan recontento: 
sin tra b a ja r , todo de oquis, 
¡que tra b a je n  los...pescuezos!
L a  nube de chapulines 
al olor de la cosecha, 
se re lam e avorazada  
y  como un avión se acerca
Y  g r ita  a los campesinos: 
-“ Y o  les m erco lo que tengan, 
al precio que yo  les f ije ,  
-seguro que por la  bucna- 
y  no me digan que no, 
porque será aunque no quie- 
( ra n !
Los pastores con sus hondas 
le t ira n  a l nubarrón, 
pero antes de que le atinen  
m e jo r le pegan a l sol.
Don C hapulín  Chapulón: 
tengo enferm os m is chiquitos, 
em préstem e U d . unos pesos 
que los pagaré lueguito.
Don C hapulín  presta  luego, 
luego, luego, lueguecito, 
si le empeñas la  cosecha, 
las t ie rra s  y anim alitos.
Don C hapulín  Chapulón 
yo le doy m uy regalado, 
¡ándele!, com pre en lo justo , 
que estoy m u y necesitado
N o  se aproveche, señor, 
m ire  que estoy am arrado, 
que todos somos arriero s  
y  por el cam ino andamos, 
un d ía  su m ercé será  
el que pag ará  m uy caro.
Don C h apulín  Chapulón  
com pra y  guard a m ercancías, 
y , cuando h ay  escasez, 
com ienza la  carestía.
E l C hapulín  y a  se fue  
y  se llevó  la cosecha, 
sólo quedan en los campos 
rastro s  de su baba negra.
Y  cuándo las siem bras quedan 
taladas por la  m iseria, 
todav ía  los chapulines 
se quieren comer las piedras.
C o n tra  el m al del chapulín  
existen muchos remedios, 
yo .sé, que el m e jo r de todos, 
es retorcerle  el pescuezo-
¡Z u m b a  y  brinca el chapulín, 
ya  lo vienen correteando  
¡Z u m b a  y brinca el chapulín, 
se acuerda de sus pecados!
y  eon la  lengua de fuera, 
brinca y  zum ba por detrás, 
no lo dejen que se escape, i 
atá jen lo  por a llá !
Don Chapulín  llegó al pueblo, 
prim ero  fu é  a  com ulgar 
con todas sus pistoleros; 
luego les d i jo :~ ¡ A  co m p rar!:
¡y  a l que no q u iera  vender, 
me lo reportan  nomás!
N o se asusten compañeros, 
que en peores nos hemos visto: 
sea m auser o tre in ta -tre in ta . 
lo que tengan escondido. . . .
Y  comenzó el desgarriate , 
las carreras y  los tiros.
A l C hapulín  le tem pló  
de verse tan m al herido.
A garrándose la panza 
se quejaba adolorido:
-“ ¡Q uién me m anda sem brar  
(odios, 
p ara  recoger tronidos” !
¡Q ’ihúbole Don C h apu lín !
¡Q u é  pasó con sus echadas!
¡O ra  si le  venderemos, 
pero una p u ra . . . brincada!
Y a  m urió  Don Chapulín , 
y a  lo llevan a e n te rra r, 
entre  cuatro  ag raris tas  
y  e l C om isario  E jid a l.
Y a  con ésta m e despido 
y  si m e voy, no es por m í:  
es que tengo quién m e compre, 
en el pueblo, m i m aíz, 
al m ejor precio de! año  
que no paga el C hapulín .
H o ja  del T a lle r de G rá fica  P opu lar
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C o r r i d o  d e  D O N  C H A P U L I N  i
Dem C h a p u lín  C h apu íón  : 
co m p ra  y  g u a rd a  meream-eías 
y , cuando h a v  escasez* 
com ienza la  ca re s tía .
Señores: voy a cantarles 
algo que a todos les pasa, 
obreros y campesinos 
no saben pa quién trabajan.
Don Chapulín, de levita 
y bigotes retorcidos, 
sobre sus patas peludas 
comienza a pegar brinquitos.
¿Por qué pega tantos brincos 
estando el suelo parejo?
Es porque tiene harto gusto 
y no le cabe en el cuerpo
Ames de que amaneciera 
asomó la cabecita, 
se paró casi dormido 
cuando llamaban a misa.
Que se echa sus tacos de hojas 
con un frijol m uy tiernito, 
hasta dejarlo encuerado 
y muriéndose de frío .
Paseándose entre la milpa 
come y come, come y come, 
con tanta prisa el maldito 
que se le tapó el gañote.
Dió unos tragos en un charco 
y  estaba tan  atorado, 
que sin darse cuenta el-sonso 
se le fueron renacuajos.
De verse llena la panza 
saltaba tan recontento: 
sin trabajar, todo de oquis, 
jque trabajen los . . pescuezos!
La nube de chapulines 
al olor de la cosecha, 
se relame avorazada 
y como un avión se acerca.
Y grita a los campesinos:
— ¡"Yo les merco lo que tengan, 
al precio que yo les fije,
—seguro que por la buena—
y no me digan que no,
porque será aunque no qu ie ran '”
Los pastores con sus hondas 
le tiran al nubarrón, 
pero antes de que le atinen 
mejor le pegan al sol.
Don Chapulín Chapulón: 
tengo enfermos más chiquitos, 
emprésteme Ud. unos pesos 
que lo s pag aré  lu eg u ito .
Don C hapulín presta luego, 
luego luego, lueguecito, 
si le empeñas la cosecha, 
las tierras y animalitos.
Don C hapulín Chapulón 
yo le doy m uy regalado,
¡ándele!, compre en lo justo, 
que estoy muy necesitado.
N o  se aproveche, señor, 
mire que estoy amarrado, 
que todos somos arrieros 
y  por el camino andamos, 
un día su mercé será 
el que pagará m uy caro.
Don Chapulín Chapulón 
com pra y guarda mercancías, 
y, cuando hay escasez, 
comienza la carestía.
El Chapulín ya se fue 
y se llevó la cosecha, 
sólo quedan en los- campos 
rastros de su baba negra.
Y cuando las siembras quedan 
taladas por la miseria, 
todavía los chapulines 
se quieren comer las piedras.
Contra el mal del chapulín 
existen muchos remedios, 
yo sé, que el mejor de todos, 
es retorcerle el pescuezo.
¡Zumba y brinca el chapul íi 
ya lo vienen correteando 
y con la lengua de fuera, 
se acuerda de sus pecados!
¡Zumba y  brinca el chapulín, 
brinca y  zumba por detrás’, 
no lo dejen que se escape, 
atájenlo por allá!
D on C hapulín llegó al pueblo, 
primero fué a comulgar 
con todos sus pistoleros; 
luego les dijo:— ¡A com prar!;
¡y al que no quiera vender, 
me lo reportan nomás!
N o se asusten compañeros, 
que en peores nos hemos visto: 
sea mauser o trein ta-trein ta, 
lo que tengan escondido.
Y comenzó el desgarriate, 
las carreras y  los tiros.
A l C hapulín le templó 
de verse tan  mal herido.
Agarrándose la panza 
se quejaba adolorido:
— ¡"Q uién me manda sembrar odios, 
para recoger tronidos” !
¡Q ’ihúbole Don Chapulín!
¡Qué pasó con sus echadas!
¡Ora si le venderemos, 
pero una p u r a . . .  brincada!
Ya murió Don Chapulín, 
ya lo llevan a enterrar, 
entre cuatro  agraristas 
y el Comisario Ejidal.
Ya con ésta me despido 
y si me voy, no es por mi : 
es que tengo quién me compre, 
en el pueblo, mi m aíz, 
al mejor precio del año 
que no paga el Chapulín.
H o ja  del Taller de G ráfica  Popular
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CORRIDO DE DON CHAPULIN
Don C hapulín Chapulón: 
tu si que tienes gran tino, 
t e  m eriendas lo que siembra  
el pobre del cam pesino.
Señores: voy a cantarles  
algo que a todos les pasa, 
obreros y  campesinos 
no saben pa quién tra b a ja n .
ífon  i  'hnpuliin . de lev ita  
y  bigotes retorcidos, 
sobre sus patas peludas 
com ienza a peg ar brinquiíos .
¿P or qué pega tan tos brincos 
estando el suelo parejo?
E s  porque tien e h a rto  gusto  
y no le cabe en el cuerpo.
A n te s  de que am aneciera  
asomó !a cabeeita,
-se p aró  casi dorm ido  
cuando llam aban a m isa.
Que se echa sus tacos de hojas  
con un f r i jo l  m uy tie rn ito ,  
has ta  d e ja rlo  encuerado  
y m uriéndose de frío .
Paseándose en tre  la  m ilpa  
come y  come, come y  come, 
con ta n ta  prisa  el m ald ito  
que se le tapó  e l gañote.
D io  unos tragos en un charco 
y  estaba ta n  atorado, 
que sin darse cuenta el sonso 
se le fueron renacuajos.
D e  verse llena la panza 
sa ltab a  tan  recotento: 
sin tra b a ja r , todo de oquis, 
¡qué tra b a je n  los... pescuezos!
L a  nube de chapulines  
al o lor de la  cosecha, 
se re íam e avorazada  
y  como un avión se acerca.
Y  írr ita  a los campesinos:
— “ ¡Y o  Ies m arco lo que te n ­
gan.
ai precio que yo  les f ije ,
— seguro que por la buena—  
y  no m e d igan que no, 
porque será aunque no quie­
r a n ! ”
Los pastores con su ondas 
le t ira n  a l nub arró n, 
pero antes de que le a tin en  
m e jo r le pegan a l sol.
Don C h apulín  C h apu lón: 
tengo enferm os m is  chiquitos, 
em préstem e usted unos pesos 
que los pagaré lueguito .
Don C h apu lín  p resta  luego, 
luego luego, lueguecito, 
si le em peñas la  cosecha, 
las t ie rra s  y anim alitos.
W Â
*
Don C hapulín  Chapulón  
yo le doy m u y regalado, 
¡án d e le !, com pre en 1c« justo , 
que estoy m u y  necesitado.
N o  se aproveche, señor, 
m ire que estoy am arrado , 
que todos somos a rrie ro s  
y  por el cam ino andamos, 
un d ía  su m ercé será  
el que pagará m uy caro.
Don C hapulín  Chapulón  
com pra y  gu ard a  m ercancías, 
y , cuando hay escasez, 
comienza la carestía.
E l Chapulín  ya  se fue  
y  se llevó la  cosecha, 
sólo quedan en los campos 
rastros de su baba negra.
Y  cuando las s iem bras quedan 
taladas por la  m iseria , 
to d av ía  los chapulines  
se quieren com er las piedras.
C o n tra  el m al del chapulín  
existen  muchos remedios, 
yo sé, que el m e jo r  de todos, 
es re to rcerle  el pescuezo.
¡Z u m b a  y  brinca el chapulín, 
y a  lo vienen correteando  
y  con la  lengua de fu era , 
se acuerda de sus pecados!
¡Z u m b a  y  b rinca el chapulín,
' brinca y  zum ba por detrás, 
no lo dejen  que se escape, 
a tá je n lo  por a llá !
. V A IV W U IA W W V ^ W U W  „«*
Don C h apu lín  llegó  a l pueblo, 
p rim e ro  fu é  a  com ulgar  
con todos sus p istoleros; 
luego les d ijo :,— ¡ A  c o m p rar!;  
¡y  a i que no q u ie ra  vender, 
me lo reportan  nom ás!
N o  se asusten compañeros, 
que en peores nos hemos v is to :  
sea m auser o t re in ta -tre in ta ,  
lo que tengan escondido. . .
Y  comenzó el d es g arria te , 
las carreras  y  los tiros.
A i C h apulín  le tem pló  
de verse ta n  m al herido.
A  garandóse la  panza  
se q u e jab a  adolorido:
— ¡ “ Quién me m anda sem-
(b r a r  odios, 
para recoger tro n id o s !”
¡Q ’ihúbole Don C h ap u lín !
¡Q u é  pasó con sus echadas!
¡O ra  si le  venderem os, 
pero una p u ra . . . b rin c a d a !
Y a  m u rió  Don chapulín , 
y a  lo llevan a  e n te rra r ,  
en tre  cua tro  a g ra r is ta s  
y  el C om isario  E jid a l.
Y a  con ésta me despido 4 
y  si me voy , no es por m i:  
es que tengo quién me com pre, 
en ei pueblo, m i m aíz, 
a! m e jo r  percio del año  
que no papa el C hapulín .
Hoja del T a jk r  de Gráfica Popular i
w . w . v k w i i
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C O R R ID O  DE D O N  C H A P U LIN  ¡
Don Chapulín C hapulón: 
tu  que tienes gran  lin o , 
te m eriendas lo que siembra  
el pobre cam pesino .
Señores: voy a cantarles  
algo que a  todos les pasa, 
obreros y  campesinos 
no saben pa quién tra b a jan -
Don C hapulín, de lev ita  
y b igo tes retorcidos, 
sob re  su s  p a ta s  peludas 
com ienza .a  p eg ar brinquitos.
¿Por qué pega tantos brincos 
estando el suelo parejo?
Es porque tien e h a rto  gusto  
y no le  cabe en el cuerpo.
A n tes  de que am aneciera  
asomó la  cab edta . 
se paró  casi dorm ido  
cuando llam aban  a m isa.
Que se echa sus tacos de ho jas  
con un fr i jo l  m uy tie rn ito ,  
h a s ta  d e ja rlo  encuerado  
y  m uriéndose de frío .
Paseándose en tre  la  m ilp a  
come y  come, come y  come, 
con ta n ta  prisa  el m ald ito  
que se le tapó e l gañote-
D ió  unos tragos en un charco  
y  estaba ta n  atorado, 
que s in  darse cuenta el sonso 
se le fueron  renacuajos.
D e  verse llena la  panza 
sa ltaba  tan  reconten to: 
sin  t ra b a ja r , todo de oquis, 
¡que tra b a je n  Ios...pescuezos!
L a  nube de chapulines  
a l o lor de la  cosecha, 
se re lam e avorazada  
y  com o un avión se acerca-
Y  g r ita  a los cam pesinos: 
-“ Y o  les m erco lo que tengan , 
a l precio que yo les f i je ,  
-seguro que por la  buena- 
y  no me d igan que no, 
porque será aunque no quie- 
( ra n !
Los pastores con sus hondas  
le t ira n  a l nubarrón, 
pero  antes de que le a tin en  
m e jo r le pegan a l s o l
D on C h apu lín  C h apulón: 
tengo enferm os m is  chiquitos, 
em préstem e U d . unos pesos 
que los pagaré lueguito .
Don C hapulín  p resta  luego, 
luego luego, lueguecito, 
si le  empeñas la  cosecha, 
las t ie rra s  y  an im alitos .
Don C h apu lín  Chapulón  
yo le doy m uy regalado, 
¡ándele!, com pre en lo justo , 
que estoy m u y  necesitado
N o  se aproveche, señor, 
m ire  que estoy am arrado, 
que todos somos arrie ro s  
y  por el cam ino andamos, 
un d ía  su m ereé será  
el que p ag ará  m uy caro.
Don C hapulín  Chapulón  
com pra y  guard a m ercancías, 
y, cuando hay escasez, 
com ienza la carestía.
E l C hapulín  y a  se fu e  
y  se llevó  la  cosecha, 
sólo quedan en los campos 
rastros  de su baba negra .
Y  cuando las siem bras quedan 
ta ladas por la  m iseria , 
todavía  los chapulines  
se quieren com er las  piedras.
Contra, el m al del chapulín  
existen  muchos rem edios, 
yo sé, que el m e jo r  de todos, 
es re to rcerle  e l pescuezo-
4
¡Z u m b a  y  b rin ca  el chapulín , 
ya  lo v ienen correteando  
y  con la  lengua de fu era , 
se acuerda de sus pecados!
¡Z u m b a  y  brinca el chapulín , 
brinca  y  zu’m ba por detrás, 
no lo dejen  que se escape, 
a tá je n lo  por a llá !
Don C h apulín  llegó al pueblo, 
prim ero  fu é  a  com ulgar  
con todos, sus pistoleros; 
luego les d i jo :—¡A  c o m p ra r!;
¡y  al que no q u iera  vender, 
me lo reportan  nom ás!
N o  se asusten compañeros, 
que en peores nos hem os v is to :  
sea m auser o t re in ta -tre in ta ,  
lo que tengan escondido. . . .
Y  comenzó el desgarriate , 
las carreras, y  los tiros.
A l C h apulín  le tem pló  
de verse ta n  m al herido.
A g arrán d o se la panza 
se que jaba  adolorido:
-“ ¡Q u ién  me m anda sem brar  
(odios, 
p ara recoger tron idos” !
¡Q ’ihúbole Don C h apu lín !
¡Q ué pasó con sus echadas!
¡O ra  si le venderem os, 
pero una p u ra . . . brincada!
Y a  m u rió  D o n  C hapulín , 
y a  lo llevan a  e n te rra r , 
en tre  c u a tro  a g raris tas  
y  el C om isario  E jid a l.
Y a  con ésta m e despido 
y  s i m e voy, no es por m í : 
es que tengo quién m e compre, 
en el pueblo, m i m aíz, 
a! m e jo r  precio del año  
que no paga el C hapulín .
Hoja del T a ll r  de G ráfica Popular
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67 Anonym  1938
Zapata.
Toda la tie rra  para los cam pesinos...
Zapata
Alles Land den Bauern... Die Landbevölkerung soll m it a ller Energie w e ite r käm pfen, um 
die 70000 Hektar, die noch im m er im Besitz der Großgrundbesitzer sind, zu erobern und 
so die Ideale Zapatas realisieren. Nieder m it den Ausbeutern der m exikanischen Bauern! 
Es lebe Emiliano Zapata! Es lebe die Agrarrevolu tion!
Z inkografie , 34 x 23 cm, bez. u .r . : Hoja del Taller de Gráfica Popular 
(P. 239)
Emiliano Zapata w ar der Führer der Bauernbewegung in der Revolution von 1910. Er käm pf­
te dafür, dass das Land jenen gehören sollte, die es bearbeiten und n icht den wenigen 
G roßgrundbesitzern. Vor der Revolution gehörten in Mexiko 85 % des Landes nur 1 % der 
Bevölkerung! Aber 77,5 % der Bevölkerung lebten auf dem Land. Sie waren fast alle landlo­
se Tagelöhner. Der Präsident Lázaro Cárdenas setzte nach der Revolution Teile dieser 
Forderung um. Er ve rte ilte  1935-1940 während seiner Präsidentschaft fast 18 Mio ha Land an 
771 640 Bauern. Das war w eit m ehr als zuvor in all den Jahren seit der Revolution.
68, 69, 70, 71 Leopoldo Méndez 1940
Corrido de Don Chapulín 
Balladen fü r  Herrn Heuschreck
Vier F lugb lä tte r un te r Verwendung verschiedener Z lnkograflen zu je w e ils  identischem  Text 
über die Praktiken der Zw ischenhändler und Ham sterer, die die Lebensm itte lpre ise küns t­
lich hochhalten.
Z lnkograflen, 34 x  23 cm, bez. u. r . : Hoja del Taller de Gráfica Popular 
(P. 2 5 5 -2 5 8 )
72 Pablo O'Higgins 1942
Campesino de N ayarit no vendas tu  m aiz a menos de 82 ,5  Pesos la tonelada.
Bauer aus Nayarit, verkaufe deinen Mais n ich t unter 82,50 Pesos die Tonne.
Flugblatt unte r Verwendung e iner Z inkografie , 23,5 x 33,5 cm 
(P. 262)
ACA’PA'&É
C i  IH F E S S fr §  de Nav' 'etrlt
NO  V E N D A S  TU
í M E N O S  D E  $  8 2 , 5 0
A  T O N E L A D A  E M B A R C A D O  
E N  C A R R O  D E  F E R R O C A R R I L
El  Com ité R egulador del Mercado de Sub­
sistencias te lo com pra a ese precio. Los 
Bancos E jida l y  A gríco la, tam bién te lo 
com pran con el apoyo del Com ité.
N O  T E  D E J E S  S O R P R E N D E R
En todo caso consulta con dichos Bancos 
con los Delegados A grarios, de A g r ic u ltu ­
ra , o de la, Economía N acional y  con tos 
Maestros Rurales, todos ellos te defende­
rá n .
COMITÉ REGULADOR PEL 
MERCADO DE SUBSISTENCIAS
Secretaría de Is Econaás Nadenal
Nolle, 308 México,
-  n 4  -
4. C o n s tru im o s
f to A j.r jv o
i .  Los cam pesinos de San Lo re n zo  de c id i­
m os  v ender n u e s tro  tr ig o  a l C O M IT E  p o r ­
que nos o fre c ió  m e jo r  p re c io  po r él.
2. M enos C a n u to  que es m u y  b ru to . 3. Todos ju n ta m o s  n u e s tro  d in e ro  pa ra  h a ­
cer u n  gra ne ro .
1 . Después todos ios m o line ro s  tu v ie ro n  que 1). Só lo C a n u to  s ig u ió  pobre  y  a trasado, 
pagarnos b ie n .
C A M P E S I N O  D E  J A L I S C O :
N o  te dejes sorprender p o r los acaparadores que eternam ente te exp lo tan , recuerd a que el
COMITE REGULADOR DEL MERCADO DE SUBSISTENCIAS -
U bicado en P a lm a  N o rte  3 0 8  de M éxico , D . F.
T E  C O M P R A  T U  T R I G O
G u a d a la ja r a .  C o lo rado  fino ................................................ $ 198.50
C olo rad o  C o r r ie n te  .................................  , ,  183.00
C ris ta l in o  .............................................     ,* 174.00
A m b er D u r u m  — .........................................................  , ,  174.00
B a r r ig ó n      , ,  168.00
La B arca  y  O c o tlá n . 8 1-34 m á s  q u e  G u a d a la ja ra , 
A to to n ilc o . $ 0.76 ra á s  q u e  G u a d a la ja ra .
P R E C IO  P O R  T O N E L A D A . U B R E  A B O R D O  D E  C A R R O  D E  F E R R O C A R R IL
Los precios listados reg irán  p ara  el mes de Ju lio  del co rrien te  año y p o r cada mes que  
tra n scu rra  — hasta D ic iem b re  inclusive— se h ará  un  aum ento de $  3 .5 0  p o r tonelada p ara los 
trigos  finos y $  3 .0 0  p ara  los corrientes.
P a ra  m ayores detalles puedes to m a r inform es con los Agentes y Delegados de la  Se­
c re ta r ía  de A g ric u ltu ra  y Fom en to , Bancos E jid a l y N ac io na l de C réd ito  A g ríco la .
5. T ra jim o s  agua l im p ia  pa ra  la  c o m u n id a d . 6. Y  asi las t ie rra s  y e l t r ig o  su b ie ro n  de
v a lo r.
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73 José Chávez Morado 1942
Campesino de Jalisco...el comité te compra tu trigo 
Bauer aus Jalisco,... das Komitee... kauft deinen Weizen...
Flugblatt unter Verwendung einer Zinkografie, 30 x 24 cm 
(P. 267)
Die vorhergehenden beiden Flugblätter bilden Teil einer großangelegten 
Aufklärungskampagne des nationalen Komitees zur Preisregulierung, die, in 
Zusammenarbeit m it den Agrarbanken, die Bauern über die Marktpreise 
ihrer Produkte aufklärten, dam it sic nicht in die Hände der verbrecherischen 
Zwischenhändler geraten sollten und ihre Ware unter Preis abgaben. Die 
Komitees boten an, die Waren zu den garantierten Preisen aufzukaufen. Die 
Kampagne war landesweit und umfasste die Grundnahrungsmittel Mais, 
Bohnen, Weizen und Zucker.
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Puedes sem brar con m al sucio 
Puedes sem brar con mal ciclo
NO
COMISION DEL MAIZ. EDIFICIO 5 DE MAYO Y CONDESA 6
Puedes sem brar con m al suelo. Puedes sem brar con m al cielo. Puedes sem brar con agua. 
Puedes sem brar sin agua.
No puedes sem brar sin semilla. Comisión del Mais...
Du kannst auf schlechtem Boden säen. Du kannst bei schlechtem Wetter säen. Du kannst 
ohne Wasser säen. Du kannst m it Wasser säen. Aber Du kannst nicht ohne Saatgut säen. 
Kommission für den Maisanbau
Plakat unter Verwendung eines Linolschnittes 46,5 x 34 cm, bez. u .r .: Mora. Grabado del 
Taller de Gráfica Popular.
(P. U l )
74 Francisco Mora 1950
-  116  -
75
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N I D O S  
G R A N D E Z A  
Y M E X I C O
75 Adolfo Mexiac 1954
Dia del Indio Abril 1954
Todos unidos por la grandeza de Chiapas y Mexico 
Instituto Nacional Indigenista
Siebdruck, dreifarbig, 81 x 61 cm, bez. u. r .: impreso en el INI. Chiapas
Manche Mitglieder des TGP lebten außerhalb von Mexiko Stadt und arbeiteten in den Provinzen 
für das Amt für indianische Angelegenheiten. Sie schickten ihre Plakate an die Werkstatt zur 
Begutachtung. Mancherorts führte diese Aktiv itä t, wie in Chiapas, zur Gründung einer eben­
falls kollektiv arbeitenden Künstlerwerkstatt. Allerdings hielten sich diese Versuche nie so 
lange wie der TGP in der Hauptstadt.
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/6  Angel Bracho o.J.
Cosecha del noroeste 
Ernte im Nordwesten 
Linolschnitt,
71 x 50 cm sign, u . r.: A.Bracho
Das Blatt illustriert den Umbruch in der Landwirtschaft von der Bewirtschaftung mit 
Hand und einfachem Pflug zur Mechanisierung und Industrialisierung. Vor allem in 
den nordwestlichen Regionen investierte die Regierung in den 50er und 60er Jahren 
stark, um bessere Ernten erzielen zu können. Die meisten Bauern konnten sich die­
sen Fortschritt aber nicht leisten. Während die Großbauern Landmaschinen verwen­
den konnten, mussten die Kleinbauern bei den traditionellen und unproduktiven 
Methoden bleiben. Dies brachte zwangsläufig wieder ein größeres regionales und 
soziales Ungleichgewicht m it sich.
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77 Leopoldo Méndez 1960
La situación del campesino 
Die Lage der Bauern 
Linolschnitt 29 x 23,5 cm unsign.
Aus dem Album 450 Jahre Kampf der des Mexikanischen Volkes. Dort Nr. 43 
(P. 930)
Méndez schildert die Lage des Bauern auf einer Hacienda vor der Revolution zu Zeiten des 
Don Porfirio. Die Landarbeiter arbeiteten tie f verschuldet auf dem Hof, wurden erniedrigt und 
teilweise wie Tiere behandelt. Damals wurden aus den nichtigsten Gründen drakonische und 
unmenschliche Strafen verhängt. Das Eingraben in die Erde und das Vorsetzen einer 
Wasserschale In unerreichbarer Ferne war nur eine der raffinierten Foltermethoden, die 
schließlich zur Revolution führten.
-  119  -
Grundsatzerklärungen des TGP
1937:
Diese W erkstatt w ird gegründet, um die G rafikproduktion im Interesse des m exika­
nischen Volkes zu fördern. Zu diesem Zweck will die W erkstatt die größtm ögliche 
Anzahl von Künstlern versam m eln, um die Arbeit m it Hilfe e iner kollektiven Vor­
gehensweise zu verbessern.
Jede A rbeit der W erksta ttm itg lieder, sei sie nun individuell oder ko llektiv entstanden, 
kann um gesetzt werden, solange sie nicht in irgendeiner Weise den Faschismus oder 
die Reaktion unte rstü tzt.
(Es folgen die S tatu ten: die Rechte der W erksta tt 1 -12  und die Rechte der Mitglieder, 
1 3 -2 3 )
1939 und 1940:
Die W erksta tt ist ein experim ente lles A rbeitszentrum , vorw iegend fü r die Produktion 
grafischer Arbeiten m it künstlerischen W ert; es können aber auch kom m erzielle 
Arbeiten oder rein funktiona le  Arbeiten angefe rtig t werden, solange sie nicht dieser 
G rundsatzerklärung, und den Statuten wiedersprechen.
Die W erkstatt ist zu ku lturellen Zwecken und im Dienste der Gesellschaft gegründet 
worden. W ir wollen zu ersterem  erreichen, dass
a) die grafische Produktion auf künstlerischem  und w issenschaftlichem  Gebiet ange­
regt w ird, weil sie das beste Vervie lfä ltigungsm edium  in Mexiko darste llt.
b) die grafischen Künste rehab ilitie rt und perfektion iert werden, auf der Grundlage 
der wertvollen künstlerischen und technischen Traditionen unseres Landes.
Zum zweiten wollen w ir erreichen, dass
a) m it anderen W erkstätten und K u ltu rinstitu tionen zusammen gearbeitet w ird und
b) den A rbe ite r und Massenorganisationen des Landes auf dem Gebiet der ö ffen t­
lichen Erziehung Hilfe zuteil w ird und
c) die w irtschaftlichen Interessen der Künstler abgesichert werden.
Die w irtschaftliche Unabhängigkeit der W erkstatt w ird gesichert durch die M itg lieds­
beiträge, durch den Verkauf der Arbeiten und m it Hilfe von Aufträgen, wobei aber A rt 
und Ansehen der jew eiligen Einrichtung m it unseren Prinzipien übereinstim m en m üs­
sen. Es ist verboten, Subventionen, Förderm ittel und grundsätzlich Spenden von 
frem den Menschen anzunehmen, die nicht ausdrücklich die Bezahlung fü r erhaltene 
A rbeit sind.
In Anbetracht der Vorteile dieses Systems wird die W erksta tt die kollektive A rbeit der 
M itg lieder fördern, gleichwohl w ird die individuelle A rbeit der M itg lieder in ihren ve r­
schiedenen Aspekten nicht vernachlässigt. Auf jeden Fall muss jedes Mitglied unse­
res A rbeitszentrum s stets versuchen, seine Arbeit zu verbessern.
Die W erksta tt w ird, wie jede Künstlerorganisation des Landes, an W ettbewerben, 
Ausstellungen usw. im In - und Ausland teilnehm en.
Um die eigene Existenz zu sichern und um den eigenen Status zu bewahren, w ird 
sich die W erkstatt bei Gelegenheit die gesetzliche akzeptierte Form e iner Gesell­
schaft des öffentlichen Rechtes oder eines Vereins zugeben.
(Es folgen S tatu ten: Der M itg lieder 1 -7 , der Leitung 8 -1 9 , Sanktionen 2 0 -2 4 , Über­
gangsregeln 1 -3 )
1945:
Die W erksta tt fü r Volkstüm liche Grafik ist ein Zentrum  fü r ko llektive Arbeiten, fü r die
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effektive Produktion, aber auch fü r das S tudium  der verschiedenen Zweige von 
Grafik und Malerei.
Die W erkstatt fü r Volkstüm liche Grafik bem üht sich ständig darum , m it ihren 
Arbeiten den fortschrittlichen  und dem okratischen Interessen des mexikanischen 
Volkes zu dienen.
In Anbetracht der Tatsache, dass der soziale Anspruch jedes Kunstwerkes einher 
gehen muss m it der guten künstlerischen Q ualitä t, käm pft die W erksta tt darum , die 
technischen Fähigkeiten ih re r M itg lieder stets zu verbessern.
Die W erkstatt fü r Volkstüm liche Grafik a rbe ite t professionell zusammen m it allen 
anderen W erkstätten und Ins titu tionen  des Kultursektors, m it den A rbe ite ro rgan i­
sationen, den Volksgruppen und allen fo rtschrittlichen  Bewegungen und Einrich­
tungen im Allgemeinen.
Die W erkstatt fü r Volkstüm liche Grafik ve rte id ig t die beruflichen Interessen der 
Künstler.
(Verabschiedet im März 1945)
1956:
1. Der TGP ist ein kollektives A rbeitszentrum  fü r die angewandte Produktion, aber 
auch das Studium  der Grafik, der Malerei und der unterschiedlichsten Reproduk­
tionstechniken.
2. Der TGP bem üht sich ständig darum , m it seinen Arbeiten dem mexikanischen Volk 
zu dienen, die N ationa lku ltur zu verte id igen und zu bereichern, was nur in einem 
unabhängigen Mexiko und in e iner Welt des Friedens möglich ist.
3. Der TGP denkt, dass eine Kunst im Dienste des Volkes die soziale W irk lichke it der 
Zeit wiederspiegeln muss und dass die Einheit zwischen realistischer Form und 
Inha lt gew ahrt sein muss. Auf dieser Grundlage a rbe ite t die W erkstatt an einer 
konstanten Verbesserung der künstlerischen Ausdrucksm öglichkeiten ih rer M it­
glieder, denn das Ziel, eine Kunst im Dienste des Volkes, kann nur erre ich t w er­
den bei bester künstlerischer Qualität.
4. Der TGP arbe ite t zusammen m it anderen W erkstätten und Ins titu tionen  des 
Kultursektors, den A rbeiterorganisationen und m it allen fo rtschrittlichen  Bewe­
gungen im Allgemeinen.
5. Der TGP ve rte id ig t die M einungsfreiheit und die beruflichen Interessen der 
Künstler.
(G rundsatzerklärung und S tatu ten der W erksta tt fü r Volkstüm liche Grafik A.C., 
Januar 1956, S ta tu ten: 6 -8  Welche verschiedenen Arten von M itgliedern es g ibt, 
Rechte und Pflichten der M itg lieder: 9 -1 2 , Die Organe des TGP: 13 -19 , Der 
Präsident: 2 0 -24 , Allgemeines und Sanktionen: 2 5 -30 )
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Künstlerbiografien
A g u ir r e , I g n a c io  ( i9 0 0 - i9 8 7 )
Geboren am 23. Dezember 1900 in San Sebastián (Jalisco) als Sohn eines Berg­
arbeiters. Als e inziger Künstler des TGP n im m t Aguirre d irek t an den Kämpfen der 
Revolution te il: Er käm pft in den Truppen von Carranza im Einsatz gegen Pancho 
Villa.
Zwischenzeitlich A rbeite r in einem Bergwerk, n im m t er 1920 am Aufstand des 
Generals Obregón te il. 1921 bis 1929 ist er im Verkehrsm inisterium  tä tig  sowie im 
Büro des m exikanischen Präsidenten. 1928 Mitglied der Theatergruppe Ulisses. Ab 
1929 Tätigke it als Kunsterzieher an verschiedenen Schulen und Kunstakademien, 
Teilnahme an den Kulturm issionen in m exikanischen Dörfern. Zu dieser Zeit te ilt 
Aguirre ein A te lier m it Manuel Rodríguez Lozano und Julio Castellanos.
Seit 1934 ist Aguirre Mitglied der LEAR (Liga de Escritores y A rtistas Revolucionarios, 
Liga der revolutionären S chrifts te lle r und Künstler), 1937 wird er G ründungsm itglied 
des TGP. Es entstehen erste Grafiken und in Zusam m enarbeit m it Pablo O'Higgins 
und A lfredo Zalee mehrere W andbilder in Schulen. 1940, 1942, 1944 und 1948 hat 
Aguirre jew e ils Einzelausstellungen in New York.
Auch privat unte rhä lt er enge Beziehungen zu den zeitgenössischen Künstlern, lebt 
zeitweise gemeinsam m it Hannes Meyer und Francisco Mora in einem Haus und 
pflegt Kontakte zu Tina Modotti und Frida Kahlo. Verheiratet ist Aguirre m it der US- 
amerikanischen Tänzerin Ana Sokolov.
1952 wird er G ründungsm itglied des FNAP (Frente Nacional de las Artes Plásticas),
1953 entsteht ein großes Wandbild in Mexiko Stadt. 1956-1957 reist Aguirre durch 
Osteuropa und China m it der W anderausstellung des FNAP.
1965 erfo lg t der A us tritt aus dem TGP. Seit 1968 ist Aguirre Redaktionsm itglied des 
Verlages Nuestro Tiempo und Herausgeber der Ze itschrift Estrategia. Er s tirb t 1987 
in Mexiko Stadt.
A n g UIANO, Ra ú l  (geb. 1915)
Geboren am 26. Februar 1915 in Guadalajara (Jalisco) als Sohn eines Schuhfabrikan­
ten. Zunächst s tud ie rt er von 1930-1934  in seiner H eim atstadt an der Escuela Libre 
de Guadalajara Malerei und siedelt dann nach Mexiko S tadt über, wo er W andmalerei 
stud iert.
1937 w ird er Mitglied der LEAR (Liga de Escritores y A rtistas Revolucionarios, Liga 
der revolutionären Schrifts te lle r und Künstler), bete ilig t sich an den Wandmalereien 
des Centro Escolar de la Revolución und wird G ründungsm itglied des TGP. 1938 und
1940 organis iert Anguiano fü r das mexikanische Erziehungsm inisterium  zwei Aus­
stellungen in Kuba.
1941 s tud ie rt er in New York an der A rt Students League, 1948 wird er G ründungs­
m itg lied der Sociedad para el Im pulso de las Artes Plásticas. 1949 n im m t er an einer 
Expedition des Ins titu to  Nacional de Bellas Artes te il, die ihn in die W älder zu den 
Lacandonen und zu den Maya-Ruinen von Bonampak (Chiapas) führt.
1950 s te llt Anguiano zusammen m it José Chávez Morado transportab le  Wand­
dekorationen fü r den panamerikanischen A rchitektenkongress in La Habana (Kuba)
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her und un te rn im m t im folgenden Jahr eine weitere Fahrt in dieses Land. Des w ei­
teren fü h rt ihn eine Einzelausstellungen nach Paris. Anschließend reist er durch 
England, Belgien, Deutschland, Ita lien  und Spanien. 1960 t r i t t  Raúl Anguiano aus 
dem TGP aus.
Während seiner Schaffenszeit ist Anguiano U nterrich ts inspektor des Erziehungs­
m in isterium s und Zeichenlehrer an verschiedenen Schulen von Mexiko Stadt. Er 
e rhält zahlreiche nationale und in ternationale  Preise, n im m t an vielen Ausstellungen 
teil und s te llt neben Werken in Mexiko auch kleinere W andbilder in Polen, Belgien, 
China, Schweden und im Vatikan her.
Heute ist er m it der spanischen Künstlerin Agueda Fernández verheirate t.
B e l t r á n ,  A lb e r t o  ( 1923- 2002)
A lberto Beltrán wird am 22. März 1923 in Mexiko S tadt als Sohn eines Schneiders 
geboren.
Nach der schulischen Ausbildung in der m exikanischen Hauptstadt t r i t t  er 1934 in die 
Schneiderw erkstatt seines Vaters ein, belegt aber gleichzeitig Abendkurse fü r 
Gebrauchsgrafik an der Kunstakademie San Carlos. 1938 t r i t t  er in ein G rafikate lier 
ein und besucht ab 1943 die Escuela Nacional de Artes Plásticas, wo er sein Studium 
absolviert.
Von 1944 bis 1960 ist er aktives Mitglied des TGP und übern im m t fü r einige Jahre 
die Position des Präsidenten.
Als Illu s tra to r a rbe ite t er m it unzähligen Zeitungen, Ze itschriften und Verlagen 
(Fondo de Cultura Económica, Universidad de México) zusammen und ist selbst 
Herausgeber der Ze itschriften Ahí va el golpe (1958) und El coyote em plum ado 
(1960).
Erster Preis fü r die Illustra tionen  eines Buches von Oscar Lewis (1952), Erster Preis 
des Erziehungsm inisterium s (1953), Erster Preis als bester G ebrauchsgrafiker des 
Landes, Erster Preis des Ins titu to  Nacional de Bellas Artes fü r Grafik (1956), Erster 
Preis fü r Grafik auf der 1. Interam erikan ischen Biennale in Mexiko (1958), National­
preis fü r Karikatur in der Zeitung.
1960 wird er D irektor der Escuela Libre de Arte y Publicidad und 1965/66 D irektor 
der Kunstabteilung der Universidad Veracruzana in Jalapa (Veracruz), wo er auch ein 
Mosaik-Wandbild fe rtig t.
Seit 1968 Mitglied der Akademie der Künste.
Seit 1980 M itglied im Sem inar Mexikanische Kultur. 1988 entsteh t sein Wandbild im 
Justizm in isterium .
Beltrán ist lang jähriger le itender Redakteur des Feuilletons der Tageszeitung El Dia 
und G enera ld irektor der Abteilung fü r Erforschung und Bewahrung der Volkskunst 
des Erziehungsm inisterium s.
Er s tirb t am 19. April 2002 in Mexiko Stadt.
B r a c h o ,  A n g e l (geb. 1911)
Angel Bracho wird am 11. Februar 1911 in Mexiko S tadt als Sohn eines Hauptmanns 
geboren. Im  A lte r von 17 Jahren beginnt er neben seiner Tätigke it als Gelegenheits­
arbe ite r Abendkurse an der Kunstakademie San Carlos zu belegen und s tud ie rt ab
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1929 an der UNAM (Universidad Naconal Autónoma de México) die Fächer Zeichnen 
und Malerei. Nach dem Abschluss ist er 1934 M itbegründer der LEAR.
Von 1936-1939  n im m t er als Zeichenlehrer im m er w ieder an den Kulturm issionen in 
diverse Bundesstaaten Mexikos te il, un te r anderem nach Oaxaca, Sinaloa, Nayarit 
und Baja California. 1937 begründet er gemeinsam m it Beltrán, Méndez, Anguiano, 
Arenal und O 'Higgins den TGP und ers te llt im gleichen Jahr seine ersten Lithografien. 
Noch heute ist Bracho Mitglied des TGP, dessen D irekto r er 1952/53 und dessen 
Präsident er 1961 -63  war.
Wie die Mehrheit der TGP-Mitglieder hat auch er Einzel- und Kollektivausstellungen 
durchgeführt, un te r anderem in Europa, Nord- und Südamerika.
1960 e rhä lt er die Goldmedaille der Biennale in Buenos Aires. 1979 finde t eine re tro ­
spektive Ausstellung fü r ihn in der Casa de la Cultura in Michoacán sta tt.
C a l d e r ó n  de  la  B a r c a , C e l ia  ( I 9 2 i - i9 6 9 )
Celia Calderón de la Barca wird am 10. Februar 1921 in Mexiko S tadt als Tochter 
eines Gutsbesitzers geboren. In der Flauptstadt absolviert sie von 194 2 -4 4  ihr 
Studium  der Malerei an der Escuela Nacional de Artes Plásticas und erhält durch ein 
Stipendium  der UNAM die Möglichkeit zu weiteren Studien an der Escuela de Artes 
del Libro, wo sie Druckgrafik erlern t.
1947 ist sie M itgründerin der Sociedad Mexicana de Grabadores. 1950 geht Cecilia 
Calderón zu einem S tud ienaufentha lt an die Slade A rt School nach England.
Seit 1952 ist sie Mitglied des TGP, in den Jahren 1953 und 1959 fü r dessen Aus­
stellungen verantw ortlich , 1963 w ird sie zu dessen Präsidentin gewählt.
Während ih rer Zeit im TGP un te rn im m t sie 1957 eine Reise durch die Sow jetunion 
und China und hat die Möglichkeit, in Peking ihre Arbeiten auszustellen.
Unter anderem erhält sie in den folgenden Jahren den ersten Preis des Anglo- 
Mexikanischen Ins titu ts  fü r ku lture lle  Beziehungen und b ringt ihre Arbeiten in Einzel- 
und Kollektivausstellungen in Mexiko, Nord- und Südam erika, Kanada und diversen 
Ländern Europas der Bevölkerung nah. Nach 13 Jahren M itg liedschaft im TGP t r i t t  sie 
1965 wie viele weitere Künstler w ieder aus der W erkstatt aus.
Am 9. O ktober 1969 s tirb t Cecilia Calderón im A lte r von nur 48 Jahren in ihrem 
G eburtsort Mexiko Stadt.
C a tle tt , E l iz a b e t h  (geb. 1919)
Elizabeth C atle tt w ird 1919 in Washington D. C. (USA) als Tochter eines Mathe­
m atikprofessors geboren. Ihre Studies o f Arts (Bachelor und Master) absolviert sie 
an der Howard University Washington m it Abschluss Im Jahre 1936 und an der 
University o f Iowa, Abschluss 1940. Anschließend fo lg t ein Keram ikstudium  am Art 
Ins titu te  o f Chicago. Des weiteren le rn t sie L ithografie an der A rt S tudents League in 
New York sowie Plastik bei Ossip Zadkine, ebenfalls in New York.
Nach ihrer vie lseitigen Ausbildung un te rrich te t sie Bildhauerei am Prairie View 
College in Texas, an der W illiard University in New Orleans und am Hampton Ins titu te  
in V irginia. Ferner lehrt sie Keramik an der Jefferson School in New York und gibt 
Kunst-, Keramik- und P lastikunterricht an zahlreichen anderen Schulen in den 
Vereinigten Staaten.
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Sie siedelt 1946 nach Mexiko über, t r i t t  im gleichen Jahr in den TGP ein und wird
1962 mexikanische Staatsbürgerin. Sie heirate t das TGP-Mitglied Francisco Mora, 
das Paar hat drei Söhne, darun ter der erfolgreiche Regisseur Juan Mora Catlett.
Seit 1955 ist sie e lf Jahre lang als Leiterin des Colegio de la Escuela Nacional de Artes 
Plásticas tä tig .
1963 wird sie Generalsekretärin des TGP, t r i t t  jedoch zwei Jahre später aus der 
W erkstatt aus.
In ihrer Schaffenszeit e rhält sie zahlreiche Ehrungen und Preise, sowohl in Mexiko 
als auch in ihrem Herkunftsland, den USA, unte r anderem den ersten Preis der 
American Negro Exhibition in Chicago und den zweiten Preis fü r Plastik an der 
A tlan ta-U nivers ity
In den Arbeiten Elizabeth Catletts e rhä lt vor allem die afro-amer¡kan¡sche Kultur 
einen hohen S tellenwert, bedingt durch die Tatsache, dass sie selbst zu dieser 
Bevölkerungsgruppe gehört. Im m er w ieder w ird die afra-am erikanische Iden titä t 
Thema ih re r Bilder, durch die sie auch auf die Notwendigkeit zum Verständnis 
gegenüber der Realität der schwarzen Bevölkerung und der D ritten Welt aufm erksam  
machen will.
In den Jahren 1999 und 2000 finden große re trospektive W anderausstellungen durch 
die USA s ta tt, deren w ichtigste Etappen W ashington, Atlanta und Chicago sind. Ih r 
werden sechs Ehrendoktorwürden verschiedener Universitäten verliehen.
Elisabeth C atle tt lebt als hochgeehrte B ildhauerin in Cuernavaca (Morelos) und in 
New York.
C h á v e z  M o r a d o , J o s é  (geb. 1909)
José Chávez Morado w ird am 9. Januar 1909 in Siloa (Guanajuato) als Sohn eines 
Kaufmanns geboren und hat ersten Kontakt m it der Malerei beim dortigen Kirchen­
maler. 1925 -32  lebt er aber zunächst als um herziehender G elegenheitsarbeiter in 
den USA: als Lachsfischer in Alaska, als O bstpflücker und Tellerwäscher in Kalifor­
nien. Im m er w ieder zeichnet er seine Umwelt und skizziert seine Arbeitskollegen. Er 
a rbe ite t an der Chouinard School of A rt in Los Angeles und beginnt dort m it dem 
Kunstunterricht.
1932 kehrt er nach Mexiko S tadt zurück und belegt Abendkurse an der Kunsthoch­
schule San Carlos. Bei Diaz de León le rn t er Holzschnitt. Er w ird Zeichenlehrer an 
verschiedenen Schulen und 1933 bereits Abte ilungsle ite r fü r Grafik am Erziehungs­
m in isterium .
1933-1938  ist Chávez Morado Mitglied der LEAR und in deren Theatersektion aktiv. 
Er en tw irft Bühnendekorationen und Kostüme, illus trie rt zahlreiche Bücher und gibt 
zwei Holzschnittfo lgen heraus. Ab 1938 ist er drei Jahre lang Mitglied des TGP, t r it t  
jedoch 1942 w ieder aus. Dann erö ffne t er zusammen m it seiner Frau, der aus Polen 
stam menden Malerin Olga Costa, die Galerie „Espiral".
Erste Einzelausstellung 1942, von 1945-1947  un te rrich te t er Lithographie an der 
Hochschule fü r Buchkunst.
1948 G ründungsm itglied der Sociedad para el Im pulso de las Artes Plásticas. 1949 
reist er nach Europa. Danach entstehen zahlreiche Mosaik-W andbilder in Mexiko 
Stadt, Guanajuato und Brüssel.
Zusammen m it dem Architekten Raúl Casto plant er die gesamte künstlerische 
Gestaltung der CU, der Universitä tsstadt von Mexiko Stadt.
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1950 ist er Leiter fü r Ze ichenunterricht im INBAL (In s titu to  Nacional de Bellas Artes 
y L iteratura) und gründet und le ite t die W erkstatt fü r die Verbindung der Künste im 
INBAL. 1961 Reisen nach Spanien, Griechenland, Türkei und Ägypten.
1962 gründet er die Schule fü r Entwurf und Kunsthandwerk am INBAL, die er bis 
1966 le ite t.
Seit 1966 lebt er hauptsächlich in Guanajuato. Dort Aufbau des Museums Alhóndiga 
de Granaditas, dessen D irekto r Chávez Morado 1970-1980 w ird.
1974 Nationalpreis fü r W issenschaft und Kunst.
1975 stiften  seine Frau Olga und er ihre gesamte Kunstsammlung dem Museo A lhón­
diga.
1985 Ehrendoktorwürde der UNAM und Mitglied der Akademie der Künste.
1988 große re trospektive Ausstellung im Palast der Schönen Künste in Mexiko Stadt 
und in Guanajuato.
1993 s tifte t er auch sein Wohnhaus als Museum und lebt se ither hochgeehrt nur 
noch in einem kleinen Seitenflügel desselben. Auch sein Geburtshaus in Siloa ist 
inzwischen zu einem Museum geworden.
D o s a m a n t e s , F r a n c is c o  ( i 9 i i - i 9 8 6 )
Francisco Dosamantes wird am 4. O ktober 1911 in Mexiko S tadt als Sohn eines 
Innendekorateurs geboren. Er s tud ie rt Kunst an der Akademie San Carlos. 1928 ist 
er Mitglied der Künstlergruppe 3 0 -3 0  und hat v ie r Jahre später seine erste Einzel­
ausstellung. Von 1932 bis 1937 n im m t er aktiv  an den Kulturm issionen te il, ist 
M itglied der LEAR und von 1937 bis 1941 G ründungsm itglied des TGP. Nach der 
Tätigke it als Sekretär in der Kunsterzieher-Gewerkschaft bete ilig t er sich von 1941 
bis 1945 erneut an Kulturm issionen und gesta lte t in diesem Zusam menhang Wand­
bilder an verschiedenen Dorfschulen.
Im  Jahre 1945 kom m t Dosamantes nach Campeche, wo er die Künstle rw erksta tt 
„Joaquín Clausell" le ite t.
1947 A us tritt aus dem TGP, im gleichen Jahr Ausstellung in New York.
Auch in den folgenden Jahren ist er im m er w ieder an der Gründung verschiedener 
Institu tionen  bete ilig t, so zum Beispiel 1948 als G ründungsm itglied der Sociedad 
para el Im pulso de las Artes Plásticas und 1952 der FNAP (Frente Nacional de las 
Artes Plásticas).
Von 1964 bis 1967 kehrt er zur TGP zurück und bete ilig t sich w ieder aktiv.
Er s tirb t 1986 in Mexiko Stadt.
G a r c ía  B u s t o s , A r tu r o  (geb. 1927)
A rturo Garcia Bustos wird am 8. August 1927 in Mexiko Stadt als Sohn eines Zahn­
arztes geboren.
1941 beginnt er sein Studium  an der Kunstakademie La Esmeralda und wird bei 
Augustin Lazo, Diego Rivera, Frida Kahlo und Feliciano Peña ausgebildet. Gleichzeitig 
b ildet er sich durch Abendkurse an der A rch itek tu rfaku ltä t der UNAM weiter. Eben­
falls in dieser Zeit gründet er m it Estrada und Monroy die Gruppe Artistas Jóvenes 
Revolucionarios.
1945 wird er Mitglied des TGP. Als Schüler von Frida Kahlo und als M itglied der „Los 
Fridos" m alt er m it ihnen gemeinsam das Wandbild in der Pulquería Posada del Sol.
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1947 gew innt A rturo  García Bustos den ersten Preis fü r Grafik „N iños Héroes", aus­
geschrieben von der UNAM.
1953 beginnt fü r den Künstler eine Zeit m it vielen Auslandsaufenthalten, so ve r­
bringt er ein Jahr (bis 1954) in Guatemala, re ist zwei Jahre später nach Warschau, 
wo er auf dem 6. Festival der Jugend die Goldmedaille bekom m t, und begibt sich von 
dort nach Moskau und 1957 nach Korea. Dort Teilnahme am Grafikkurs bei Wung Jon 
Ja in P jöngjang.
1959 fo lg t eine weitere Reise nach Kuba, die fü r ihn der Anlass ist, eine Serie von 
Zeichnungen über kubanische G erichtsverhandlungen anzufertigen.
1967 t r i t t  er aus dem TGP aus. Neben W andbildern im Anthropologischen Museum 
in Mexiko S tadt und im Haus der A rbeitervere in igung (Casa Obrero Mundial) werden 
seine Grafiken auch in zahlreichen Ausstellungen gezeigt und er e rhält mehrere 
nationale und in ternationale  Preise.
Seit 1973 ist er Mitglied der Akademie der Künste.
J u r a d o , C a r l o s  (geb. 1927)
Carlos Jurado wird am 3. November 1927 in Mexiko S tadt geboren. Dort absolviert 
er auch sein Studium  bei Maria Izquierdo an der Kunstakademie La Esmeralda. 
1 955 -60  ist er auswärtiges Mitglied des TGP in Oaxaca und hat 1957 seine erste 
Einzelausstellung im Ateneo von Chiapas.
Ende der 50er Jahre, in den ersten Jahren der kubanischen Revolution, arbeite t 
Jurado in Kuba. Sein revo lu tionärer Eifer fü h rt zu seiner Verhaftung in Guatemala 
und zu seiner Verurte ilung zum Tode. Nur durch den Einsatz seiner Frau Chichai 
gelingt seine Befreiung.
Er n im m t seine künstlerische A rbeit w ieder auf und w ird bald darauf D irektor der 
Kunsthochschule der U niversitä t von Veracruz (Jalapa), wo er auch die a lternative 
Kunstzeitschrift Zeta gründet.
M e x ia c , A d o lfo  (geb. 1927)
Adolfo Mexiac wird am 7. August 1927 in Coto de la Esperanza (M ichoacán) gebo­
ren.
Von 1944 bis 1946 absolviert er sein Studium  der Malerei an der Escuela Nacional de 
Artes de Morelia und le rn t von 1947 bis 1951 an der Escuela Nacional de Artes 
Plásticas in Mexiko Stadt.
Weitere Studien an der Kunstakademie La Esmeralda und an der Escuela de Artes 
del Libro, wo er die Druckkunst lernt, folgen. Seine Lehrer sind unte r anderem die 
TGP-Mitglieder José Chávez Morado von 1948 bis 1949 sowie Leopoldo Méndez und 
Pablo O 'Higgins zwischen 1950 und 1958.
Als Mitglied des TGP von 1950 bis 1960 ist er im Jahre 1955 fü r die Finanzen ve r­
antw ortlich  und im folgenden Jahr fü r die Arbeitsvorhaben der W erkstatt.
Ein e in jähriger Aufentha lt in Chiapas von 1953 bis 1954 erö ffne t ihm die Möglichkeit, 
Illus tra tionen  fü r das Ins titu to  Nacional Indigenista (IN I) anzufertigen und seine 
erste Einzelausstellung in diesem Bundesstaat Mexikos durchzuführen. Es entstehen 
unzählige Grafiken fü r die Gewerkschaftszeitung Ceteme, fü r die Zeitung des IN I und 
fü r Schulbücher.
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In den Jahren 1958 bis 1978 n im m t er an zahlreichen Biennalen w e ltw e it te il, so zum 
Beispiel in Jugoslawien, Chile, Kuba, Ita lien  (Florenz) und anderen Ländern. In den 
Jahren 1957, 1958 und 1969 e rhä lt er jew e ils den erste Preis im Grafiksalon von 
Mexiko, 1959 den ersten Preis beim W eltfestival der Jugend in Wien und 1964 den 
ersten Preis der Casa de las Américas (Kuba).
Sein bedeutendstes Werk ist ein W andgemälde fü r den neuen Palacio Legislativo in 
Mexiko S tadt, das 35 x 6 Meter m isst und im August 1981 fe rtiggeste llt w ird. Wie 
die meisten W andgemälde dieser Zeit n im m t es Bezug auf die politische S ituation 
des Landes und them a tis ie rt die Verfassungen Mexikos. 1986/87 fe rtig t er große 
Mosaik-W andbilder an der U niversitä t von Colima.
Insgesam t zeigt Adolfo Mexiac seine Arbeiten in fast 30 Einzelausstellungen, einige 
davon im Ausland wie der Tschechoslowakei und Polen. Des weiteren stellte  er in sei­
ner Schaffenszeit unzählige Grafiken fü r die Gewerkschaftszeitung Ceteme, fü r die 
Zeitung des Ins titu to  Nacional Ind igenista  (IN I) und fü r Schulbücher her.
Heute lebt Mexiac in Mexiko S tadt und in Cuernavaca.
Er ist Mitglied der Akademie der Künste.
M é n d e z , L e o p o l d o  (1902 -1969 )
Leopoldo Méndez wird am 30. Juni 1902 in Mexiko S tadt als Sohn eines Schuh­
machers geboren. Von 1917 bis 1920 le rn t er Malerei an der Kunstakademie San 
Carlos in Mexiko S tadt und anschließend bis 1922 an der ersten Freilichtmalschule in 
Chimalistac.
Zusammen m it Manuel Maples Arce, Fermín Revueltas, Germán Cueto und anderen 
gründet er 1921 die Gruppe Los Estridentistas, die sich gegen die akademische Aus­
richtung der Kunst aussprechen. Zu Beginn der zwanziger Jahre a rbe ite t er als 
Bühnenbildner und Ze itungs illus tra tor in der Hauptstadt und lebt dann ab 1926 in 
Jalapa, wo er im gleichen Bereich tä tig  ist, bevor er 1928 w ieder in seine Heim atstadt 
zurückkehrt.
In Mexiko S tadt fe rtig t er im selben Jahr die ersten Plakate m it eindeutig sozialem 
Charakter an und bete ilig t sich in der Liga gegen den Im peria lism us sowie an den 
Kampagnen fü r den erm ordeten Kubaner Mella und fü r den Kampf Sandinos in Nica­
ragua.
1932 zum Abte ilungsle ite r fü r bildenden Kunst des Erziehungsm inisterium s ge­
w ählt, un te rrich te t er se ither als Zeichenlehrer in verschiedenen Schulen in Mexiko 
Stadt.
Bei LEAR (Liga de Escritores y A rtistas Revolucionarios, Liga der revolutionären 
S chrifts te lle r und Künstler) ist er von der Gründung 1933 bis zu seinem A us tritt 1938 
als aktives Mitglied dabei. Noch während seiner M itg liedschaft in der LEAR ist Méndez 
in besonderem Maße an der Gründung des Taller de Gráfica Popular im Jahre 1937 
bete ilig t. Über 10 Jahre ist er im TGP als künstlerischer Leiter tä tig  und prägt in e n t­
scheidendem Maße diese W erkstatt.
Méndez, wie auch die meisten anderen TGP-Mitglieder, re ist sehr vie l, um seine 
Kunst und die Probleme des m exikanischen Volkes in die Welt zu tragen. So fäh rt er 
1939 m it Hilfe eines Guggenheim -Stipendium s in die USA. 1948 wird er als Delegier­
te r zum Friedenskongress nach Warschau eingeladen und 1953 n im m t er am Frie­
denskongress in Wien te il, um dort den In ternationa len Friedenspreis, den er und der 
TGP im Jahre 1952 erhalten haben, entgegenzunehmen.
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Trotz der Reisen ist er auch als Künstler sehr aktiv. Von 1947 bis 1949 a rbe ite t er an 
Grafikserien fü r die Filme „Rio Escondido", „Pueblerina", „Un día de vida", „El rebo­
zo de Soledad” , „M em orias de un Mexicano" und „La rebelión de los Colgados". Zehn 
Jahre später folgen dann G rafikarbeiten fü r den Film „La Rosa Bianca" (1959).
Des weiteren erhält Méndez zahlreiche Preise, unter anderem den ersten Preis im 
Nationalen Grafiksalon 1946 und 1954, sowie den ersten Preis fü r das bestillustrierte  
Buch Mexikos fü r Juan de la Cabada, Incidentes melódicos del mundo irracional im 
Jahre 1946.
1960 erhält Leopoldo Méndez den ersten Preis auf der Biennale in Mexiko und t r i t t  
im gleichen Jahr aus der TGP aus.
Bis zu seinem Tod w idm et er sich vorw iegend der Herausgabe qua litä tvo lle r Kunst­
bände in Zusam m enarbeit m it dem vom Fotografen Manuel Alvarez Bravo gegrün­
deten Verlag Editorial de la Plástica Mexicana.
Am 8. Februar 1969, nur ein Jahr nach der Gründung der Kunstakademie in Mexiko, 
zu deren Gründungsm itg liedern gehört, s tirb t er hochgeehrt im A lte r von 67 Jahren 
in Mexiko Stadt.
M o r a ,  F r a n c is c o  ( 1922- 2002)
Francisco Mora wird am 5. Mai 1922 in Uruapan (M ichoacán) als Sohn eines Musikan­
ten geboren und fäng t schon während seiner Schulzeit, die er sowohl in seiner 
G eburtsstadt als auch in Morelia ve rb ring t, an zu zeichnen und zu malen.
1938 im A lte r von 16 Jahren bekom m t er fü r das gelungene Portrait des Gouverneurs 
von Michoacán ein Stipendium  fü r das Studium  an der Kunsthochschule in Morelia. 
1941 kom m t er nach Mexiko S tadt, um dort bis 1945 an der Kunstakademie La 
Esmeralda zu studieren.
1941 bis 1965 ist Mora Mitglied des Taller de Gráfica Popular und seit 1949 zusätz­
lich als Kunstlehrer an Abendschulen und in der Erwachsenenbildung tä tig . Zudem 
ste llt er Dekorationen fü r Kongresse und unzählige Illustra tionen  fü r die Zeitschriften 
Revista del Magisterio und El Maestro Mexicano her.
Eines der Hauptthem en seiner Arbeiten ist die S ituation der Bergarbeiter in Mexiko. 
So entstehen z.B. zahlreiche Studien über die Bergarbeiter in Pachuca im Jahre 
1946.
Verheiratet m it der US-amerikanischen Bildhauerin Elizabeth Catlett, m it der er drei 
Söhne hat.
Seine erste Einzelausstellung in Mexiko S tadt im Jahre 1953, der erste Preis fü r 
Druck bei einem W ettbewerb des Ins titu to  Nacional de Bellas Artes (1957), der 
Erhalt der Kunstmedaille in Bratislava (Tschechoslovakei) 1971 und schliesslich die 
Einzelausstellung seiner neuen abstrakten Malerei im Palacio de Bellas Artes 1974 
sind die Höhepunkte seines Schaffens als Künstler.
Im  Februar 2002 s tirb t Francisco Mora im A lte r von 80 Jahren in Cuernavaca.
O 'H ig g in s , Pa b l o  (1 9 04 -1 9 83 )
Am 1. März 1904 wird Pablo O 'Higgins in Salt Lake City, USA als Sohn eines Rechts­
anwaltes geboren. Ursprünglich hat er den Wunsch, Musiker zu werden und so g ib t 
er 1914, m it zehn Jahren, sein erstes K lavierkonzert.
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Dennoch s tud ie rt er von 1922 bis 1923 an der San Diego Academy o f A rt und reist 
im folgenden Jahr aus Interesse an den W andmalereien Diego Riveras nach Mexiko 
Stadt. Von 1925 bis 1927 ist O 'Higgins dessen Assistent bei den W andmalereien im 
Erziehungsm inisterium  und in Chapingo. O 'Higgins n im m t außerdem an mehreren 
Kulturm issionen teil.
Zusammen m it Jean Chariot und Frances Toor e rs te llt er 1928/29 die erste Mono­
grafie über José Guadalupe Posada. Es fo lg t ein Stipendium  der Kunstakademie in 
Moskau und ein A ufentha lt in der UdSSR. Von diesem Auslandsaufenthalt kehrt er 
1933 nach Mexiko zurück und ist G ründungsm itglied der LEAR (Liga de Escritores y 
A rtistas Revolucionarios).
Auch im Taller de Gráfica Popular ist er 1937 G ründungsm itglied und w ird 1944 zu 
dessen Generalsekretär gewählt. Er ist eng m it Leopoldo Méndez befreundet und 
beide ergänzen sich in der Führung der W erkstatt. 1960 t r it t  er zusammen m it ihm 
aus der W erksta tt aus.
Pablo O 'Higgins heirate t 1959 die Rechtsanwältin María de Jesús de la Fuente und 
n im m t die mexikanische S taatsbürgerschaft an. Im  Jahre 1962 v e rtr it t  er Mexiko als 
Jurym itg lied auf dem lateinam erikanischen Kongress der Grafischen Künste in Kuba. 
O 'Higgins fe rtig t mehrere bedeutende W andbilder an, zahlreiche davon sind in 
Mexiko Stadt zu sehen, weitere in Morelia, in Moskau, in den USA (Seattle , San 
Francisco) und Honolulu. Neben seiner künstlerischen Karriere ist er auch als Lehrer 
an der Kunstakademie La Esmeralda in Mexiko S tadt tä tig . Es finden mehrere re tro ­
spektive Ausstellungen seines Werkes statt.
Pablo O 'Higgins s tirb t am 16. Juli 1983 in Mexiko Stadt. Sein außerordentlich zahl­
reiches grafisches Werk wird in seinem alten Wohnhaus und A te lier bew ahrt und 
durch seine W itwe Maria der Veröffentlichung erschlossen. Es erschienen bereits 
mehrere Monografien.
O ca m po , I s id o r o  ( i 9 i o - i 9 8 3 )
Am 20. Juni 1910 wird Isidoro Ocampo in Veracruz (Veracruz) als Sohn eines Leucht­
tu rm w ärte rs  geboren und ve rb ring t seine K indheit auf Leuchttürm en im Golf von 
Mexiko, am Pazifik und auf den Inseln Roca Partida, Sacrificios, Isla de Enmedio und 
anderen.
Zusammen m it seinen Eltern siedelt er 1915 nach Mexiko S tadt über, macht dort 
eine Ausbildung als Kaufmann und besucht von 1928 bis 1932 Abendkurse an der 
Kunstakademie San Carlos.
1929 t r i t t  er der W erksta tt fü r Buchkunst bei, le rn t die grafischen Künste und wird 
dort 1930 Assistent. In den folgenden v ie r Jahren s tud ie rt er verschiedene grafischen 
Techniken und Methoden und s te llt während dieser Zeit über 200 Lithografien, 
Holzschnitte und Radierungen her. 1932 fäng t Ocampo an zu malen und wird schließ­
lich fü r das Erziehungsm inisterium  Kunstlehrer an zahlreichen Schulen in Mexiko 
Stadt. Im  gleichen Jahr beginnt er als Illu s tra to r im Verlag Im prenta  y Editorial 
Cultura, wo er bis 1938 zahllose Magazine und Zeitschriften sowie 28 Bücher illu ­
s trie rt.
1936 t r i t t  er der LEAR (Liga de Escritores y Artes Revolucionarios) bei und ist von
1937 bis 1947 Gründungsm itglied des TGP.
Verheiratet m it der Textilkünstlerin  Nicolasa Bilbao, e iner republikanisch gesinnten 
Emigrantin aus Spanien.
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Während seiner Zeit im TGP fü h rt Is idoro Ocampo die erste Einzelausstellung durch 
(1941), weitere Einzei- und Kollektivausstellungen in Europa, Nord- und Südamerika 
folgen.
1949 ist er G ründungsm itglied der Sociedad para el Im pulso de las Artes Plásticas 
und v e rtr it t  1952 die mexikanische Grafik auf der 25. Biennale in Venedig.
Isidoro Ocampo s tirb t am 4. Februar 1983 in Mexiko Stadt.
P a re d e s , M a r ia n o  ( 1912- 1979)
Mariano Paredes wird am 26. Dezember 1912 in Veracruz (Veracruz) geboren.
Von 1924 bis 1933 besucht er Abendkurse an der Kunstakademie San Carlos, seine 
Lehrer sind unter anderem die Künstler José Clemente Orozco und Fernando Leal. 
Von 1934 bis 1938 ist er Mitglied der LEAR (Liga de Escritores y A rtistas Revolu­
cionarios) und von 1937 bis 1942 G ründungsm itglied des TGP m it e in jähriger 
Tätigke it als dessen Verwalter.
Ab 1944 Kunstlehrer an verschiedenen Abendschulen, 1947 G ründungsm itglied der 
Sociedad Mexicana de Grabadores. Als M itglied w e ite rer Organisationen wie der 
Sociedad para el Im pulso de las Artes Plásticas ist Paredes auch in den folgenden 
Jahren im künstlerischen Bereich sehr aktiv.
Zahlreiche Einzelausstellungen und Gem einschaftsausstellungen im In - und Ausland 
sowie zahlreiche Buch- und Zeitschriften illustra tionen.
Vor seinem Tod am 8. Dezember 1979 in Mexiko S tadt spendet Mariano Paredes der 
U niversitä t von Mexiko eine repräsentative Sammlung seiner Arbeiten.
M e y e r , H a n n e s  ( I 8 89 - 1954)
Hannes Meyer w ird am 18. November 1889 in Basel geboren. Er wächst in einem 
Heim auf. Nach seiner Ausbildung zum Architekten an der Gewerbeschule Basel von 
1905 bis 1909 hält er sich im Anschluss drei Jahre in Berlin auf, wo er M itarbe iter 
der A rchitekten A lbert Fröhlich und Emil Schaudt w ird. Der M ilitärdienst fü h rt Meyer 
1914 w ieder fü r zwei Jahre in die Schweiz. Er kehrt danach jedoch gleich w ieder nach 
Deutschland zurück, diesmal nach Essen, und ist dort in der Bauverwaltung der 
Firma Krupp beschäftigt.
1919 erö ffne t er ein Büro in Basel, le ite t un te r anderem das Projekt und den Bau der 
Co-op Siedlung Freidorf und gründet 1924 das Theater Co-op fü r die Genossen­
schaftsausstellung in Gent.
Hans W ittw er und Hannes Meyer betreiben ab 1926 ein gemeinsames Büro und s te l­
len den Entw urf fü r das Völkerbundsgebäude in Genf her. 1927 w ird Meyer fü r ein 
Jahr Meister fü r A rch itek tu r am Bauhaus in Dessau und im Anschluss, als Nachfolger 
von W alter Gropius, 1928 D irektor des Bauhauses. Ein politischer Konflikt zwischen 
dem Bauhaus und dem konservativen M agistrat von Dessau endet 1930 m it Meyers 
fris tlose r Entlassung. Danach hält er sich sechs Jahre in der Sow jetunion auf. 1936 
kehrt er w ieder in die Schweiz zurück und un te rn im m t 1938 gemeinsam m it seiner 
Frau Lena Meyer-Bergner, Textildesignerin aus dem Bauhaus, und den zwei Kindern 
erstm alig eine Reise in die USA und nach Mexiko. Dort n im m t er am internationalen 
Städtebaukongress und am Gründungskongress des Lateinam erikanischen Gewerk­
schaftsbundes CTAL (Confederación de Trabajadores de América Latina) te il, w or­
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aufhin er durch den mexikanischen Präsidenten Lázaro Cárdenas dazu aufgefordert 
w ird, ein In s titu t fü r S tadtplanung am IPN (In s titu to  Politécnico Nacional) in Mexiko 
Stadt zu gründen und dieses auch zu leiten.
Als Begründer des Verlages der TGP, La Estampa Méxicana (1942), beruft er Georg 
Stibi in dessen Leitung und hat bis 1947 eine Nebentätigke it in der TGP inne. 
Zusammen m it den Künstlern des G rafikerkollektiv g ib t er 1947 eine Denkschrift m it 
B ildstatistiken fü r das Nationalen Komitee fü r den Schulneubau (CAPFCE, Comité del 
Adm in istrador del Programa Federal de Construcción de Escuelas), heraus, fü r das er 
1945 als Leiter tä tig  war.
Von 1947 bis 1949 le ite t er schliesslich den Verlag des TGP und übern im m t zusam ­
men m it seiner Frau Lena M eyer-Bergner das Layout und die Typografie a ller in d ie­
sen Jahren im Verlag erscheinenden Alben. Sein Stil prägte die Arbeiten des TGP in 
diesen Jahren ganz entscheidend.
Nach weiteren architektonischen Projekten in der mexikanischen Hauptstadt, die 
aber alle enttäuschend scheitern, kehrt Hannes Meyer 1949 w ieder in die Schweiz 
zurück, wo er am 19. Juli 1954 in Crosifisso di Savosa nach e iner schweren Krankheit 
s tirb t. Letzte Studien zur Vorbereitung arch itektu rtheore tischer Schriften werden 
nicht m ehr vollendet.
Y a m p o ls k y , M a r ia n a  ( 1925- 2002)
Mariana Yampolsky wird am 6. Septem ber 1925 in Chicago als Tochter eines B ild­
hauers geboren. Sie absolviert ihre ersten Studien dort sowie in Berlin.
1944 siedelt sie nach Mexiko S tadt über, w ird von 1945 bis 1960 Mitglied der TGP 
und ist 1948 in dessen Leitung. In diesem Jahr beginnt sie auf Anregung von Hannes 
Meyer hin auch ein Studium der Fotografie bei Lola Alvarez Bravo. Von 1955 bis 1957 
ist sie verantw ortlich  fü r die Ausstellungen der TGP und organis iert in diesem 
Rahmen die Ausstellung zum 20. Jahrestag des G rafikerkollektivs.
Zusammen m it Leopoldo Méndez und anderen gründet sie 1958 den Verlag Fondo 
Editorial de la Plástica Mexicana, bei dem sie als langjährige M itarbeiterin  tätig  ist. 
Verheiratet m it dem Holländer Arjen van der Sluis.
1966 ist Yampolsky M itgründerin des Ausbildungszentrum s fü r Fremdsprachen am 
IPN (In s titu to  Politécnico Nacional), 1972 bete ilig t sie sich an der Planung und 
Illus tra tion  kostenloser Schulbücher.
Bei den O lympischen Spielen in Mexiko 1968 ist sie als Fotografin im K u ltu r­
program m  tä tig . Sie ve rö ffen tlich t ihre Aufnahmen in ca. 20 Fotobänden. Die m exi­
kanische Schriftsste llerin  Elena Poniatowska schre ibt 2001 eine vie lbeachtete 
Biographie der Künstlerin. Mariana Yampolsky s tirb t im Mai 2002 in Mexiko Stadt, ih r 
Haus und ihre Sammlung finden Eingang in eine S tiftung.
Z a lc e ,  A l f r e d o  (Geb. 1908)
A lfredo Zalce wird am 12. Januar 1908 in Pátzcuaro (M ichoacán) als Sohn eines 
Fotografen geboren und absolviert seine ersten Studien 1924 bis 1927 an der 
Akademie San Carlos. 1930 sowie in den Jahren 1935 bis 1939 ist er Mitglied von 
Kulturm issionen, während derer zahlreiche W andbilder in Dorfschulen entstehen. 
Ebenfalls 1930 gründet er eine Kunstschule In Taxco (G uerrero) und beginnt 1931 
ein Studium der Lithografie bei Emilio Amero.
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Von 1932 bis 1935 ist Zalee an verschiedenen Grundschulen in Mexiko S tadt als 
Kunstlehrer tä tig  und hat 1932 seine erste Einzelausstellung in der Galerie José 
Guadalupe Posada.
1934 ist er G ründungsm itglied der LEAR und ble ibt dies auch bis zu ih rer Auflösung. 
1937 ist er G ründungsm itglied des TGP. Auf e iner Studienreise, die ihn 1945 nach 
Yucatán, Campeche und Quintana Roo füh rt, en tsteh t das Album Estampas de Yuca­
tán, herausgegeben vom Verlag der TGP, La Estampa Mexicana.
Nach einer Einzelausstellung im Palacio de Bellas Artes in Mexiko S tadt im Jahre 
1948 und der Gründung e iner Kunstschule in Uruapan (M ichoacán) auf Einladung 
von Lázaro Cárdenas spielt sich sein weiteres Leben hauptsächlich in Morelia ab, 
wohin er 1950 übersiedelt.
A lfredo Zalee ist als Künstler in den Bereichen W andmalerei, Ö lmalerei und Skulp tur 
ebenso erfolgreich wie als G rafiker und lebt hochgeehrt in seiner Heim atstadt. Dort 
w ird er 1952 zum D irektor des Kunsthochschule Morelia ernannt und ers te llt in den 
Jahren 1954/1955 mehrere W andbilder im Regierungspalast und im Justizpalast. 
Außerdem finden zahlreiche Einzelausstellungen sta tt. Das Museum von Morelia 
trä g t seinen Namen.
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Grafiken aus der Revolution 
450 Jahre Kampf in Mexiko 
1947-1960
Die erste w irklich kollektive Edition des Verlages La Estampa Mexicana war das 1947 
erschienene Album Estampas de la Revolución Mexicana m it 85 Grafiken der m exi­
kanischen Revolution. Es w ar das Ergebnis m ehrjähriger Diskussionen der Gruppe 
um das Verständnis der Geschichte Mexikos und s te llt einen Meilenstein der Grafik 
dar, denn die Abbildungen des Albums wurden derartig massenhaft in Zeitungen und 
Zeitschriften ve rv ie lfä ltig t und die Bilder drangen so tie f ins kollektive Bewusstsein 
der M exikaner ein, dass sie noch heute o ft benutzt werden, um Ereignisse der Revo­
lution zu illustrieren.
Vorausschicken muss man allerdings, dass -  außer Ignacio Aguirre -  kaum ein 
Künstler in Mexiko selbst an den Kämpfen der Revolution teilgenom m en hatte. Die 
Revolution der Kunst kam erst Jahre nach den aktiven Kämpfen in Gang, als die neue 
Regierung die Künstler brauchte, um ihre Ideen zu propagieren und g laubhaft zu 
machen, sie sei die authentische Fortsetzung der Revolution. Die Künstler fertig ten 
zunächst 85 Grafiken an, in denen auf großartige Weise fotografisches B ildm aterial 
(u .a . der Gebrüder Casasola und Mayo) aus der Revolution vera rbe ite t wurde und 
geschickt H istorie m it Realität und Idealism us verbunden wurde.
Dem Album fo lgte  1960 eine auf 146 B latt e rw e iterte  Ausgabe, die sich nun 450 Jahre 
Kampf des mexikanischen Volkes nannte und die Geschichte Mexikos in präkolum bi- 
scher Zeit beginnend bis in die Gegenwart beschreibt. Dieses Album wurde in hoher 
Auflage auf farbigen Papieren gedruckt und e rfreute  sich großer Beliebtheit.
Im  folgenden wurden 3 Grafiken als Beispiele ausgewählt.
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78 Leopoldo Méndez:
Cuahtemoc
Cuahtemoc repräsentiert die mexikanische Vergangenheit in Gestalt des legendären Herr­
schers der Azteken, der zur Zeit der Ankunft der Spanier an der Macht war und durch sie 
fiel.
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79 Leopoldo Méndez:
José Guadalupe Posada
Posada gilt für viele als Ideengeber des graifischen Stils des TGP. Der „Guerillero der 
Flugblätter", wie Diego Rivera ihn nannte, zählte m it seinen Karikaturen der Calaveras 
(=Skelette) zu den politischen Vorkämpfern der Revolution.
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80 Alberto Beltrán:
Persecución del partido liberal por el regimen porfiriano
Die Gründer der liberalen Partei Mexikos (u .a . Juan Sarabia, Ricardo Flores Magón und 
Librado Rivera) wurden permanent vom diktatorischen Regime Porfirio Diaz' verfo lgt und 
waren teilweise sogar gezwungen ins Ausland zu emigrieren.
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